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Erstes Stück. Januar.

Prolog 

am ersten Tage des neunzehnten Jahr­
hunderts auf dem Breslauer 

Theater gesprochen.

E-s sendet ein willkommner Auftrag mich. 

Der frommen Wünsche Böthschafl Euch zu 
bringen.

■ ■
Wenn hier tin Heer zahlloser Segnungen 

W Für Euer Glück und ünfers Landes Friede, '' 
y An des verjüngten Jahres Schwelle, mir die Brust 

M Erfüllt; — wenn in dem heitern Ueberblick' 
W Der älten Zeit, der neuen gute Ahndung 
W Das Herz zu mildern Hofnungen erweitert: 
w ' Co zieht ein doppeltes Gewicht unwiderstehlich 

Den Geist zu anderer Betrachtung hin.

Ein ganz Jahrhundert sank unwiederruflich 
Hinab ins Grab der Zeit,; —- die Mensch­

heit sieht'
A Ihm



Ihm traurend nach — es trieft vom Blut 
der Brüder! —

Kaum rauschte feiner Stunden letzter Schlag 
Vorüber, ew'ge Trennung uns verkündend, 
So schwebt ein neues schon vor unfern Blik- 

ken,
Begrüßt von Millionen, die von ihm
Ersatz und Lohn für lange Leiden fordern. — •

In dieser schauerlichen Mitte steh' ich nun;
Vor mir ein Volk, das aus der Gottheit 

Händen
Ihr göttlichstes Geschenk empfing — Verstand 

und Herz,
Nun sich bereitet, von den Tauschungsbret- 

tern
Herab, zu hören, was noch Keiner hörte. 
Und Keiner je zum zweyteit. Mahle höret, — 
Den Wunsch an des Jahrhunderts seltner 

Feier.
r

Was hier zu denken wäre, könnt' ein New­
ton nur

Mit ganzer Kraft und ganzem Geist umfassen. 
Den großen Raum verschwundner Zeit zu 

messen,
Und in des Schicksals wunderbaren Pfaden 
Der ew'gen Vorsicht Leitung zu erkennen.

Anstich-
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Aufrichtigkeit entehrt fein Herz! Und wollt 
Ihr mir vergönnen, daß auch ich das meine 
Dor Euch entfalte? — Nun, so sey's gesagt: 
Ich fühl's, tote wahr es ist, was unsre Weisen 
Uns lehren, Thoren-Sinn nur nicht versieht: — 
Wenn Armuth lastet, schwer die Fessel hängt 
An jeder Kraft muthvollere Erhebung: 
So drückt nicht minder auch des RcichthUms

Bürde, —
Und schwerer noch vielleicht, willst du 
Der Pflicht, ihn nur nach Weisheit auszu­

spenden, .
Und deinem eignen Urtheil ganz genügen. — 
So drückt auch mich des Ueberflusses Fülle 
Mehr, als der Armuth engende Gewalt, 
Und der Empfindung fehlt des Ausdrucks

Würde.

Noch mehr! An des Jahrhunderts Schran­
ken endet

Ein dtaum, in dem auf neuem Wege wir 
Des Schauspiels Endzweck zu erstreben suchten. 
Drey Jahre sind dahin, seit wir, durch Euch 
Ermuntert, ein verfallenes Gebäude 
Aus eignem Schutt' aufs neue zu begründen, 
Vertrauend mehr, als fürchtend, unternab» 

men.
in des klugen Richters Wage wir 

Bestehen, Dank und Beyfall uns erzielen,
A » Den
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D«n ächten Geist der Kunst beloben konnten —- 
Vor Euch das zu bemessen, ziemt mir nicht. 
O möchtet ferner Ihr nrit Freundlichkeit 
Den wahren Fleiß nur ehren, wahrer

. Kunst
Nur Ohr und Auge weihen, Edles nur 
Ermuntern, diesi allein von uns begehren! —

Verzeiht! Des Tages Vielbedeutung stimmt 
Vielleicht zu ernst mich. Doch war't oftmals 

schon
Der ernster« Uebung Ihr geneigt, und werdet 
Nun auch dem ernster» Worte Nachsicht ge­

ben, —
Dem einzigen ans vielen, die zu sagen 
Des Stoff's Gehalt so leicht verführen durfte, 
Bedarfs der Wünsche noch und des Gebets 
Für Euer Wohl: so fliesse sanft und lachend 
Das Leben Euch in einer neuen Bahn!
Nur im Verein' des Guten und des Schönen 
Lebt sich's vergnügt, und beides bleib' Euch 

cheuer!

Nachtrag
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Nachtrag zu den mancherley Beant- 
Wartungen der Frage: Wenn geht,

das neue Jahrhundert, au^

-^ls am Ende des vorigen Jahrhmiderts unter 
den Protestanten über die Einführung des neu­
en verbesserten Kalenders verhandelt 
wurde, kam auch in manchen darüber erschiene-; 
nen Schriften die Frage mit in Anregnng: ob 

das Jahr 1700 das letzte des siebzehnten, oder 
das erste des achtzehnten Jahrhunderts sey. Die. 
Antworten fielen verschieden ans; doch erklärten 
sich die Meisten dafür, daß dieses Jahr noch zu. 
dem ablaufenden Jahrhunderte gehöre; freylich, 
vhne die Gegenparthey zu überzeugen. Man. 
ließ endlich den Streik auf. sich beruhen: und fo­
ist es nicht zu verwundern, daß diese. Frage auch 
am Schlüße des gegenwärtigen Jahrhunderts 
wieder ausgenommen worden ist.

Seit 1,796 haben Mehrere, in und aufcF 
Deutschland, theils in Zeitschriften, theils in be­
sonder» Broschüren, die Resultate ihres Nach­
denkens darüber denr Publikum mitgetheilt, und 
s^bst in manchen Gesellschaften sind sehr hitzige 
Debatten darüber entstanden; aber noch ist eben 
sp wenig, als vor 100 Jahren, eine Vereint-! 
Sung über diesen Strcitpunet zn Stande gekom­
men. ,

Sollen
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Sollen wir die Entscheidung auch der Nach­
welt überlassen?

Zwar die päbstliche Kurie zerhieb damahls den 
Knoten! Sie gab ihrem Buchdrucker einen schar­
fen Verweis, daß er in der Vorrede zum Römi­
schen Diarium erklärt hatte, das Jahr 1700 sel­
vas erste Jahr int achtzehnten Säculo, und be­
stimmte ausdrücklich: „das neue Jahrhundert 
gehe nicht eher an, als wenn man anfangen wün 

1701 zu schreiben."
So verordnete auch im gegenwärtigen Jahre 

ein deutsches Landes-Conststorium, das neue Sä - 
<ulum sollte erst mit dem Jahre 1801 angefan- 
gen werden. So lesen wir auch in unfern Ka­
lendern hinter dem zr ten December: Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts! Auch rin 
sehr angesehenes kritisches Journal hat zu 
Anfänge des gegenwärtigen Jahres, wie vom 
Dreyfuße, den Ausspruch: das achzehnte Jahr­
hundert endige sich erst mit dem Ablaufe des-Jah-

1800. Und zum Ueberssuß wurden, in der 
National - Zeitung, die Denker von der 
Oppositions-Parthei noch auf ein Werk verwie­
sen, welches der gelehrte Astronom Lalande zu 
Paris eben iezt unter der Feder habe und worin 
er unwidersprechlich darthnn würde, daß das 
neue Säculum erst mit dem Jahre 1 got angche.

Es steht indessen dahin, ob jene Aussprüche 
und diese Verheissung die Zweifler bekehrt haben 

dürsten; 
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dürfte«; wenigstens ist noch nichts von einem Wi­
derrufe bekannt worden. Sehr leicht könnte cs 
in dieser, wie bey manchen andern Streitigkeiten, 
worein sich die öffentliche Macht mischte, erge­
hen: die herrschende 'Parthey bringt die andere 
zum Schweigen und erklärt sich für orthodox, in­
dessen die Ketzer ihren Glauben in der Stille fort­
pflanzten. Zum Glücke hat aber doch dieser 
Streit und seine Entscheidung weder auf das geist­
liche noch auf das leibliche Wohl (ein paar Rechts- 
verhaltniße etwa ausgenommen) weiter keinen 
Einfluß!

Dem unbefangenen Beobachter dringt sich aber 
bey der Art, wie dieser Streit bisher geführt 
wurde, die Bemerkung auf, daß der Geist unse­
rer Zett, welcher Alles aus sich selbst schöpfen 
will und keine Autorität, von welcher Art,sie auch 
sey, gelten laßen möchte, auch hierin sehr sichtlich 
sein Wesen treibe. Anstatt eine historische 
Frage h i st o r i sch zu untersuchen, und ihre Be­
antwortung nach historischen Gründen, folg­
lich im Glauben an historische Wahrheit zu 
prüfen, wollte man hierbei) nur mathemati­
sche Sähe oder den öfters so schwankenden 

Sprachgebrauch entscheiden laßen. Aber diese 
verschiedenen Wege dürften schwerlich an Einen: 
^iele zusammen treffen. Der Unterschied ist ein­
leuchtend!

Während die eine Parthey die christliche Zeit­

rechnung, 
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rechnustg, ft wie das Alter eines jeden Menschen 
mit dem Jahre o anfangen und erst nach Ablauf 
des ersten Jahres A nnnm l setzen will, findet tue. 
andere es lächerlich mit dem Jahre o anzufangen, 
weil noch kein Regent geschrieben habe: im Ja,h- 
re Null unserer Regierung. Aber die­
se Herren bedachten oder vermutheten wohl nicht,, 
Laß die. angesehensten Chronologen die ganze Zeit­
rechnung wirklich mit dem Jahre o angefangen 
haben. So hecht, es in des Jesuiten Petavii be­
kanntem Werke de doctrina temporum, Th. 
i. Buch 13. S. 282: „im Jahre der Welt o, 
vor Christo 3984 Jahre, wird die Welt erschaf­
fen;" und erstdqs folgende Jahr,, in welches 
C a i n s G e b u r t gesetzt wird, ist das erste Jahr 
nach Erschaffung der Welt, oder annus mun- 
di I, vor Christo 3983.

Um die Beantwortung der Frage, worüber 
hier gestritten wird, richtig beurtheilen zu können, 
muß vor allen Dingen diese Frage selbst bestimmt 
und richtig gefaßt werden. Man will eigentlich 
nicht wißen : wie viel, ganze oder halbe Jahre nach 
Christi Geburt verfloßen sind, sondern, es fragt 
sich nur: in dem wievielsten Jahre der christlichen, 
Zeitrechnung leben wir jezt? Will, man hierauf 
antworten, so muß man darüber mit sich einig 
seyn: wenn unsere Zeitrechnung angehe, wel­
ches das erste Jahr derselben sey, ob das G e­
burtsjahr Christi, oder das Jahr darnach?

— Nur



•**<■ Nur dann , wenn der Streitpunkt so gefaßt, 
Wird, werden sich die Streitenden einander 
v erstehen, welches bisher nicht immer der Fall 
gewesen seyn dürfte.

Bey der gelehrten Zeitrechnung gilt wohl über­
haupt dieselbe Regel, nach welcher man. sich im. 
gemeinen Leben, bey Bestimmung der Jahre nach, 
gewißen. Begebenheiten, oder Zeiten, rich et.. 
Man zahft nehmllch das Jahr, in welchem 
sich der merkwürdige Vorfall, den man zur Epo­
che annimmt, ereignet hat, nicht mit, sondern 
fangt erst mit dem Jahre darnach zu zählen, 
<in. So sagt man: die Woche n,ach Pfingsten, 
zum Unterschiede von.derPfingstwoche; dasJahr 
«ach dem Frieden ist nicht das Jahr 1763, 
w orin her Friede geschlossen wurde, sondern das 
Jahr 1764; das Jahr nach derTheurung istdas 
1-773.- — Hier und in unzähligen andern Fäl­
len läßt der gemeine, Sprachgebrauch es gar nichts 
zweifelhaft, welches Jahr gemeynt.sey.

Nicht anders, ist es in der historischen. Zeitrech-, 
llung ! Ein paar Exempel, werden das augen­
scheinlich darthun. Die Erbauung, der Stadt 
Nom wird in das Jahr der Welt 3230, vor 
Aristo 754, gesetzt, und das Jahr da.rau f,.

Jahr 753 vor. Christo, nach der Erschaffung, 
der Welt das z 231 sie, ist, das e^rsie nach Er-- 
Hauung der S t a d t R o m. (a, u. c. I.) Die- 
dkdurt Christi fällt (nach der Meinung des RV--

N'ischeni 
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mischen Abt Dionyfiuö des kleinen und Anderer, 
welcher erst Beda der Ehrwürdige im sten Jahr­
hunderte nach Ehr. Geb> vollends allgemeine Auf­
nahme in der Christenheit verschaft hat) ins Jahr 
der Welt 3983, nach Erbauung der Stadt Rom 
753; und erst das folgende Jahr, das 398 4^ 

nach Erschaffung der Welt, das 754ste nach Er­
bauung Roms ist das erste in der christli­
chen Zeitrechnung. *) Das ist klare, hi­
storische, oder in der Geschichte itzt allge­
mein geltende Wahrheit! ob auch allge­
mein gültige? das ist eine ganz andere Fra­
ge, welche in die gegenwärtige Untersuchung mit 
Unrecht sehr oft hineingezogen worden ist. Denn 
man fragt ja nur: Wenn geht (bey dieser itzt 
eingeführten Zeitrechnung) das neue Jahrhun­
dert an?

Nach dem Angeführten scheint die Antwort sehr 
leicht zu seyn, und man könnte cs vielmehr räth- 
selhaft finden, daß die Gelehrten sich darüber nicht 
vereinigen können. Indessen liegt auch dieser 
Streitigkeit, wie so mancher andern, ein Miß­
verstand zum Grunde. Man verwechselt nehm- 
lich die beyden, oben angeführten, von einander 
ganz verschiedenen Fragen mit einander. Ohne 
sich es selbst immer bewußt zu seyn, hält man 
das Lebensalter Christi und die christli­

che
*) Siehe Dionys. Ectrnvii Doctrina temporum 

Th. ii. Buch 13. S. 297. 370 teq. der Antwerp. 
Ausgabe.
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che Zeitrechnung, die ¡aera Diońysii, für 
eins, da sie doch, wie aus den angeführten Zeit- 
besiimmungen zu ersehen ist, um Ein Jahr von 
einander abweichen. Das erste Jahr nach der 
gemeinen Zeitrechnung ist nehmlich das zweyte 
Lebensjahr Christi; denn der Umstand, dasi sein 
Geburtstag erst auf den 25. Decbr. angescht ist, 
macht doch in der Jahreszahl keine Aenderung, 
so wenig, als wenn er auf den 25.Jan. siebe.

Fragt man also: Wie vel Jahre uder 
Jahrhunderte sind feit Christi Gehurt 
abgelaufen? so ist itzt, im Jahre 1800 der 
gemeinen Zeitrechnung, die richtige Antwort: 18 
Jahrhunderte; denn i m Jahke 1 dieser Zeit» ech- 
nung war Christus schon wirklich Ein Jahr alt, 
kr ging, wie man zu sagen pflegt, ins zwryte; 
also ist auch im Jahre 1800 sein Lebensalter acht­
zehnhundert Jahre, und er fängt mit diesem 
Jahre auch sein neues Jahrhundert an. Frey- 
l-ch, gen'au gerechnet, erst am 25. Decdr. die-

Jahres; aber wo nur vom Iahre die Re­
de ist, da "kommt, wie gesagt, der Monat, in 
dem jemand gebohren ist, nicht in Betrachtung. 
Sv heißt das Jahr 1712 das Geburtsjahr Frie­
drichs des Großen, und würde dafür angenom- 
men werden, wenn er auch, anstatt den 24. Jan,, 
den i. diesesMonaths gebohren wäre; so ist das 
Jahr 1740 das Jahr seiner Invasion in Schle­
sien , ob diese gleich erst im December erfolgte.

„Anno
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„Anno 40, wie der König ms Land kam" iß 
eine gemeine Redensart, anch unter den medrig- 
sien Volksklaffen, in Schlesien!

Nach diesem Aufdruck der Frage gehört also, 
-das gegenwärtige Jahr in der,That schon zum 49» 
Jahrhundert. In diesem Sinne heißt es auch in 
manchen Lehrbüchern der mathematischen Chro­
nologie: „Der Unterschied zwischen dem alten 
und neuen Kalender beträgt im i8-Säculo 1 x. 
Tage, im 1,9. aber. x 2^" Und so ist cs wirk­
lich schon, seit dem März des gegenwärtigen 
Jahres: Der alte Kalender ist nm 12 Tage zu­
rück ; wir leben also im igten Jahrhunderte!

Wird aber die Frage auf die andere Art aus- 
gedrtickt: in dem wievielsten Jahre der 
Hewöhnlichen Zeitrechnung lebechwir 
<tzt? so ist aus dem Obigen eben so leicht einzu- 
sehen, daß,, so wie das.Jahr 1 nach Christi Ge­
burtsjahre das erste in, der Zeitrechnung des 
Dion,ysius ist, auch das Jahr 100 nach Chr., 
Geburtsjahre das hundertste, also dgs letzte 
im. ersten Jahrhunderte, folglich auch das Jahr 
1800Has letzte im achtzehnten Säculo die­
ser Iahrrechn^lng seyn müße.; das neue 
Jahrhundert, also erst mit 1801. angefangen wer­
de., So fange das 18te Jahrhundert noch nicht, 
vo ll ist, sagen wir,.auch dem gemeinsten Sprach­
gebrauche gemäß: wir leben im achtzehnten Sa- 
Gtlo., 233er noch nicht 30 Jahre alt ist, der sagt, 

er-
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tt fen iin vreyßigstrn. Im drückt laufende Zeit 
nuć.

/So wäre also - dieser ganze Streit nm Ende 
nichts, als — ein Wortstreir?

Nicht anders! Je nachdem die Frage gestellt 
und der Streitpunkt gefaßt wird, können b e y dr 
PartheyeK Recht haben; -darum läßt sich abev 
auch keinevvn beiden so leicht zum Nachgebcn be­
wegen. Aus dem Vorigen soll cs, wie ich hoste, 
begreiflich werden, wie dieser Wortstreir möglich 
war. Wahrscheinlicher Weise ist er durch die ge- 
lvöhnliche Redensart: anno Christi, im Jahre 
Christi veranlaßt und'unterhalten worden. 
Man denkt da bey sehr leicht nur ein das Lebens­
alter Christi; sie ist aber doch nur eine Abkür­
zung der alten seit Jahrhunderten emgeführiien 
Formel: anno pos t Christum natu in, 
ober, wie es in alten deutschen Urkunden oftheißt: 
im "-ten Jahre nach Gottes Geburt, d. h.

dem so oder so vielsten Jahre nach demGe- 
bnrtsjahre I. CH.

Aber Ml Christi Älter darf matt doch bey 
der gemeinen christlichen Zeitrechnung weiter 
uicht denken, diese nennt, wie jede andere aera,

Jahr, mit welchem sie zu zählen an- 
fättgt, auch das-erste: Und stofangen wir denn, 
dieser gewöhnlichen Zeitrechnung tze- 

b, das nene Jahrhundert Verse l b-c u 
6rß uiit dem Jahre >1801 an.
i 4. im August 1.800.
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Etwas über eine ansteckende Krank- 
Hirt, die im Anfang des Octobers in 
Kuttel, einem zur Lewiner Cämme- 

rey gehörigenDorfe, entstand.

Ersuchen des Hrn. Krieges und ©teuer# 
Raths Müller zu Glatz, in dessen Wirkungskreise 
man allenthalben Beweise Seiner Rechtschaffen­
heit und Amtstreue mit Vergnügen entdeckt, be­
gab ich mich am 22. Octbr. d. I. mit dem Hrn. 
Syndikus Hoffmann zu Lewin, auf das Dörf­
chen Kuttel, um den Zustand einer da verbreite­
ten Krankheit zu untersuchen, die in der umlie­
genden Gegend den Verdacht einer Pest erregte, 
da sie sobald fast allgemein wurde.

Bevor ich mich in eine Beschreibung derKrank- 
heik selbst einlasse, wird es vielleicht nicht unnö- 
thig seyn, vorher Etwas über die Witterung in 
unserer Gegend — über die Lage des Dörfchen- 
Kuttel — Wohnungen — Beschäftigungen und 
Lebensweise der Bewohnungen voraus zu schik- 
fen, da in diesen äußern Dingen, nicht allein bei 
dieser Krankheit, sondern in allen Krankheiten, 
Vieles liegt.

Morbi partim ex vivendi ratione, 
partim etiam ex spiritu, quem viven- 
do trahimus, proycniunt. Hippocrates 
op. id. Foe iii Sect. 5, p. 7. Noch ist der

Anfang



Anfang seines Buchest« aere, locis etaquis 
nachzulesen. Sett. z. p. 63.
Witterung. Die Witterung war den 

ganzen Monat September veränderlich. — Reí- 
Sen, Nebel und starke SO und NW Winde wech­
selten. Wir zählten in diesem ganzen Monat nur 
vier schöne Tage. Den 9ten hatten wir Donner 
und Blitz bei starkem NW Winde. Der October 
war etwas beständiger, wir hatten doch 12 schö­
ne Tage. Den roten brachte uns ein starker 
NW. Wind ein starkes Donnerwetter, was 
Schlossen im Gefolge hatte. Den 16. siel der' 
erste Schnee, der auf den benachdarten Bergen 
einige Tage liegen blieb. Den 18. ziemlich star­
ker Frost. Der November ist wieder sehr unbe­
ständig, bis heute haben wir erst vier schöne Ta­
ge gehabt.

Diese Unbeständigkeit der Witterung hatte ei­
nen sehr nachtheiligen Einfluß aufdie armen Land­
bewohner, der in unser Stadt, wie auch zu Le­
win weniger bemerkt wurde.

Der Keichhusten, der schon seit zwei Monaten 
herrschte, wurde noch allgemeiner und hefttgcr. 
Auf einigen Dörfern blieben nur noch einige Kinder 
unangesteckt, indeß die Erwachsenen davon burch- 
uus frei blieben. Die Ertvachsenen beiderlei Ge­
schlechts wurden von Entzündungen der Lungen be­
fallen, welche mit einem asthenischen Fieber verge­
sellschaftet waren. Direct schwächende Mittel muste 

mau 



1.6" '=**=

matt sich mit großer Vorsicht bedienen, nur sehr 
kleiner Gaben und mit Reizmitteln verbunden. 
Einige Unzen Blut habe ich nur bei dem ZAjäh- 
rigen Tuchfabrikant Leppelt weglassen dürfen, wo 
sich die Krankheit mehr dem sihenischen Zustande 
näherte. Augustunarinde, Königs Chinarinde, das 
gummtgte Extract der gewöhnlichen Chinarinde, 
Mohnsaft, Kampher, Virginische Schlangenwut'- 
zel, Essignaphthe, Hoffmanns schmerzstillender 
Geist, und die Wasser aus Pfaffermünze, Ca- 
miklen — waren die Hauptmittel. Des gerei­
nigten Salmiaks mit dem verdickten Saft der 
Süßwurz in einer Althäen-Abkochung aufgelöst, 
habe ich mich nur in einigen Fällen bedient. 
Aeußetlich gegen das Stechen itt der Brust, die 
flüchtige Kampfersalbe — und Nur in einem Falle 
war ein Flicgenpflaster erforderlich. Dünne Ha- 
bergrützsuppcn mit etwas Fleischbrühe, Wein- 
Brandtwein oder Weinessig — wurden fast Die 
gattze Krankheit hindurch erlaubt, zum Getränke 
Habergrütze oder Gersten Schleim mit etwas Wein 
oder Brandtwein —in der Folge auch etwas gut 
gehopftes Bier.

Ein Ehirurgus, der diese Lungenentzündung 
für sthenisch hielt, verlor den ersten Kranken; 
und einen zweyten, bei dem er eine ähnliche Kur- 
Methvdr befolgte, errettete ich noch mit obigen 
Mitteln.

Am KeichhUsten habe ich viele Kinder zu be­
handeln 



handeln gehabt, und Mr eln 9 wöchcntftches Kind 
verloren, wo man ,nrch erst in der 4ten Woche 
der Krankheit durch Verwandte um Hülfe erfm 
che» ließ, als bet den Husianfällen das Blut schon 
aus Augen, Nase und dem Mund abwechselnd 
hervorkgm. Gelinde Brechmittel aus der Brech­
wurz in Verbindung mit dem Brechweinstein, 0- 
drr auch Hnphom's BxechweinClystiere; dann 
Dtsam, Mohnsaft und China, laue Halbbäder, 
oder auch nur Waschen der Ober - und Unter En­
den, waren hinlänglich, die Krankheit zu. heben. 
Diele Landleute ließen ihre Kinder aus dem hier 
allgemein herrschenden, Vvrmtheile sterben, daß 
diese Krankheit unheilbar sey, jedes Mittel da­
gegen sey unnütz nnh fruchtlos.

Lage. Dieses kleine Dörfchen Kuttel ist fast 
von allen Seiten mit ziemlich hohen Bergen ein- 
geschloffrn , die es zwar sehr romantifth abxr un- 
gesunh machen, wenn die Witterung feucht, naß 
und neblicht ist. Drei perennirende Quellen, wo­
von die eine südlich an dem Gishübler Bergab-, 
hange, die zweite mehr südöstlich auf Gishübler 

und Klein Georgsdorfer Territorio- und endlich 
dritte aufTaffauer Territorio entspringt, durch- 

fchneiden das Thal in manuichfaltigen Richtun- 
Sen- Diese Quellen laufen bei regnigM Witte- 

stark.an und verwandeln dann das bei trock- 
il<v Witterung ziemlich einladende Thal, fast >» 
emen Sumpf.

B Wohnung.
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Wohnung. Die Häuser größtentheils klein. 
Min Theil auf sumpstgten Thalboden erbaut. Nur 
einige derselben haben Me geräumige etwas ge­
sunde Wohnstube, die übrigensi'd klein, niedrig, 
naß, mit Weberstühlen und Hausgeräthv ange­
füllt. Ofentöpft auch nbch gebräuchlich- 'in de­
nen alles Wasser für das Vieh heiß gemacht wird, 
woraus eine gewisse Quantität von Dämpfen mit 
jedem Aufwachen in die' ohnehin feuchte Stube 
kommt. '

G ew e r be. Fast ausschliessend beschäftigen 
sich die gestimmten Einwohner mit deröetmvand- 
Weberei, da des Ackerlandes so wenig ist. Vieh­
zucht ist auch unbedeutend, 'da ihre Wiesen, die 
meist um die Häuser liegen, auch vonkeiner gra­
sten Extendcn; sind - und mir GraS und Heu für 
eine oder zwei Kühe und einige Ziegen-geben.

Lebens weise. Sie ist äußerst einfach. Brod 
aus Haftr ) Gerste und Kornmehl bereitet, Kar­
toffeln, Käse, Milchspeisen, sind ihre gewShnli- 
che Gerichte; Fleisch nur an hohen Festtagen. 
Wasser ist ihr beständiger Trank, Molken und 
Milch schön seltener,'und noch seltener Bier und 
Brandtessein. Es bedarf wohl erst keiner Erin- 
nernng, daß in diesem Punkt Ausnahmen statt 
finden mögen. •

Diese ansteckende Krankheit, welche durch ihre 
Zufälle üstd schnelles kkmsichgreiftn die Besorgniß 
der benachbarten Bewohner erregte, wurde zuAn- 
tz-n u ft <\ o L fange 



19

fange des Octobers durch die Tochter des Aus­
züglers und Webers Lutzke, die zur Zeil in Glatz 
verehlicht ist, nach Kuttel gebracht, wie von den 
Bewohnern ausgesagt wurde. Don ihr wurde 
der Ullrich, dann der Weber, hernach die Fran 
des Ullrichs, und endlich auch die Kinder ange- 
steckt. Die Krankheit verbreitete sich von da aus 
weiter, nur in einige Häuser am Tessauer Derg- 
abhauge gelegen, kam sie nicht, west die Bewoh- 
ner unnöthige Besuche bei den Kranken unterlies­
sen, und nicht aus dem sumpfigten Thalwasser 
tranken.

a Sie äußerte sich bei Allen durch folgende Haup- 
zufälle:

Trägheit in allen Gliedern, anhaltender Kopf­
schmerz, wobei die Kranken die Empfindung hat­
ten, als ob der Kopfvon allen Seiten zusammen 
gedrückt würde, Frösteln, starke Hche, Schmer- 
zrn bald in der Brust, bald im Unterleibs, oder 
nn -Rücken und in den Enden — Husten nur 
bei Eimgrn mit dem Anfänge der Krankheit. ;

D'äs Fieber dauerte fast ununterbrochen fort, 
nur m den Morgenstunden war einiger Nachlaß 
bemerkbar, wo sich denn die Kranken soabgemat- 
tet fühlten, daß sie beim Ausrichten im Bett zit- 
terten, und über hervorstechende Schwäche des 
Kopfes klagten. Sie entschied sich am Uten, 
tatest und t'7ken Tage durch Schweiß, vdcrden 
Urin, der ein dickliches) , verschieden farbiges St- 

ić'. ■ V 2 dimenl
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diment bekack. Dies ist das Bild' der Kraiis- 
Heit, wie sie am gewöhnlichsten vorkam — Abr 
wcichungen waren folgende:

Eimge Hatten während der Krankheit Durch­
fall, andere waren hartnäckig verstopft. Einige 
verloren sogleich allen Appetit, andere behielten 
ihn, z. B. der Ullrich. Bet einigen wär die Zun­
ge mit einem dicken grünlichen, bei andern mir 
«mm weißlichen Ueberzuge versehest. Einige 
delirirttn — als die 21 jährige Frau des Weber 
Hoffmanns, und die 22jährige Frau des Rogels, 
wie auch der aojährige Webergeselle desKlugers, 
und bei diesem Webergesellen entschied sich die 
Krankheit durch einen starken wäßrtgten Ausfluß 
aus den Ohren am i^tett Tage. Der Husten 
kam bei einigen am 2ten, bei einigen am 5ten 
und beim andern erst später, nur mit etwas weiß­
lich schleimigten Auswurf verbunden, der bei der 
Hoffmann und dem Weber mit etwas Blut ver­
mischt war. Eine Frau von gutem Körperbau, 
33 Jahr alt, bekam mit dem Eintritt der Krank­
heit ihre Reinigung wieder, die schon j Monate 
ausgeblleben war. Einige bekamen Schwerhö­
rigkeit tiiti) Haisschmerzen, und bei den Kindern 
war sie mit bent Keichhusten kpmplizirt. Der 
Puls war bei allen höchst veränderlich, auch das 
Verlangen nach Trinken.

Merkwürdig war, daß mehr Weiber als Män­
ner von der Krankheit desatten wurden/ Aus dtr 

. .. . Be schrei-
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Beschreibung dieser eignen Krankheit geht wohl 
vhne weitere Beweisgründe hervor, daß es eine 
heftige asthenische Krankheit war, wobei das 
Wirkungsvermögen in einem hohen Made ge­
schwächt Md die Reizbarkeit erhöht war; —' daß 
fie em rhepmatisches Catarrhalfieber war; — 
daß es eine Krankheit war, die «Heils viele. Zy- 
fälle trrit der zu Anfänge dieses Iahresm einem 
The>le von Sjüdpreuffen und Rußland verbreite­
ten Influenza, theils eiyMMt d.em bösartigem 
Wechselfleber, wasMedwns in f. Sammlungvyn 
Beobachtungen aus der Arzneiwlssenschaft fp mei-

> sierhaft beschrieben, gemein hatte. Sie war un- 
leugbgd eine Krankheit/ die durch Ansteckung ent­
stund, weil doch vor Ankunft der kranken Lntzko 
alle Bewohner gesund, waren, und erst mit ihrer 
Ankunft die Epidemie-hegenn.

Ich darf wohl kaum erinnern., daß die Be* 
fchaffenhett der Atmosphäre , die Lage des Orts, 
die Wohnungen, dgs Gewerbe und hie Lebeus- 

»vet|e A eine« gar großen Einfluß auf die Krank­
heit haben mochten, und daß in diesen äußern 
Dingen vielleicht der,-Grund her Asthenie lgg. . :

Eine weitläufttge Beschreibung der dabei be- 
f^iZten Km -Methode würde überflüßig seyn, da 
«in jeder Kunstverständige von selbst einfleht, daß 
hier aste direct schwächende Wittel zweckwidrig ge- 
wesen seyn würden. Beb einer Turgescenz nach 
pben, ,gelistde Brechmitfel, MS Bvechwurj Nich, 

Brech-
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Brechweinstein, bey einer Turgescenz nach unten) 
kleine Dosen des Glauberschen Salzes in Hvl« 
lunder und Camille» Wasser aufgelöst mit ver­
dicktem Hollundersaft und Mindenertschem Geist, 
Kampfer, Mohnfaft, daS Dowersche Pulver, 
Camille» und Hollunder Wasser und der verdickte 
Saft des Hollunders, andere weniger wesentli­
che Arzneimittel übergehe ich.

Einige, welche schon an einigen Zufällen der 
Krankheit litten, wurden durch einen starken Car 
Millen und Hollunder Aufguß mit verdicktem 
Hostunderfaft und den Gebrauch eines Dower- 
schen Pulvers davon befreiet.

Mit diesen Mittel» vereinte W noch ein pas­
sendes Verhalten, was schwer zu erreichen war, 
weil die Armuth der Kranken zu groß war.

Viele von den Kranken find schon gesund, und 
die noch übrigen werden es bald seyn, bis auf 
zwei Frauen, wovon die eine sehr unordentlich 
brauchte, und die andere nchch einem Arzneimit­
tel keines mehr, weder auf mem Zureden, noch 
auf das Zureden ihres Mannes, einuehmett woll­
te. Selbe Frauen find noch sehr krank, und 
können es noch lange seyn, ober vielleicht ein O- 
pfer der Krankheit werden, wenn fie bei ihrer 
Halsstarrigkeit beharren.

Unwissende Fuscher und Fuscherinnen, mit 
welchen unser Ländchen überreichlich versehen ist, 
Haften dek Leichtgläubigen aus dem zugesandten

'<■ Urin



2Z

Urin gesagt, daß sie ein starkes Gift bekommen 
hätten^ was nur durch starke Auskeerungsmittel 
fortgeschast werden würde. Diese Harngukerei 
wird noch lange in unftrru-Ländchen domtniren, 
weil es selbst noch vornehmen Pöbel giebt, drrsn 
diese mehr Vertrauen setzt, als in die genauesten 
Devb'achtungen aller RmstÄnde eines rationellen 
Arztes. Der unsterbliche Tissot sagt, man kann 
ganz entscheidend versichern)" daß wer auch immer 
<iuf die bloße Betrachtung^dtr Harns tin Mittel 
verschreibt, ein Spitzbube ijt,1 und btt* Kranke, 
der diese Mittel schlucks ein Narr.

Dies ist es, was ich über die ansteckende Krank­
heit zu Kuttel , deren Untersuchung und Heilung 
mir übertragen wurdet'-'für Pflicht halte, öffent­
lich bekannt zu machen?"- ■j

■
Blvttner,

Physikus der Stadt Reinerz, wie auch Bruw 
nenarzt daselbst und zu Cudowä.

■
‘' • ;¿»<2 •rt”'-: Sti vdfltzfl

rrn *t nvJi tt»
’ dlttt v<i n>ftnr-::ri- ¡oltíSWS;

■ - -i'!i b. ""chl!. "'77- -:ii •
■W ; M " >.D' '•

♦o . W *3 iV'.
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Versuch ether -Brograph se »mch - Chñ- 
raktertstik des ver Kord en en Q-ber-

l-.'.'B L u drsr e k tD-r Pohl nn» *n¿
xr.:i.*i;r :rJ .. . ■ ■> : rtzñLl eusu
to
M,W schon vft di,^estliumpns dieser Blät­
ter, dem Andenken solcher Männer ein Denkmal 

zu Achten, die Entweder in ihrem öffentlichen 
ober Privatbeytf ihre Pffichten als Staatsbürger 
erfüllten und in ihrem Wirkungskreise mit nüz- 
licher Thatigkeit arbeiteten. Die Zusammenstel­
lung ihrer Beuuchungen und der Resultate der­
selbe^ enthält gewißermaßen zugleich die Geschieh-' 

;te der geistigen Kultur der Provinz, welche der
Sch-ichlatz derselben war; denn wenn gleich 
in betreff der specülativen Wissenschaften die All­

gemeinheit dieser Behauptung Einschränkungen 
erleidet: so gilt ff» doch gewiß unbedingt von de­
nen Abheilungen des Wissens,, die fich auf das 
gemeine Leben herabziehen laßen, und vor allen 
daher wohl von einer Wissenschaft, die so arm 
an Abstraktionen, eben so reich an praktischen 
Vervollkommnungen ist, und die sich ihrer Natur 
nach so innig an das allgemeine Wohl und In­
teresse anschließt, als die Baukunst.

Der kürzlich verstorbene Ober- Vaudirektor 
Pohl mann gehörte zu 'beiten Architekten, 
die sich bey ihren Berufsarbeiten nicht al­
lein auf den mechanischen Geschäftsgang ein- 

sthräy- 
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schränken, sondern mit kluger Wahl die Verbes- 
scrungen und Erfindungen in ihrem Fache beuuz- 
zen, um sie zy prüfen und anzuwenden, und er 
verdient es also, unabgesehen von so manchen 
andern Eigenschaften, die ihn auszeichneten, schon 
in dieser,Hinsicht, dast fein Andenken auf die 
Nachwelt gebracht wirh. Der Schreiber dieser 
Zeilen genysi während der letzten sechs Lebensych- 
«flte des würdigen Greises seines nähern Um­
gangs, und war täglicher Beobachter seines Ei­
fers für die Vervollkommnung seines Faches und 
zugleich seiner liebenswürdigen Originalität. Er 
ivagt es daher, einige Züge zur Charakteristik des 
Verstorbenen und zugleich einige Beytrage zu sei­
ner Biographie dem Publikum mttzutheilen.

Johan» Martin. Pvhlmanu wurde 
1726 den 15. September in Berlin gebohrey. 
Sein Vater war ein wohlhabender Kaufmann« 
(von der Elaste, welche man daselbst mit einem 
Provinzialismus, M a t e r i y,l isten, zu nennen 
pstegy und er ward von diesem bestimmt, die 
Chirurgie zu erlernen. Ein natürlicher Hang zog 
ihn indeß zur Baukunst hin, und seine Eltern wil­
ligten endlich ein, daß er ferner Neigung folgen 
«nd dieß Fach studiere» durfte.'

Her damalige Kriegsrath und Baudirektor 
Dietrichs tvard sein Lehrer, ein Manu von tiefen 
praktischen und theoretischen Einsichten in seift 
Füch, unter dessen Leitung ein junger Architekt 
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um so eher gute Kenntnisse einsammlen konnte, 
da er zugleich den wichtigsten Bau Ausführungen 
im Departement der Ehurmmss sowohl, als auch 
in Berlin selbst Vorstand. *) Er übertrug dem 

^verIarbnen Pohlman» die unmittelbare Aufsicht 
fit er mehrere dieser Bauten, und gab ihm un- 
zwfydelMge Beweise seines Beyfalls, öhnerach- 
ter er dieselben selten laut werden ließ, weil ein 
gewißer grämlicher Ernß, der an Misantrvphie 
grenzte, ein Hauptzug seines Charakters war. 
Ein vertrauter Umgang mit einigen damals in 
Berlin lebenden jungen Baukünsttertt von Kvpf 
und Genie verschafften ihm zugleich mannigfaltige 
Gelegenheit seinem Elfer für die Vermehrung sei­
ner Kenntnisse Nahrung zu verschaffen. Er er­

innerte unter andern sich noch oft mit Vergnügen 
seiner Verbindungen mir dem BauAdjutant R i ch- 

'*tét und dem geschickten Zeichner Uüd Architekten 
Krüger, der besonders von Knobelsdorf 
gebraucht ward. Gemeinschaftlich mit diesen ta­
lentvollen Künstlern bearbeitete er die Entwürfe

Ł’ ' >t,N <■.
' 11 »' '1 r’!-' - -

:) Don 1711 bis 1723 hatte er die Aufsicht über 
den Schkoßbau zu (Scbrocb, nach Bjhms »An­
gabe; er baute die bShmistbe Kirche in Berlin, 
mehrere Privathäuser, die Orangerie in Potsdam 
und fing auch den Bau in Sanssvuei an. Die 
Petrikirche in Berlin wurde durch ihn gerettet, 
da nach dem Einsta« des Thurms mehrere Archi­
tekten behaupteten: fie muffe eingerissen werden. 
Als Gchriftsieller ist er durch' ei« kleines Werk 
über die Verstärkung des Feuers in StubenSfen 
bekannt.



zu bett wichtigsten im Werk stehenden Kauten, 
oder auch Ideale von Anlagen aller Art, und elN 
lobenswerther Künstlerstolz weckte ihren Wettei- 
fer? sich einander zu übertreffen. Er bekam fltff 
Veranlassung seines Lehrers mehrere Geschäfte 
^ei) der Churmärkschen Kammer als Cvndukteus, 
Und wurde unter andern bey dem wichtigen Ge- 
Phäft der Verwaltung des Oderbruchs gebraucht. 
Später erhielt er einige Churmärkische Aemter in 
eben der Qualität als BauOfftziant zu resssicireü, 
«nd erst nachdem er mehrere Jahre hindurch dft- 
sem Beruf zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten 

und besonders des Kriegsrath und Baudirektor 
Feldmann nachgelcbt harte, ward ihm im Iahse 

*'749 der Charakter als BauInspekror ertheilt. 
Diele Privatgeschäfte verbesserten seine Situation, 

und er würde gewiß diese vortheilhafte Laufbahn 
nicht verlassen haben, wenn nicht mehrere zufam- 
^Uentreffende Umstände darauf hingewürkt hätten, 
*hm seine Dienstlage zu verleiden, und besonders 
^vlgender Vorfall ihm eine Trennung von Berlin 
kvünscheuswerth gemacht hätte. Unzufrieden mit 

Art der Geschäfte, die ihm als Kammer Bau- 
¡.W'Jiant oblagen, und getrieben von einem in- 
urrn Drange, sich eine glänzendere Laufbahn zu 
krbfiD z beschloß er auf eine Anstellung bey den 
vielen Bauten, welche zu dieser Zeit Friedrichu. 
Sur Verschtznerung von Potsdam exccutiren ließ, 
hinzuarbeiten; er legte in dieser Absicht eine Aus-
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wähl feiner Zeichnungen einem Architekten W», 
welcher Pie Aufsicht über alle diese Bauten hatte, 
ward aber von desechen auf eine Art behandelt, 
die er nicht erwartet hatte, und musiré unter aiv 
dem dirVersicherutzg hören, daß an guten Zejch- 
nern kein Mangel sty. Voll Unmuth über feine 
fehlgefchlagenen HMuMN beging er hey seiner 
Zuhausekunft eine Handlung, die er nachher oft 
Veranlassung hatte, zu, bereuen, und die eben ft 
sehr von seinem raschen Temperamente als voy 
seinem Selbstgefühl zeugt, er warf seine 
Zeichnungen ins Feuer.

. Um ehe» die Zeit, in welche diese Ereignisse 
fielen, ftárd die Curmärkische Cammer aufge­
fordert, zwei) Baubediente vorzuschlagcu, die ei­
lt^ Ansteljung, izn Breslauer Cammer Departe­

ment anzunehmen im Stan.de wären, und sip 
xecommandirten ihren Vauinspektor Pohlmany, 
als ein brauchbares Subjekt. Er nahm diese 
Aussicht an, kanr im April des Jahres 1765 
nach Breslau, uyd ward im Juni) eben dieses 
Jahrss. als Damnspektor vereidet, indem ihm 
die, durch Versetzung des Bauinspektor BruH- 
kampf erledigte Bamnftektur in.Oppeln über- 
trageu ward, so daß er die beyden Aemter Kreuz- 
bürg und Ohpeln^iWd außerdem 32 Oberschle­
sische Städte zu hearbeiten erhielt. ,Lr hat die- 
stly Departement von Oppeln aus zwanzig Jah- 
« hindurch vorgestauden, und uufcr vielen anp

dern 

Stan.de
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dern BnttaüätükMNgen sind die meisten älteren 
Ob'erschlestschni Hüttenwerke ganz nach seinen 
Zeichnungen und unter seiner speciellen Aufsicht 
angelegt worden; besonders werdest die zu Zed- 
!sje und und Krascheow noch lange als dauernde 
Denkmahle seiner Bemühungen, diesen Werken 
den Grad vom Dolikomincnheit zu geben, deßcN 
sie bep dem damahlige« Zustand der ausübenden 
Mechanik fähig-waren, ausgestellt iverden können. 
Düs Rentamt Kup ist'auch ganz nach seiner An­
gabe gebaut worden. Im Jahr 1780 ward er 
endlichmach Breslau berufen und «hielt di« Ober 
Baudirectton m diesetu Cammer Departement) 
welche durch Versetzung des Ober Baudirektor 
Schulz erledigt worden war. Der damahttgt 
Kriegs und Baurath (jetziger geheimer Ober Hof 
Baurath) Langhans, den er in Breslau vvr- 
fand, ward sein Mitarbeiter und lebte bis zu fei» 
ner Versetzung nach Berlin- mit ihm in nahen 
freundschaftlichen Verhältnissen. / 2 :

Schon in den letzten Jahren seines ANfenthab» 
les in Oppeln hatten beständig^ harte Prüfungen 
seiner sonst guten Constitution, die ihm seine ste­
ten Reisen in. oft unwirthbareN Gegenden aufs* 
l^ten, den Grund zu einem liebel gslegt, welcher 
chn in den dreh letzten DeeeNNim seines. Lebens 
sehr darniederdrückte und ihn besonders bald 
«ach feiner Ankunft in Breslau an einttangwft- 
riges Krankenlager fefltltc. . Ein hoher Gröd 

i>on
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»on UNvervaulichkeit, der sich durch Kopfschmerz 
nach der geringsten Anstrengung der Denkkräfte 
äußerte, und anhaltendes Erbrechen, welches 
bey einer strengen Diät auf jeden Genuß erfolgte, 
untergrub die Zufriedenheit und die nunmehrige 
Aussicht auf eine frohere Existenz des biedern 
Mannes, und nur die Allgewalt eines sanguini-? 
schen Temperamentes, war im Stande, bey 
diesen Leiden, die ihn bis an sein Ende drückten, 
dennoch oft Stunden des Frohsinns und einer 
glücklichen Laune herbey zu.zaubern.. Troz die­
ses beständigen Krankheitszustandcs hinterläßt er 
den Ruf eines thärigen. Geschäftsmannes, und 
unter vielen andern feiner Bauausführungen und 
Angaben, sind als die wichtigsten die Vollendung 
des Baues der hiesigen Artillerie Casernen, wel­
che der Geheimerach. Langhans angefangen hatte, 
der.Dau. der. hiesigen Hauptwache, .. die großen 
Mühlenwerke zu Brieg und viele Bürgerhäuser itt 
Reichenbach, Strehlen, Brieg und Freyburg die 
voktheilhaften Zengen seiner Thätigkeit mid sei­
ner Kenntniße. Friedrich der zweite hat ihm bey 
-»ftlen Gelegenheiten und besonders.bei) seinen üf- 
terett Anwesenheiten in Schlesien mündliche und 
'schriftliche Bkweiss seiner Huld geschenkt. Als 
«inen besvndern Beweis seines Zutrauens über- 
ÄkNg er ihm im Jahre 178z die Revision der 
^auer - und Grabenarbeitcu in den Festungen 

Breslau, Koset und Glaz, so dass er.dieselben 
bereisen



S5SSB. 31
Bereifen und diese Arbeiten berechnen und verdín-, 
gen musite. I«, vergangenen Jahre feierte er 
fein lunfjigjähriges Dienstjubiläum und es ward 
chm dieser Tag, durch einen neuen Beweis der 

"ade und des.Wohlwollens Er. Excellenz des 
tatsministers Grafen vonHoym, deren er schon 

niedrere bey vielen Veraniafmngen erhalten hat- 
te, auf das schönste bezeichnet.

d" plötzlicher Schlagfluß endete am z.Novbr. 
dieses Jahr^ &ie körperliche Leiden des verdien­
ten Greises, in einem Alter von 74 Jahren. 
5i"fier allen denen, die Achtung und Freundschaft 
an den Verstorbenen fetteten, beweint seine Wim 
rce den Verlust eines Mannes, mit dem sie in ei- 
0<r ^jährigen glücklichen Ehe Freuden und Lei- 
den gecheilt hat.

Aus dieser fragmentarischen Uebersicht der 
Laufbahn des Vollendeten, läßt sich schon auf die 
wancherley,Gelegenheiten schließen, die sich, ihm 
"rbothenj, die Summe seiner Keuntniße und Er- 
a)rungen zu.bereichern, und man darf nur hin?

eßen, Dqg ^in innerer Drang zur Vervoll- 
ommnunz ihn stets auf derselben Begleitete, um 

ewzusehen, daß er mit Recht unter den ersten 
echitekten seines Vaterlandes genannt zu wer- 
f er dient. Gewiß würde auch die Künstler-

c, diesesfcheidenden Jahrhunderts Ihn nicht
s ^^"'"Wnn.eö nicht, von jcher das Schick- 
a Monomischen Baumeisters gewesen wa­

re. 



re, nur dann in dem Künstler Lexicon genannt 
zu werden, welin er auf Dem Wege der Schrift- 
stellerey sich Crlebntät zu erkaüftn Gelegenheit 
hatte. Als ein Beweis von dem sieten Be­
streben, welches ihn beseelte, Fortschritte in 
feinen, Fache zu machen, dienen die unter seinen 
Zeichnungen vdrhandNen Studien und Skitzen- 
wclche er, um Stunden der Muße auszufnlleN- 
bey seinen Geschäften auf den oberschlesischen 
Hütten anfertigte; es enthält, diese schäzbareunS 
wohlgeordnete Sammlung, welche er seinem Zögr 
ling, dem Bauinspektvr Kirschstein, vermacht 
hat, auch mehren seiner frühem Entwürfe von 
Berlin aus, und unter andern viele Projekte von 
KircheU und ThürMen, ein Gegenstand, womit 
er sich sehr gern zu beschäftigen pflegte. Selten 
war die Toleranz mit weicher er Neuerungen im 
Gebiete der Architektur prüfte und ihnen- toentt 
Theorie und Erfahrungen sie als anwendbar brr 
stätigten, seine vorherige UeberzeuguNg umerord- 
ticte; aber seinen ganzen Unwillen konnte es erre­
gen , wenn Egoismus rinru Baumeister verleite­
te, seine Angaben für untrüglich anjugeben, ohne 
zu Untersuchen, ob nicht altere, ihm vielleicht 
ganz unbekannte, Vorschläge oder ErDdungeN 
des Auslands den Weg richtiger vvrzeichneten, 
auf welchen blinde Empirie ihn geleitet hatte. 
Er Nannte dieß Mangel an,System und be­
hauptete mit Recht, daß nur durch Prüfung des 

schon 
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schon Vorhandenen und Vergleichung jeder Vor­
schlag zu einer Verbesserung seinen Werth erhiel­
te. Diese Mässigung im Unheil war es, die ihn 
besonders an die schriftstellerischen Arbeiten deS 
^eh. Ober Baurath Gilly, und seit er seine per­
sönliche Bekanntschaft gemacht hatte, auch an die 
Person dieses um die Baukunst so verdienten 
Mannes, mit der ihm eigenthümlichen Wärme 
und Innigkeit des Gefühls feßelte.

Ohnerachtet er sich mit der schönen Architektur 
nie ausschließlich beschäftiget hatte, und nach der 
Lehrmethode des Zeitalters, in welchem er stu- 
bltte (leider auch dann und wann noch des jezi- 
sien) angewiesen worden war, alles was Ver­
schönerung der Gebäude heißt über den Leisten der 
fünf Säulen-Ordnungen der Jtaliäner zu pas­
sen, so übte er doch aber die Duldung in Beur- 
theilung der Werke der neuern Architektur seit ih- 
ker Reform, so wie er aber auch die Extremen 
tadelte, in welchen jezt diejenigen zum Nachtheil 
für die gute Sache verfallen, welche Simplizität 
mit Nacktheit vertauschen und die Wirkung gros­
ser Maßen durch Rohheit und Formlosigkeit zu 
erreichen suchen, an leichten Garten und Land- 
>ausern Pastumsche Säulen anbringen, und für

lnnneneinfassungen und heimliche Gemächer go- 
thssche Formen wählen.
f ®ne unerschütterliche Redlichkeit und Gewis- 
^nhastigkeit,verbunden mit Pünktlichkeit und der

C strengsten 
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flrengficn Ordnungsliebe in Dienfisachen war es 
endlich die chn als Geschäftsmann auszeichnete, 
und fein Biograph kann, ohne dem leidigen de 
znorluis nil nisi bene zu opfern, hinzufetzcn, 
daß er in einem eben sv-.hohen Grade alle häusli­
che und gesellige Tugenden übte und glcrch lie­
benswürdig in seinen Verhältnissen als Gatte, 
Freund und Versorger war.

Breslau am 18. Decor. iSoo.
W. B' -'

Bey Gelegenheit der ausserordentli­
chen Veylage zum letzten Blatte der 
Breslauer Zeitung im Jahre i 8 oo. 

Einige Gedanken.

^Hn den letzten Stunden des dahingeflohenen 

Jabrhunderts beschäftigte mich bey der Betrach­
tung dessen, was in diesem wichtigen Zeitab­
schnitte für Menschcnwohl in mancherley Nück- 
sichten geschehen ist, mit unter diese Beylage, ans 
welcher das edle Bestreben, die Menschheit von 
einer der schrecklichsten Plagen, von deb Pocken- 
norh, wo möglich zu hefreyen, unverkennbar her­
vorgeht. Die Sache der Kuhpocken-Impfung 
ist dadurch ganz öffentlich zur Sprache gebracht; 
in Schlefiens Hauptstadt sind Kuhpvcken aufMen- 
schen verpflanzt, mit den gewöhnlich erfolgenden 

Zufällen 



35

^■ufánen schon mehrere Mahle beobachtet wor­
den; und drey rühmlich bekannteAerzte unterzie­
hen sich -en Armen bey dieser Art von Impfung 
uneigennützig Beysiand zu leisten.

Davon, daß die Kuhpocken etwas ihnen selbst 
Achnliches, einige wenige Pusteln, durch Im­
pfung bey de» Menschen hervordringcn, bin ich 
historisch überführt; als ein sicheres Verwahr 
rungsmiktel von den wahren Menschen-Pocken, 
kann ich die Inoculation der Kuh-Pocken, durch 
Analogien mißtrauisch gemacht, bey der Unzu­
länglichkeit der bis jezt vorhandenen, mir bekannt 
gewordenen Erfahrungen, noch nicht annchmcn.

Nach den zeilherigen Erfahrungen 
pflanzen sich die ansteckenden Krank- 
heitsstvffe von einer Thiergattung 
auf die andere nicht fort; höchstens 
gehen dieselben auf die zunächst ver­
wandten Geschlechter über. Nur die 
Hunds wuth allein macht hiervon 
«ine Ausnahme.

Wir scheinen durch die Kuhpvcken - Impfung 
einer zweyten Ausnahme näher gekommen zu seyn; 
daher werden einige Beweise für diesen Satznoth- 
wendig. Jjier also nur wenige Worte über die 
bekanntesten ansteckenden Krankheiten.

Hw wahre R i n d v i e h p e st geht auf keine an­
dere -Hiergattung über. Seit 12 Jahren habe 
icl) viele an der Rindviehpest gefalleneThicre selbst 

C L geostnet, 
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geöffnet, noch mehrere habe ich durch andere öff­
nen lassen, ich habe in die Pestbeulen Einschnitte 
gemacht, Eiterbänder hindurchgezvgen, und die­
ses alles auch von Andern in meiner Gegenwart 
machen taffen, und noch nie habe ich und diejeni­
gen, die es unter meinen Augen thaten, auch 
nur den geringsten Schaden genommen. Inocu- 
latrvnen mit diesem Miasma bey Pferden und 
Schafen sind zeither immer ohne Erfolg geblieben.

Der Uebergang der wahren Menschenpest 
auf andere Thiergattungen ist von ächten Beob­
achtern bis jezt noch nicht bemerkt worden.

Zwischen der Blatternkrankheit der 
Sch ase und derjenigen der Menschen, findet eine 
so auffallende Achnlichkeit statt, daß man in älteren 
Zeiten sogar der Meinung war: die Schafe hät­
ten ihre Blattern von den Menschen durch die An­
steckung erhalten; allein Camper, Viborg haben 
Vas Pockengist der Menschen den Schafen ohne 
Erfolg eingeimpft. > Die Pocken, welche die Hun­
de von den Menschen nach Barrier's Beobach­
tungen erhalten hüben sollen, sind zu wenig zu- 
verläßig; da wiederholte Jmpfungsversnche bey 
Hunden, Schweinen, Pferden > Kühen und Ka­
tzen fruchtlos gebliebm sind, zum sichersten Be­
weise, daß das Pockengift von den Menschen auf 
diese Thieve nicht übergeht. Nur auf das Affen­
geschlecht geht die Blatterkrankheit nach Paulet's, 
Huzard's und Viborg s Zeugniß von den Men- 

£ 9 sehen
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Men über, und es ist bemerkenswerth, daß bey 
diesem Geschlechte nach einmahl überstandener 
Krankheit jede wiederholte Impfung fruchtlos 
blieb.

Das venerische Gift geht durch die In» 
vcuiation mit dem Miasma aus den Leistenbeu- 
len weder auf Pferde noch auf Widder, Schwei­
ne , Hunde und Kaninchen über. Den Tripper 
der Hunde und der Pferde wird kein Sachkundi- 
zer hieher ziehen.

Der so sehr ansteckende Rotz ergreift ebenfalls 
keine andere, als die zu dem Pferdegeschlecht ge­
hörigen Thiere, z. B. den Esel, Maulesel und 
höchst wahrscheinlich den Zebra. Alle zeitherige 
Versuche, diese Krankheit andern, nicht zumPfcr- 
degeschlechte gehörigen, Thieren durch die Einim­
pfung mitzutheilen, waren vergebens.

Die Räude der Pferde, ein der Krätze der 
Mensche» nicht unähnlicher Hautausschlag, svñ 
"ach einigen Neueren von den Pferden auf die 
Menschen übergehen. Der letzte Krieg der Oest- 
p^icher gegen die Türken hatte zu dieser Vermit­
tlung Gelegenheit gegeben. Im Jahr 178 9 habe 
*«> mehrere unter den Kayserl. Stückknechten, die 

ie Endige Pferde zu verpflegen hatten, mit der 
wa-ren Krätze behaftet gesehen. Allein die letz­
tere war dazumal in dieser Armee ein sehr allge­
mein herrschendes Nebel, und die Stückknechte 
waren der Gefahr, von der Krätze auf .dem gc- 

wöhnli- 
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tvöhnlichen Wege angesteckt zu werden- fast täg­
lich ausgesetzt.

Mehreres hierüber findet man in Erich Viborg's 
Sammlung von Abhandlungen für Thierärzte 
und Ockonomen rtes Bändchen, S. z 18 u. s. 
w. 2tes Bdchen, S. 255 u. s. w.

Dieser Beweise ungeachtet sind jezt schon Be- 
vbachtungen zu tausenden vorhanden, durch wel­
che der Ucbcrgang der Kuhpocke» auf die Men­
schen hinlänglich dargethan wird. Wir sind durch 
Versuche überführt, daß die durch Impfung bei­
den Menschen erzeugten Pusteln mit jenen der 
Kühe, eine auffallende Aehnlichleü haben, und 
den Uebergang dieses Krankheitssioffes von den 
Kühen auf die Menschen sinnlich bezeichnen. Das 
Kuhpocken Miasma macht also von der gewöhn­
lichen Regel eine Ausnahme. Folgt hieraus un- 
rnittelbar derbeynahe als gewiß ausgestellte Satz: 
daß ein Mensch, der die Kuhpocken gehabt har, 
die Kmderpocken nicht bekommen kann?

Es sind seit 20 Jahren Beobach­
tungen da, nach denen mehrere Men­
schen, die durch Kuhpocken - Miasma 
angesteckt worden sind, der häufige» 
Gelegenheit, von Men sch enpocken an­
gesteckt zu werde», ungeachtet, diese 
letzteren nicht bekommen haben. Weit 
entfernt, ein Mistrauen gegen diese Thatsachen 
zu hegen oder zu verbreiten, scheint mir der dar­

aus
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abstrahier Erfahrungssatz doch noch zu früh 
zu einigem Grade der Gewißheit erhoben worden 
zu scyn. Erfahrungen dieser Art, von dieser 
Wichtigkeit, iDenn besonders von der Vertilgung 
»der Ausrottung einer Krankheit die Rede ist, die 
k^en Menschen in der Regel nur einmal fein gan­
zes Leben hindurch befallen hat, scheinen,zu ihrer 
Reise wenigstens den Zeitranm eines Menschen­
alters zn erfordern, ehe dieselben mit Sicherheit 
als wahrhaft wohlthatig angepriesen werden fön« ■ 
nct1' s®'e viele nützliche Wahrheiten modern nicht 
in den Bstchern, weil man ihnen zu früh jene Aus- 

'hnung gegeben hatte, der sie nur später fähig 
werden konnten!

Man hat aber den Vielen mit Kuh- 
Vvcken geimpften nach dieser Zeit noch 
^ie Menschenpockcu eingeimpft, und 

^tztere Impfung blieb ohne Wir- 
ung. So sind auch mehrere mit Kuh- 

p^cten germpfte der Blattern - Anste- 
ung auf dem natü rlichen Wege ans- 

Zrsetzt gewesen, ohne die Blattern 
< k ommen zu haben.

syv ' l*'r bekannt, daß eine kleine Anzahl von 
--•‘cufd)cn von den Blattern die ganze Lebenszeit 
M'durch befrcyt bleibt, wenn auch vielleicht die- 
jungen dazu gezählt werden, bei) denen der Ver- 
auf dieser Krankheit in der zatten Kindheit so ge­

linde gewesen ist, da>ß dieselbe von dm Aeltern und 

Wärtern
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Wärtern übersehen wurde. Welchem Arzte sind 
nicht mehrere Menschen bekannt, bey denen auch 
die wiederholte Inoculation mit Menschenpocken 
unwirksam blieb. Hier in Breslau kenne ich ei­
ne Familie, in welcher zwey Kinder erst nach der 
zweyten in langen Zwischenzeiten veranstalteten 
Impfung die Blattern bekommen haben: das 
dritte Kind ist vor 2 Jahren auch ohne Erfolg in- 
vculirtworden und hat die letzte DlatterEpidemie, 
ohne diese Krankheit zu bekommen, überlebt. Ein 
zum dritten Mahle in diesem letzt verflossenen 
Herbste geimpftes Kind von einer andern Familie 
Lekam weder die künstlichen Pocken, noch, der 
Epidemie ungeachtet, die natürlichen.

So viel sich De Carro, (prakt. Arzt zu Wien) 
auch Mühe giebt, von dem Vorfälle zu Genfdas 
Rachtheilige abzuwenden: so sollte uns derselbe in 
den Versprechungen doch vorsichtiger machen. 
Dr. Pelchier zu Genf, (siehe Hufeland's Jour­
nal der praktischen Heilkunde Seite 131 — 32) 
„inokulirte in kurzer Zeit ein und zwanzig Perso- 
neit/< (mit Kuhpockeneiter, welches jedoch nicht 
geradezu von Kühen, sondern von einem Manne 
von 40 Jahren genommen war, der die wahren 
Pocken in einem Alter von 5 Jahren gehabt hat­
te, und sich die Kuhpocken diesem ungeachtet 
noch inoculiren ließ,) „und brachte Kuhpocken 
„hervor, deren Vcrlaufihm und den andern Gen- 
„fer Aerztenaußerordentlich schneü und kurz schien.

„Alle
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„Me diese Personen, auch die, an welchen man.all- 
„gemeine Symptome bewirkt harte, wurden n ach 
„einigen Monathen mit wahrem Pockengifte ge- 
/,impft, und zum großen Erstaunen und Verdr uß 
„des Arztes und Publikums bekamen sie die Po- 
„ckcn, doch auf die gutartigste Weise."

Dieses Factum würde vielleichthinlänglich seyn, 
so Manchen von der Kuhpockenimpfung für im-l * 
mer ubzuschrecken; ich habe noch andere Gründe, 
auf welche gestützt, ich für jezt noch keinen der mir ■ 
Anvertrauten, die Kuhpocken einimpfen werde.

Wo mir die Pocken an den Eutern der Kühe 
"och vorgekvmnien sind, da ist Unreinlichkeit und 
fehlerhafte Behandlung der Euter (Quetschungen) 
"'ögemein die Veranlassung gewesen. Im letzt 
verfloßenen Herbste sah ich dieselben moch zu 
Hundsfeld, wo sie mit der wahren Rindviehpest 
vergesellschaftet waren.

Die Abweichungen in dem Verlauf beyder 
Krankheiten übergeh« ich, weil die Gelindigkeit 
und Gefahrlosigkeit derselben zum Zweck der In- 
v ulativn gehört, und bey der Impfung mit Men- - 
uhenpvcken auch häufig genug verkommt.

Die wahren Menschenpocken vertilgen, wenn 
IC emmal überstanden sind, die Anlage zu'dersel- 
En Krankheit für immer; die Kuhpocken bekommt 

man noch durch Impfung, wenn man die Men - 
lchenpocken schon gehabt hat. Kann man> die 
Kuhpocken selbst nicht öfter bekommen?

Hieraus
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Ą Heraus scheint mir hervorzugehen, daß zwb- 
schün beiden Krankheiten ein wesentlicher Unter­
schied obwaltet. Noch kann ich keine zureichen­
den Gründe für den Antagonismus der einen 
Kramkheit wider die andere finden, so wie ich 
»richt einsehe, warum er nur bei; den Kuhpocken 
rind nicht auch im entgegen gesetzten Kalle Statt 
(rubín soll.

Selbst in dem Miasma scheint mir ein nicht 
unbedeutender Unterschied zu liegen. Mit trocke- 
uen Kuhpockenfaden schlagt die Impfung sehr oft 
fehl; weit seltner geschieht dieses mit trockenen 
Raben, die mit Eiter von Menschenpvcken getränkt 
&emefen find. Bey dem Rotz der Pferde, bey 
dem Schleime vom Rindvieh in der Pest, geht 
die Ansteckungskraft nach dem Trockenwcrden des 
Stoffes ebenfalls verloren.

Werden wir durch die Verbreitung der Im­
pfung mit Kuhpocken nicht vielleicht eine neue 
Ausschlagskrankheit, sie sey jezt auch noch so ge-. 
finde und gefahrlos, unter die Menschen verbrei­
ten? Wie, wenn diese, wie die meisten Epide- 
nneett und Pesten, anfänglich einen gelinderen 
Verlauf hatte, in der Folge aber zu einer verhee­
renden Bösartigkeit stiege, dem gewöhnlichen Na- 
tlirgange im Großen folgte und uns nicht einmal 
vor den zeitherigen Pocken sicherte? Dieser Ge­
danke kann keinem Arzte gleichgültig seyn.

Die Engländer werden in diesen Zeitläuften 
auf
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duf Kostest Änderet reich; wir könnten cs wohl 
noch einige Zeit abwarten und in dieser Hinsicht 
auf ihre Kosten erfahrner werden: da auf Befehl 
die Soldaten, ihre Weiber und Kinder, welche 
die wahren Blattern noch nicht gehabt haben, 
mit Kuhpvcken geimpft werden sollen.

H'"' ich, nicht nls Gegner, sondern als 
Zweifler ab, und sehe der Beruhigung über diese 
meine Bedenklichkeiten mit der Aufmerksamkeit 
Les Lehrbegierigen entgegen. Ich hoffe die Er- 
fullung meines Wunsches, da ich mir mit der 
Freundschaft der Wanner schmeicheln darf, von 
denen ich dieselbe vorzüglich erwarte.

Qekonomisch veterinarischer Artikel, 
^eder die Vertilgung der Mäuse.

öl,v diesmal, wegen Mangel an Raum, nur 
Einige Worte und zwar über die Vertilgung der 
§ läuse, nach Pechstein und Goeze.

Man nimmt:
^rrstenmehl i Maas; weiße Nießwurz i 
Psund; Lausekraut ( Staph isagriś se- 
inen) § Loth. Die letzter« 2 Species 
'«erben gepulvert, durch ein Haarsieb ge­
schlagen und wohl vermischt. Honig f 
Pfund; Milch so viel als nöthig ist

klncn Teig hieraus zu machen.

Von
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Von diesem Teige werden Kügelchen in her 
Größe einer Erbse geformt und diese in die Mäu­
selöcher oder auf dem Felde gleichsam verloren 
hingeworfen.

Rsitzen und Mause fressen diese Speise mit Be­
gierde, werden davon blind und sterben. Man^ 
versichert zwar,, daß dieses Mittel weder den Men­
schen noch den übrigen Hausthiercn schädlich feyx 
allein es erfordert doch Behutsamkeit. Am sicher­
sten ist es, wenn das Ganze in einer Apotheke an­
gefertigt wird, weil die Nießwur; bey dem Stos­
sen zu Pulver, wenn dies nicht in sorgfältig ver­
deckten Geräthschaften vorgcnommen wird, dem 
Stampfer gefährlich, auch wohl tödtlich werden 
könnte.

Noch rathsamer wäre es, daß die Nießwurz 
aus der Vorschrift ganz wegbliebo; es kommt 
jedoch auf Versuche an, ob alsdann die Mause,, 
nach dem Glauben der Alten, eben so sicher ver­
tilgt würden, i Pfund Gerstenmehl, 8» 
Loth Staphisagria mit Honig und 
Milch, so viel als zu gleichen Thei- 
len nöthig ist, um Pillen von der Größe der 
Erbsen daraus zu verfertigen, ware zum Versu­
che zu empfehlen.

Ein zweytes, als sehr wirksam empfohlenes, 
den übrigen Thieren unschädliches Mittel besteht:

ans Eisenspanen mit gebratenem Speck 
und Mehl,

zu 
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ju einem Teige vermischt, von welchem kleinere 
Stücke hi» nnd wieder zerstreut werden.

0 ^währr auch diese Mittel seyn sollen: so 
ei. u ^tch dennoch dieHerren Oekvnvmen, die das 
eme oder das andere vielleicht schon versucht ha- 

en oder noch versuchen werden, um die anfrich- 
ttgc Mütheilung des Erfolges zum Testen des 
randmannes.

Familienkorresp ondenz.

Dritter Brief. Emilie B. an ihre» Water A. 
^^o-hat Ihnen dfnnoch der Ton meiner bis­

herigen Briefe den Kummer ver achen, den ich 
so sorgfältig im Busen verschloß! Denn warum, 
Machte ich, wolltest du das Herz guter Ellern be­
trüben, so lange dir noch der geringste Schimmer 
von Hvfnung übrig bleibt, daß dein Unglück sich 
andern werde? Aber nun kann, nun darf ichs 

t "ger verhehlen; und in wessen Schvoß 
nute ich meine Klagen zutraulicher ausschütten, 

a s in den Ihrigen? Sie waren von jeher der 
»^reichste Vater, der zärtlichste Freund Ihrer 

verehrenden Tochter. O wäre ich noch bey 
^ntn' Lebte ich noch in dem siillfrohen glück- 
upen Zirkel meiner Eltern und Geschwister auf 

cem Lande, mitten in der offenen Natur, fern 

vonk 
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vom Verderben der Städte! Ahndete nur nicht 
nictu Schicksal, als ich vor 9 Jahren unter un< 
aussprechlichen Bewegungen des Herzens, ans 
diesen- seligen Kreise schied? „Bleib' der Tu- 
„gcnd und deiner Pflicht getreu, und du wirst 
„überall, auch fern von uns, zufrieden und glück- 
„lich lebenMit diesen, mir unvergeßlichen, 
Worten entließen Sie mich aus Ihrer väterlichen 
Umarmung. Sie waren der kurze Inbegriff al­
les dessen, was Sie mich gelehrt, und was Sie 
und meine theure Mutter durch Ihr eignes Bey­
spiel bewährt hatten. Ach! wie oft, wie unzäh­
lig oft, hörte ich, fern von Ihnen, diesen Zu­
ruf, und sah Sie dann mit eben dem zärtlichen 
Blicke vor mir flchn, mit dem Sie ihn damals 
begleiteten!

Guter Vater! ich mag ost gefehlt haben, aber 
von vorsetzlicher Verletzung der Tugend und 
Pflicht spricht mich mein Gewissen fret). Ich 
habe Ihre Ermahnungen befolgt, aber der Se­
gen, den Sic mir unter dieser Bedingung verlies­
sen, flieht immer weiter von mir. Zwar die er­
sten Jahre meiner Ehe waren sehr glücklich, und 
nur die Entfernung vom elterlichen ->? ..ufe entlockte 
mir zuweilen einen Seufzer und eine stille Thrä- 
nc, die indeß mein Mann durch seine Heiterkeit 
und Zärtlichkeit bald wieder trocknete. Allein 
vor wenigen Jahren kamen wir unglücklicherweise 
nut dem Grafen N., der meines Mannes Rath 

in 
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in feinen Nechtsangelegknheiten suchte, in V^r- 
ttnbung. (vt. e,n g];flntt vc,n Welt, hat eini« 
<je Jahre auf Nelsen zugebracht, und weiß fe hr 
gilt und vernünftig zu sprechen; aber diese Eigen- 
schäften scheint er gegen unendlich wichtigere, gie- 
ñeii die Liebe zur Rechtschaffenheit und nützlichem 
-hätigleir, eingctauscht zu haben. Er kam oft 

<r! Pilfer Haus, und ich fand in Kurzem Ur facher 
zu glauben, daß seine Prozesse nicht der einzige 
Dewegungsgxund dieser häufigen Besuche wären. 
Jndeß nahm ich meine Maßregeln so, daß er 

uli> ^Steiftn mußte, er werde seine schönen Re- 
enabsichten Verfehlen. Je deutlicher sich mü’ iiu» 

nach und nach der Charakter un die Absichten de6 
v)f«fen enthüllten, desto dringender warnte ich 
meinen Mann; ich bat, ich beschwor ihn, sich so 
bald als möglich von dem Grafen loszuwirkeltt, 
und bis dieß geschehen konnte, wenigstens bett 
häufigen Umgang mit ihm zu vermeide», 
^ber dl? Versicherung-, daß er für mich von dem 

'ruftu nichts fürchtete, und von der Standhaf- 
>S eit meiner Tugend so fest wie von seinem Aa- 

leyn überzeugt fty, war alles, .was ich erhaltew 
®nnte ’ baß ihm selbst dieser Umgang schädlich 

-bcn^e ^ni,C/ urvllte er nicht glauben. Er folgte
> iteren Einladungen des Grafen, und setzte 

^"^angs blos aus Höflichkeit, mit ihm und 
un^-ktn sogenannten guten Freunden, an den 
"p>e ufch-, denn bis dahin hatte er nur äußerst 

selten 
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sc.'lten «nd gezwungen, bey Gelegenheiten, wo er 
niicht ausweichen konnte, eine Karte in die Hand 
genommen. Aber durch häufige Wiederholung 
t oard ihm endlich dieser Zeitvertreib zur Gewohn- 
l,eit, zur Leidenschaft, und — hier, bester Va- 
rer, hier liegt die Quelle meines Unglücks! DaS 
Spiel, ach! das unselige Spiel hat mir iinetr, 
zärtlichen Gatten, meinen Kindern einen sorgsa- 
anen Vater, unserm ganzen Hause Zufriedenheit 
amb Wohlstand, und dem Vaterlande einen fleis- 
gigen und nützlichen Diener geraubt. Unbeküm- 
mrert um mich und unsere Kleinen, eilt nun mein 
Mann, sobald die dringendsten Geschäfte flüch­
tig abgethan find, in die Gesellschaft müßiger 
Spieler, oder sie umringen ihn in seinem Hause. 
Halbe Tage und ganze Nächte werden bey dieser 
elenden Beschäftigung verschwendet; übelgelaunt 
und mürrisch kehrt er zu den ©einigen zurück. 
Meine Bitten und Thränen sind fruchtlos; kaum 
ivürdigt er sie zuweilender Antwort: er habe fei? 
ne Zeit meine Predigten anzuhören, oder der Ent­
schuldigung : man müsse mit Menschen nach i H-- 
rer Weise leben, wenn man von ihnen geachtet 
seyn wolle, und er habe nicht Lust, sich als Mann 
ohne Lebensart oder als Knauser vor der Welt 
lächerlich zu machen. Unterdeß ist das kleine, in 
den ersten Jahren unserer Ehe gesammelte Kapi­
tälchen verzehrt; schon drücken uns Schulden, 
und Ihre Enkel, lieber Vater, — ich schreibe 

bas
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unter heißen Thränen — tverden bald abgo- 

rißen einhergehen; denn was meiner Hände Ar­
beit in den Nächten verdient, da mein Mann 
grnije Summen am Spieltische ivegwirft, gebe 
ich den Gläubigern, um öffentliche Schande von 
unserm Hause abjuwrnden. Aber nicht das ver­
spielte Geld allein, nein! noch mehr die ver­
schwendete Zeit hat uusern sonstigen Wohlstand 
so zurückgebracht. Alle Geschäfte bleiben unMl- 
endet liegen, und was gethan wird, geschieht Mit 
Unlust und zerstreuter Seele. Die schönsten Stun­
den des Morgens werden verschlafen, und in der 
Spielzeit wird jeder, der etwas anzubringen hat­
te, abgewiesen. So sinkt der Ruhm der Betrieb­
samkeit, der Ordnung und des Fleißes, der mei­
nem Manne sonst so nützlich war, immer mehr; 
und wahrscheinlich bemerken auch andere, was 
>ch mit innigem Schmerz schon längst an ihm ge-

to,arb: Verminderung des lebhaften Ge- 
u)ls für Wahrheit und Recht. Ach! es war 
onß mein Stolz, einen Gatten zu besitzen, der 
ei Bosheit oder Kabale nie seine Kräfte lieh, 

mit unbestechlicher Redlichkeit jede ungerechte 
«nr toOn bch wies, und jedem Unterdrückten 
ñcb *8 Unb '""thig Beistand leistete: aber wenn 

eine mächtig gewordene Leidenschaft vhneUn- 
)tnicht befriedigen läßt, oder wenn man sich 

s ihff Hebung am Spieltische gewöhnte, 
lelbjt dem Freunde den letzten Groschen mit

D Wobl»



Wohlbehagen ñbzunehá, roer besieht' bann woh! 
die Probe der Gerechtigkeit und Uneigennützigkeit ?

Noch einmahl, kheucrster Kateri das Gluck, 
das Sie mir verhiesicn, Mht mich. Jene häus- 
Ischen Freuden, an die ich bey Ihnen gewöhnt 
würde, sind aus unse'rm Hause verbannte Wie 
froh berssossen uns damahls die Abende, wenn 
Ew itärf) vollbrachten Geschäften unter uns fas­
sen, und ans unsere fragen, die wir schon den 
ganzen Tag für diese Zeit gespart hatten, lehr­
reiche Antworten erthcilteN; oder wenn in Ge­
sellschaft redlicher Freunde, unter Gesprächen, 

Scherz Und Musik die Stunden schnell' davon eil­
ten,! Ach, jezt eilen sie nicht, die Stünden der 
Ge'sellfchäft; langsam M-Marternd zibhn ftb bei- 
mir vorüber, deitn sie MgikltJnir gierige Spieler, 
in der,en Menen verbissener Unmuth und Schsi- 
dcnfreudc abwechseln, und die mit räuberischer 
unbarmherziger Hand einem sonst glücklichen 
Hause Zufriedenheit und Wohlsiand, unschuldi­
gen Kindern Kleidung und Brvd entreissen.

Retten Sic mich, mein Vater, wenn Sie kön­
nen! Ich bitte nicht nm GbldÜntersiützsingf die 
kann uns nichts helfen. Wenn Sie alles, was 
3&Ń .Gpwßnifeit. ererbte; unf <u;Wfen: 
auf eine einzigiÄatte'lvWe es gesetzt, und Mein 
Jammer roesre unbeschreiblich- das weggeworfen 
zsi sehen, roM mein guter Vater sich'abdarbte. 
Abes smchesi'S!d'Minel^Ä'ann von senter'Ver­

irrung
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wrung zg heilen, Lani ir "wieder Friede NNd Glück 
bey uns eisikehre. Vielleicht ftuchten Ihre Vors­
tellungen mehr, a s die meinigen. Ich bleibe

f- «>. Emilie L.

N. S. Warum schreibt mir denn Albertina 
chen gar nicht? (Sie ist ja in B. gewesen und 
berichtet mir nicht einmal, wie es ihr da gefiel. 
Har etwa dort ein junger Herr den Platz in ihrem 
Her;«n erobert, den sonst Schwester Emilie inne 
haue. • ,

Breslauische Denkwürdigkeiten.

"liter dieserUeberschnst beginnthicrmit ein neu- 

er Artikel der Provinzialblätter, der jeden Mo- 
narh einen treuen und, so viel möglich, vvllstatl- 
i?i9en ^kricht von allen Ereignissen und Erschein 
muigev, welche die Aufmerksamkeit des Publi- 
«»ms in der Hauprstgdt Schlesiens während der 
?>eit besonders beschästigt haben, enthalten wird. 
Alle merkwürdige Verfälle in der Kunstwelt, so 
ip'Vh' bem publicum interessant geworden sind, 
--.achrkchttz, von fteniden Künstlern aller Classen, 
die Lretzlai, besucht haben, von neuen rrschirne- 
Nene, be,onbere Aufmerksamkeit erregenden Wer­
ren der Kunst, neuen Anhalten und Eesellschaf- 
len, die in irgend einer Verbindung mit Cultur, 

D 3 Geschmack
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Geschmack und Humanität stehen, und andern 
verwandten Gegenständen, in so fern sie em öf­
fentliches Interesse erhalten haben, werden un­
ter dieser Rubrik ihren Platz finden. Man hofft, 
sich nicht zu irren, wenn man sich verspricht, daß 
eine solche Zusammenstellung von Breslauischcn 
Memorabilien den Lesern außer Breslau insbe­
sondre erwünscht seyn werde; und selbffdem Ein­
heimischen, der nicht immer Zeit, Lust und Ge­
legenheit hat, alles zu begehen, zu behören und 
zu besehen, dürfte eine solche Uebersicht dessen, was 
in verschiedenen Fächern Merkwürdiges sich zuge- 
tragen hat, gehört und gesehen worden ist, nicht 
unwillkommen seyn. Unser Memorandum-Blatt 
wird zugleich Texte enthalten, worüber die Cor­
respondente» auswärtiger Zeitschriften, denen 
Breslau jezt immer wichtiger zu werden scheint, 
kommentiren können, — Fingerzeige, die sich 
allsdann weiter mit Raisonnement verfolgen las­
sen. Dem Verfasser dieses Berichtes stehen so 
ziemlich alle Wege offen, die Denkwürdigkeiten 
der Tagesgeschichte Breslau's durch Selbstbe­
schauen und Hören kennen zu lernen; er lauft 
daher nicht Gefahr, nach Sonnenstäubchen zu 
haschen oder dieunzuverläßigeFama zu plündern, 
und, wo Ausnahmen, in einzelnen Fällen, wie 
das nicht zu vermeiden ist, statt finden, wird er 
andre gültige Augen - und Ohrenzeugen an seiner 
Stelle reden lassen.

' '' Bk
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Die beyden Bruder Pixis, zwey bekannte 
junge Vtnuosen aus Mannheim, die in den ver- 
sioßnen Monathen in mehreren hier gegebenen 
Instrumentalcvncerten, der altere als Diolm­
spieler, der jüngere auf dem Fortepiano, soviel 
verdienten Deyfall einärndteten, und noch vor 
kurzem sich im hiesigen Theater zuletzt hören ließen, 
hakten sich noch immer in Breslau auf, und man 
hofft, sie noch öfter zu hören. Sie haben .ihre 
ausgezeichneten Künstkertalente hier, wie allent­
halben, vollkommen bewährt.

Nach ihnen find in zwey Concerten, zuletzt am 
* Sten Jan. im großen Redvutensaaie, zwey achte 
Virtuosen aus der Capelle des Herzogs vbff Meck­
lenburg Schwerin, die Herren Braun ustl^ 

Brandt, aufgeireteN, jener als Virtuos auf 
der Oboe, dieser als Fagotist. Sie sind mit vor­
züglichem Beyfall sowohl in Berlin/ wo sie zu­
letzt rin großes Concert veransialtet habeÄ, als 
auch hjrr gehört worden. Hr. Br aun blies ein 
^boeconcert von seiner eigenen Arbeit, welches 
Kenner als ein sehr braves CvchpositivN'sstück rüh- 

men. Neber ihr in Berlin gegebenes Concert lie­
fert eines von den ersten Stücken der Zeitung 
^ür die elegante Welt, tint lesenswerte 
Nachricht.

Hinterhause der goldenen Krone auf deut 
großenNingewar in diesemMvnathdie Wachs­
figur Firdrichs des Zweyten zu ffhen, 

die 
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die nähmliche, die glei^) nach dew ?ode des 
Monarchen gefonjit und allenthalben in Deulsch- 
land von Pagös gezeigt worden ist. Sie liefert 
die Gestalt Friedrichs tu Huer äusserst tauschen­
den Copie mit den ächten Kleidungsstücken, die 
er selbst in der letzten Zeit vor seinen: Tode trug: 
der König ist am Schrei'betische sitzend und mit 
der Feder in der Hand, m einer nachdcnkenden 
Stellung, geformt; zu Lisien Füssen die kleine 
Lieblingshündin des Königs, Arsinoc, eine 
Tochter der Madame. Th is he, wie das vorge­
zeigte genealogische West bezeugt. Mit.Ehr­
furcht verteilt jeder siilmge Peschauer beym An­
blick chjefes so höchst ähnlichen Bildes des un­
sterblichen Königs , mit noch tieferer Ehrfurcht 
am Ende des Jahrhunderts, chesszy, .leitender Ge- 
stius er war. HieEMahl haben sich jpoch die 

Besuche nur' in sehr mäsiig/k An^ghl esngcPchen, 
Bonaparte, der Held des,Tages, im lebendigen 
Bilde gezeigt, hörte man sagen, würde freilich 
mehr reizen.

Von der tobten Mur dr,s geistig großen Frie­
drichs Letzt man zu her lebendig körperlich kleinen 
Nayette Stockerln, die nicht weit davon 
im blauen Hirsch sich sehen läßt, — eine wirk­
lich sehenswürdige Seltenheit, in der die Fabeln 
von Pygmäen und Wycher» rcalisirt stud. Sie 
ist nichts weniger, als, wie tnan sie bisweilen 
nennen hört, Zwergin; sondern vielmehr eine 

überaus
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überaus niedlich gebaute, geWge klecheHerson 
von dem vollkourmensten Ebenmasse, Schwerlich, 
dürften schon viele ihres Gleichen gestan worden 
seyn, Etę ist ln Verocrosterreich auf der Herr­
schaft Cammer gebohren und wird als -ojährig 
angegeben; ihre Größe gehf nicht über Span­
ne; sie hat aber alle Zeichen des reifen Afters, 
macht jede Bewegung. mit.,dem «innelMenchien 
Anstand, zeigt Verstand und, wenn inan ver­
sieht, ihren Humor zu erregen, Munterkeit und

veiressendo, Punfte au'e> worunter der insbesvn- 
br« oei^t, baß fie bei) i^er
webiitt. viel größer wgt> als sonst,.gewöhnlich 

«moer zu seyn pflegen... W«v und Mutter,, wie 
aud) die Geschwister der kleinen Stocherin, sind 
alle ausgewachsene. Leute;/ pur sie allem ichsths 
leit ihrer Geburt nicht meMch weiter^' Emwrä« 

)e bie Bildung ihres Gesichts sauz cheiA Mdfich

»Zott nach dem schönsten Ideal vorsieiley.Md 
MWJMMK 

Uttso?^ fIeine Nanette Mit Augenlicht chlerpe
Anthropologen mit«rnsthaftern Dvirachluii- 

?C‘tjJule Sohlen sich dort.,Stoff zu nmstchem cr- 
, \ l'l)en Gespräche, vielleicht, auch .M Mer 

fkime ^b^anb^^lgeH über
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Das Vergnügen der Gesellschaft hat seit eini­
ger Zeit viel durch die Errichtung eines zahlrei­
chen Clubs gewonnen, der gegenwärtig aus un­
gefähr 250 in-und auswärtigen Mitgliedern aus 
angesehenen Standen besteht, und anfangs sei­
nen Sitz in der goldenen Krone hatte, seit dem 
Anfänge des laufenden IahreS aber im ersten 
Stock des gräfl. Wengerskyschen Hauses auf der 
Schweidnitzer Gasse gehalten wird, lieber den 
Ñon dieses Clubs, des größten, den Breslau je- 
mahlS gehabt hat, muß nach Jahren ein Einge- 
weihter im Geiste eines Meyer reden, der das 
Hamburger Gesellschaftswesen erst neulich so treff­
lich gezeichnet hat. Außer den Spielunterhal- 
tungen wird auch hier für eine ausgebreitete Lek­
türe gesorgt.

Daneben besteht eine Verbindung von Litera­
turfreunden, hie seit dem Anfänge dieses Win­
ters stch alle Sonnabende im Stephanschen Hause 

am Salzringe ohne Spiel versammeln. Ihre 
wenig blendenden Zusammenkünfte erfüllen den 
Zweck etneS ungezwungenen Tausches mit Kennt­
nissen und Ideen und einer aufheiternden, zuwei­
len lebhaften, Unterhaltung über die verschieden- 
artigsten Gegenstände. Die schriftstellerische Welt 
von Breslau, mit wenigen Ausnahmen, ist hier 
f» ziemlich mit einem Blicke zu überschauen. Un­
terrichtete Fremde finden in dieser Gesellschaft zu 
jeder Zeit Eintritt.

Noch verdient das neue Cvffeehaus des Herrn
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Pfeiffer auf der goldenen Krone, in den ehe- 
inaligen Zimmern des Clubs, wegen seiner beßern 
Einrichtung hier eine "Erwähnung. Die Außen« / 
feite der Zimmer ist einladend und durch gut ge­
wählte Verzierungen verschönert; die gewöhnli­
chen Genüsse werden gut servirt, und was hier 
besonders auffällt, ist, daß der Unternehmer für 
eine Auswahl von Zeitungen und Journalen und 
andere Schriften sorgt, die hier zu Jedermanns 
beliebiger Ansicht ausgelegt werden. Man fin- 
ret hier außer den gangbarsten Zeitungen, die 
Dayreuther, die National-Zeitung, das Jour- 
Nal politique de Mannheim als Fortsetzung 
I'ft Gazette des Deux-Ponts, die Zeitung 
für die elegante Welt, von Journalen, das Jour­
nal des Luxus und der Moden, London und Pa­
ris u. bergt Es ist zu »»Ansehen, daß es dem 
Unternehmer gelingt, den Ton der Conversation, 
ber durch diese löbliche Anstalt hinlänglich öe- 
siimml wird, herrschend ju machen.

^uch mein letztes Wort an Herrn 
von Woikowsky. *)

d ich gleich noch Viel und auch Manches 
w starken Ausdrücken, die so ganz H. v. W. Sa-

-u seyn scheinen, darüber gedachtem Herrn, 
ragen konnte -

es mir eben unbegreiflich ist, wie derselbe 
U^er diesen Gegenstand wird weiter kein Aufsatz 

angenommen. < Die HcrauSgebier.
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nicht-oimmrhl MerMorte Sinn ptrfpiciren fonn< 
LMSKK..VMMÑ 

sten Kopfe- einleuchtend geworden zuseyn -
d'a ß rs.sich con <Mstversteht, daß das Wort, 

4M MOi S-fteñ-lM" Mhlcr,des,^etzcrS ist, da 
C5 mA anders als, qm weitesten, wie auch 
tin 'Manuscript stand, heißen soll —

daß ich'eben nkcht der Fremdling in den kohl 
rett der römischen Kirche bist, wie derselbe es 
glaubt;- doch^aber choke/men Miß, daß mir noch 
fein Mod der römischen Kirche vorgokonsmon ist', 
W an Sonderbarkeichdkr Grundsätze dem Herrn

und daß mich-auchnicht die mindesten Lo- 
kalverhältniße dhzu bestimmest kqnnren, je­
nes Gebet um Segen für die hiesige katholische 
Mmeindo zu thun, ,y>enn mich nicht reine Tolo- 
käm'und allgemeine Menschenliebe dazu vermocht 
hätten. —
- Ich sage also, ob mir es gleich nicht an Gele- 
EZWMKOKSM 

wünschte gern" voitsPstblinim m i t 9t och t zur ge- 
bildetern V o lk skbifsfd Errechnet ju werden, dop 
jeder niedrige und unboscheidne Ausfall verhaßt 
scynmuß. Ägch stborlaße ichgern dom Pubiitum 
— Herr v. W, denso immer von mir, Mao ihm 
beliebt was daßelbe fue ein Urtheil nach Lo­
sung der Aufsatze des Herrn v. W. und der meini­
gen fallt? denn ich bist überzeugt, daß ich dabe» 
nicht zu k,wz kommen werde, da der edlere Thcil 
deßclbcn cs gewiß nicht billigen wird, wenn ein 
Mann, ein unedles Geschrey über ganz unbefang­
ne Sachen erhebt. ?•>>«

Doch aber kann ich, da ich auf imrncr zum loz- 
ten-mahl die Ehre hgben will, mit H. v, W. in 
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dieser Sache zu sprechen, mich ohnmöglick entbrcü 
eben, ihm für die Zukunft zu seiner und andrer ehr­
lichen Leute Ruhe be$ Lebens, die alte goldne Le­
bensregel, als treuen Rath mitzutherlen.

Nc tutor ultra ciepidaui!
. 'W an einen sehr alten atzer wahre« Weis» 
Hutsspruch zu erinnern!

Si tacuissck, Hhilosophus mansisscs. 
Guhrau den rp,Ian. lgoi. Range.

-NU ~ ;-----
H t st o r i sch e Chroni k.

Bekanntmachung.

Kauf-und HandelSmann Andreas 
Strychke hat einen neuen Beweis seiner bekannten, 
ausgezélchWen Wohlthätigkeit..dadurch gegeben, 
daß er aus wahrem Patriotismus ganz aus eig- MMSWDWKL 

Haus erbauet und die Offiein selbst eingerichtet 
hat. Dieser' Apotheke. ist.auch das Recht zum 
freyen Verkauf der Medicamente hier Orts und 
auswärts erthcilet worden. Da nun selbiger ein 
, •? hiesigen c.yfleAg meiTic'o geprüfter und Pes 
wahner Provisor, der demnach alles Vertrauen 
verdienet, vorftehet, und diese Apotheke bęp dev 
vom gedachten Loll-gio veraumßtcn ganz genau en. 
^evision mit allen Bedmfnijsen und untadelhaf- 

Kszneymitteln aller Art versehen, auch sonst 
^Mrrichtet gefunden worden, so kann solche 
crin publico mit aller Zuversicht anempfohlen wer­
ken, «ignatum Breslau den 27. Decbr. xgoo,

(I.. s.)
Königl. Preuch. Krieges - und 

DomainenCamm er.

ł
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Die Feierdes eintretenden ncuenJahr- 
' ' Hunder t s in Schlesiens.

An vorigen Stücke der schlcs. ProviNziälbk. ist 
von Seiten der Herausgeber derselben, eine Bitte 
um Mitthcilung von Nachrichten über die Feier 
des neuen Jahrhunderts in den fehles. Provinz- 
ftädten ergangen. Man hatte da bey, außer dem 
allgemeinen Zwecke, welchen man bcy Aufbewah­
rung von historischen Nachrichten haben kann, 
auch noch die desondre Absicht, einen Vorrath zu 
sammeln, woraus sich vielleicht nicht unwichtige 
und für jeden BMrlqndsfreund gewiß interessante 
Betrachtungen und Schlüsse in mehr denn einer 
Hinsicht, abzichen lassen würden: da cs gewiß ist, 
daß öffentliche Feieriichkciten bey beson- 
bern wichtigen Veranlassungen, ein ganz vorzüg­
liches Mittel an die Hand geben, wodurch der 
Dolksgeist in verschiedenen Richtungen sich of­
fenbaren kann.
' Der Wunsch der Herausgeber ist insofern erfüllt 
nwrden, als in kurzer Zeit bis hicher von mehr 
als zwanzig Oertern Berichte in Betreff der 
Feier des Jahrhunderts eingelaufcn sind, und sie 
können nicht umhin, den gefälligen Einsendern 
dafür Dank abzustattcn. Sic veickennen hierben 
nicht, wie sehr schon an sich selbst diese eilfertige 
Bereitwilligkeit, womit ihnen die Relationen u- 
bersendct worden sind, für die Aufmerksamkeit 
und Lheilnehmung zeugt, welche man fast überall 
diesen festlichen Zeitpunkte gewidmet hat — eine 
Erfahrung, die, bey immer häufigen Klagen über 
die zunehmende Frivolität der Zeit, wohl einiger 
Maßen zur Beruhigung dienen kann.

Was indeß die meisten Verfaßer der cingcgan- 
aencn Berichte zu erwarten scheinen, daß ihre Bey- 
trägc wörtlich »n die Provinzialbl. ausgenommen 

werden,
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werden, wirb hauptsächlich aus zwcy Ursachen un- 
ausnihrbar: erstlich, weil die Nachrichten zum 
Lheil allzu umständlich sind, und sich allzu sehr 
gngehäuft haben, als daß es möglich wäre, sie 
sammthch abdrucken zu lassen, und zweytens, weih 
so löblich auch die Gesinnungen sind, die sich für 
die Wichtigkeit der Epoche fast an allen Orten 
geäußert haben, gleichwohl die Anstalten, di« hie 
und da getroffen worden sind, zu wenig Unter* 
scheidendes haben und sich im Wesentlichen zu.sehr 
gleichen, als daß cs zweckmäßig oder für die st'cser 
angenehm wäre, einerley Sache, oft sogar mit 
ähnlichen Ausdrücken und Ausschmückungen, so 
oft zu wiederholen.

DaS Nachstehende enthalt ohngefähr das Wich* 
tlgstc und Merkwürdigste über die Feyer des bc- 
gmnenden neunzehnten Jahrhunderts in Schle-

In Breslau wurde die neueEpochedurch das 
rauten der Glocken von allen Thnrmcn der Stadt 
herab angckündigt. Am folgenden Tage, dem i. 
Januar, wurden, auf Verordnung, in allen Kirr 
chcn zweckmäßige Vortrage, mit Rücksicht auf die 
oevorstehende Feier des Thronbestcigungsfestes des 
?á'ñl-Preuß. Hauses, gehalten. Am Abend deft 
leiden Lages wurde im Theater vor der Auffühj- 
rung dcr Oper Axur ein Prolog vom Regisseur 
Scholtz gesprochen.

Wtcsdienstliche Feier wad auch in denmeft 
hp" ^^stdten der Provinz der beträchtlichste Theil 
7/yL sicierlichkeiren. Wenige Orte ausgenvmen, 
nn* xaI>iv oud> die Magistrate darauf bedacht, 

nn^c Veranstaltungen Aufmerksam- 
grossen Zeitpunkt zu erregen undgu* 

te stnchsindungen zu äußern und zu erwecken. Wenn 
auch cm Detail darunter von keinem meinen Jn>- 

' reresse
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feiJn. fantr: fo ist es doch unstreitig die Be­
merkung/ die durch alle cingelaufcnc Nachrichten 
bcstatnget wird, daß man überall bey diesen Fei­
erlichkeiten unb gelten reges Gefühl gezeigt, und 
manck)en fchöncn Beweis von Humanität ge­
geben habe. Sinnreiche Erfindungen, mit Pracht 
und Aufwand ausgeführt, pflegt man nur von 
großen Städten zu erwarten, denen kleinere oft- 
mahls an Wahrheit und Einfachheit überlegen 
sind. ES bleibt einem jeden Leser überlassen, nach 
den Auszügen, die wir aus den Berichten von ei­
nigen Orten ausheben wollen, ihr Urtheil zu be- 
fttnmum:

Wattenberg, den i. Jan. igoi.

Auf den von der Bürgerschaft einstimmig ge­
billigten Antrag, hatte dcr-Magiftrat das Fest der 
Feier des Jahrhunderts, auf folgende Akt anqe- 
ordnet. Um 7 Uhr gestern Abends 'würde die 
Stadt erleuchtet. (Verschiedene transparente Dor- 
stellunaen erregten bcst-nhere Aufmerksamkeit) 
Die Bürgerschaft versammelte sich zu gleicher Zeit 
in ihren Corp oralschäften. In der. taten Stunde 
begab sich der Magistrat mir den Zechältesten und 
dem Ausschuß aufs Rgthhauö, und die übrige 
Büogörschaft Nebst- den auf dem Redoutcnsaäle 
versammelten Honokeitioren Unter Trompeten- und 
Pauckenschall vor dasselbe, wobey vier Doppel- 
Hacken abgefeuert wurden, hierauf trat der 
Magistrat vor die Thüre des Rathhaufes, und 
Syndieuü Berliner hielt eine Rede aN das Pu­
blikum. Am Schlüsse derselben erschallte unter 
Trompeten und Pancken und dem wiederholten 
DoltNer von vier Doppfthacken eilst allgemeines 
Vivttt. Mit dem Schlag 12 Uhr nahm das Läu­
ten aller Glocken seinen Anfang,' Dcv^Magistrar 

unb
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imb die versammelten Honoratioren begaben such 
sodann in die Rathsstnbe, wo eine neue feierliche 
Scene unter Segenswünschen Wb die Aeuffenm- ' 
öcn patriotischer Gesinnungen und Gzfühle vor» 
g'.eng. Du' Nachr wurde mit fröhlichem Tanze 
Hugebracht, - Auf diese Iubelnacht folgte der 
Heutige Tag voll religiöser Andachdin den Kirchen 
beider Religionsv'trwandten gefeiert: Der öffeiM 
liche Gottcsdteiist endigte mit dem Tc Drum nrv 
tcr Abfeürgng von zwölf Doppelhachen auf dem 
Walle 2c.

- . ,^2.3-M. ;
3'n Mttetznacht um 12 Uhr wurden alle G!ok- 

unser»!Kirchen M jm^Klosier gezogen, 
nachdem zuvor eine Intrade auf deiNiRachsthur^ 
me mit Pauken und.HcompetM gemachtmorden 
war. Auf , dem Marienbrrge wurden, abwechf 
Hliid mit deznrSchalle der Trompeten und Dau- 
Een, Bölter gelöst. Früh gegen 8 Uhr 'versam­
melte sich der Magistrat und-chic Repräsentanten 
auf demRathhause, wo der Consul dirigen« Thie- 
ml eine kurze- ermunternde Rede an. die Repra- 
lmtanhcn hielt, Gott zu danken, ihrem Könige 
wen zu fenn und in Eintracht mit einander lü \w

rUt? 8 Uł>c mengen die Geistlichen der Shads 
be'dcn Confess,onen, samt den Schullehrern 

p , Schulern, auf das Rathhaus, unter Glok- 
^ngclaute, von hier in ihre Kirchen. Hier ver- 

*n ^le te ^ch der Magistrat und die Repräsech 
unt* wurden mit Pauken und Trompeten 

Nachmittags war große Gesellschaft, 
Souper von Seiten des Magistrats und 

tauten veranstaltet, zu welchem bk 
lamtiiMcn Herren Officiere, alle Honoratioren uich 
die evangelischen sowohl als katholischegPredsi 

ger 
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ger eingeladen waren. Biele Häuser in der Stadt 
waren erleuchtet. Die ganze Gesellschaft, gegen 
'loo Personen stark, überließ sich der Freude und 
endete früh um 7 Uhr.

Goldberg, den 13. Ian.
Hier wurde von Seiten des Magistrats, der 

Geistlichkeit bcyder Confcsswncn und der Bürger­
schaft folgende Feier gemeinschaftlich berathschlagt 
und vollzogen: In der letzten Viertelstunde des 
alten Jahrh. wurde mit allen Glocken geläutet. 
Während dessen zogen 100 Mann der jüngem 
Bürgerschaft mitüber < und Untergewehr auf den 
Markt und schlossen einen Kreis. Eine Eskorte 
derselben holte den evangel. Cantor mir sämtli­
chen Schülern der vier ^lassen aus dem Schul­
gebäude ab und führte sie in jenen Kreis. Jezt 
schlug die Uhr 12; alsbald hörte man von um# 
herliegenden Bergen der Stadt einige durch die 
hiesige Bogenschützcngescllschaft veranstaltete 
Salven aus Mörsern und Musqueten. Im 
Streife wurde, unter fortdauernden Salven und 
Jntraden, Musik und Gesang anacftimmt; meh­
rere tausend Menschen nehmen lrhcil und bega­
ben sich gerührt nach ihren Wohnungen. — Den 
andern Morgen versammelten sich die Heyden hie­
sigen luther. Geistlichen, Bormann und Dange- 
row, und zween der hiesigen Kloftcrgeistlichen vöm 
Franeiskanerordcn auf dem Nachhause; desglei­
chen aucb alle Magistratspersonen und die Reprä­
sentanten der Bürgerschaft. Bon da wurden die 
bevdcrlcy Geistlichen von Letztem unter Glocken# 
?cläute in die evangel. Stadtkirchc geführt und 

eym Eintritt in dieselbe fmit Jntraden feoerlich 
empfangen. Während die Gemeine sang: „Allein 
Gott in der Höh sey..EhWc." wurden die beiden 

katholi- 



katholischen Ordcnsgeistlichen vdtt einigen Depu- 
tirten der Magistratspersvnen und der Commu- 
nirar m Prvressivn nach ihrem Kloster in die Kirr 
cke begleitet. Nach Endigung des Liedes hieltder 
^laronus Vangerow vor dem Altare eine kurz« 
Anrede an die Gemeine. Hierauf wurde eine be­
sonders gedruckte Cantate aufgcführt und ein ebene 
falls gedrucktes Lied, statt des gewöhnlichen Glau­
bens, abgesungen. tBeyde vom Senior Bor­
mann verfaßt.) lc.

Lswen den 8. Januar.
In dem Verlaus des vorigen Jahrhunderts ist 

wohl bey der Kirchgemeine zu Löwen kein so fest- 
«cher Lag gewesen, als der erste Tag des cinge-

7!^ neuen Jahrhunderts. Den Sdntngvor- 
ycr wurde von der Canzel herab diese Feier bekannt 

und von allen, auch den sehr entfernten
^orf,chasten strömte das Volk hansfenweis herzu, 
w daß wohl seit 50 Jahren die Anzahl der Ver- 
lammeHen nicht so groß gewesen ist. Um 7 Uhe 
INH kündigte das halbstündige Geläute mit allen 
^locfin diesen wichtigen Tag an; gegen y Uhr

Wchklten sich die Prediger und Lehrer fammt 
„¡n ^chulkngbcn aus Stadt und Land von Einge- 
Narmn und Güsten in der hiesigen Schule, gien- 
?,-,,,,.^L"velse, von den Kirchcnvorftehern auge- 
Lmwii1- Kirche; wo sic mit Trompetenschatz

, 1 wurden und vor die Stufen des Al-
¿ Mittlerweile hatte sich auch alle Zunft 
fnmm u em Magistrate vor dem Rathhause vcr- 
4oai-n touOn sie nach der Ordnung zur Kirche 
ne» b'i.^^^^ich von Stoschischcn Dorfgemeft 
pinon o-,en sich ebenfalls eingefunden und bildeten 

"ach der Kirche. Die Einrichtung Vs»
MM'enstes an diesem Tage war derfeurlichen 
«nmmung dxx Gemüthrr angemessen, re,

E Brieg
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Briea den 9. Januar.
Von ii bis 12 Uhr in der Nacht wurde mit <i(t 

len Glocken gelautet und um 12 Uhr eine Instru­
mental - und Vocalmusik auf der Gallerie des hie­
sigen Rathhauses aufgeführt. Der Gottesdienst 
an dem daraus folgenden Tage wurde mit aller 
Feierlichkeit begangen. Das ganze, zur Geistlich­
keit g hörige Personal verfugte sich früh um 8Uhr 
paaeweift durch die große Halle in die Kirche, wor­
auf eine Intrude mit Pauken und Trompeten er­
tönt-. Herr Hofrath und Senator Glawnig 
hielt den letzten Tag deS verflossenen Iahrh. in der 
Rathsca"zley, in der Gegenwart des ganzen Col- 
legii und der sämmtlichen Communitätsälteften ei­
ne feierliche Rede, in welcher er die vornehmsten 
Ereignisse des verlebten Jahrhunderts, besonders 
aber die Schicksale Schlesiens und der Stadt Briea 
in politischer und kritischer Hinsicht erzählte und 
die großen Vortheile vor Augen stellte, welche un­
ser Vaterland unter der weisen Preußischen Re­
gierung durch 60 Jahren genossen.

kieznitz, den • • Jan.
Die erste nächtliche Stunde und der darauf fol­

gende Tag des lyten Iahrh. wurde hier auf nach­
stehende Äeise gefeiert. Mit dem letzten Seiger­
schlage des alten Iahrh. ertönte dem neuen ein 
bewillkomm ndes Vivat aus dem Munde einer 
großen auf dem Markte versammelten Menge 
Menschen. Hierauf Trompeten und Pauken und 
<MIo.fengeláut. Die angenehme, Mondhelle Nacht 
begünstigte das Hin - und Herftrbmen der fröhli­
ch m Mmge; viele Häuser waren erleuchtet, und 

, darunter viele Si nnbild.-r mit Denksprüchcn. Dec 
Gottesdienst deö folgenden Tages war überaus 
feierlich, wovon die gedruckten Predigten der Her­

ren 
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ven Geistlichen Krause und Müller in den Vorbe- 
richten weitere Ameisen geben. Der Abend die­
ses uns allen merkwürdigen Tages war an meh- 
rcrn Orten der Stadt zu geselligen Vergnügungen 
bestimmt. Die drey Herren Schützenältesten hat­
ten die gesammte Schützengilde zur Theilnahme 
an einem gemeinschaftlichen Gastmale und Balle 
aufgefordect, und dazu mehrere Honoratioren ge­
laden. Das Gesellschaftshaus war erleuchtet und 
mit Tannenzweigen ausgeschmückt; im Hinter­
gründe hatte man über einer Grotte eine erhabe­
ne Gallerie angebracht, in deren Mitte die preus­
sische Krone mit goldenen Strahlen prangte. Die 
darunter stehende Devise:

„Fried' und Wonne jedem Stande,
Unsrer Stadt und Preuffens Lande!" 

enthielt zugleich in vergrößerten Charakteren die 
Namenszüge unsers Monarchen. Rechts und links 
flammten in lebhaften Farben die Namen C o r- 
vinus, Streit und aller übrigen Magistraks- 
personcn mit dem brennenden Wunsche Vivant! 
Vor der Tafel hielt Hr. Dr. Gebauer, als eines 
der ältesten und würdigsten Mitglieder der Schüz- 
zengescllschafk, eine sehrtreffende und Beziehungs- 
volle Rede. Bis nach Mitternacht dauerte un­
sere Freude.

Ratibor, den 11. Jan.
Zwar einfach, aber gewiß gefühlvoll) würden 

viele gute Bewohner Ratibors das zwiefache Fest 
beMneNden Jahrhunderts und der Krönung 

unsrer Monarchen gefeiert haben, hätte der Orts- 
Magistrat es für gut befunden, dazu Veranlas- 
sung zu geben. Da aber dieß ans welchen Ut- 
iacheii, ist unbekannt — unterblieben war: wollte 
®ec eine flch nicht auszeichnen, der andre nicht

E a zuvor­
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zuvorkommen re. Nur ein einziges Haus sah 
man erleuchtet: es zeigte den preuss. Adler und 
einen Opferaltar mit den Worten: „Es blühe 
Preussen!" und:

-,Das Opfer für Dick, 
Dein Schutz für mich!"

Im andern Fenster erschien als Sinnbild Hercu­
les, den Namen uirsers Königs auf dem Schilde 
führend, worunter man die Worte las: „Er re­
giert und beglückt durch Stärke, Tapferkeit und 
männliche Tugenden." Ausserdem wurden einige 
Böller der hiesigen Schützengilde gelöst und eine 
Stunde lang dem eintreténden Jahrhundert die 
Honneurs mit dem Geläute aller Glocken gemacht.

Wir gerathen in Versuchung noch mehrere Be­
weise von Gutmüthigkeit und Empfänglichkeit für 
erhebende Empfindungen aus unfern Vorrathe 
mitzutheilen; aber der Mangel an Raum nöthigk 
uns, es bey den obigen bewenden zu lasse». Also 
clanditc rivos.

Die Anzeige von den erschienenen Druckschrif­
ten, meistentheils kirchlichen Reden, liefert die 
literarische Beilage.

Jubelfeyer derKöniglichen Würde des 
preussischen Hauses.

Grünberg, den iz. Jan. isoi.
Der gestrige Tag war für die sämtlichen Ein­

wohner unserer Stadt einer der frohesten und fest­
lichsten des ganzen Jahrhunderts. Es hatten sich 
nemlich der benachbarte Adel, das hiesige Militär 
vom Dragoner Regiment von Voß, der Magistrat 
und die Geistlichkeit beyder Eonfessionen mit der 
ganzen Bürgerschaft vereinigt, das Jubiläum der 
Kbnigl. Wurde M preußischen Hauses auf das 

feyer- 



feycriichste zu begehen, und dieß Fest' wurde denk 
am i8- Januar unter allgemeiner Freude-aufsol- 
gende Art gefeyert. Nachdem der Adel, das Mir 
iitair, der Magistrat, die GeistlichkeitbeyderCon- 
fessionen, der älteste Repräsentant der Bürgern 
schast Förster nebst verschiedenen andern Bürgern 
zu Mittage bey dem Herrn Major von Dobschütz 
flcfpeifct, und die Gesundheit Sr. Majestät des 
Königs mit der herzlichsten Freude getrunken hat­
ten, so vcrsammlete sich um z Uhr alles in Corpore 
auf dem Rathhause. Unter dem Geläute aller 
Glocken gieng die Gesellschaft in einer feyerlicdcn 
Procession zu z und 3 in die Kirche, der Magi­
strat, die Geistlichkeit beyder Confessiontn und die 
Repräsentanten der Büraevschaft führten bey die­
ser Prozession die anwesenden Gáste und die fimmt- 
liehen Herren vom Militär; keiner hatte sich von 
dieser Prozession ausgeschlossen, und es war äus­
serst ehrwürdig und rührend, daß die bcyden hier 
in Grünberg sich aufhaltenden Beteranen der preus­
sischen Armee, der Generalmajor von Crousatz, 
und derObrist von Studnitz gerade die ersten Glie­
der der Procession ausmachtcn. Beym Hingän­
ge spielte ein zahlreiches Corps Musicante,, das 
fllcd: Run danket alle Mott. Sobald die Pro- 
rcston in der evangelischen Stadt und Pfarr-Kir- 
che angelangt war, wurde daselbst in Gegenwart 
einer zahllosen Menge von Menschen die «hinten 
angcdruckte / von dem Pastor Wegner zu diesem 
Heste verfertigte und von dem Cantor Walterund
„M'ust Hoppe sehr treffend componirte Cantate 

ausgefuhrt, die Verse der Versammlung aber vog 
ver Gemeine mit allgemeiner Rührung mitgesun-

geendigter Musik gieng die Procession 
auf das Rathhaus zurück. Mit eintretendem A- 
bende versammlete sich die ganze Gesellschaft auf 

der 
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der sogenannten Latlvieso, einer schönen Plane vor­
dem Weinberge des Tuchhändlers Hrn. Förster, 
fjter.roar ein großer 40 Fuß hoher transparenter 
Öbeliscq errichtet, um welchcneinKrcisvon trans­
parenten Laternen formirt war; oben auf diesem 
Dbeliscq brannte ein Globus mit den preußischen 
Staaten bezeichnet, an der Hauptseite die 5 Na­
menszüge der Könige von Preußen, mit der Un­
terschrift : Danket dem Herrn; auf der andern 
Seite brannte eine goldene. Krone und Zepter mit 
derJnschrift: er sinke nie, und den Worten i8oj. 
Auf der dritten Seite ein Adler, der nach derSon- 
ne fliegt, mit den Inschriften: nichts hindert sei­
nen Flug, darunter, Grünberg der Monarchie. 
Auf der gten Seite ein Schwerdt mit einem Ocl- 
zwcige umwunden, mit den Inschriften: Bleibe 
unser Schutz, wir sind dir treu. Der Kreis Steu­
er-Einnehmer Reiche und der Pastor Wegener 
hatten diesen Obeliscq gezeichnet und verfertiget.

Am Fuße desselben brachte um 5 Uhr der alte 
General-Major von Crousaz, nachdem die auf ei­
nem nahe liegenden Berge, von der Bürgerschaft 
postirten Pöller sämmtlich abgefeuert, das Vivat 
der preußischen Monarchie aus; bey dem von vie­
len tauftnd Menschen ausgerufenen Hoch! stiegen 
6 große Raequeteiy in die Höhe, und mit diesem 
Signal begann zugleich ein großes Feuerwerk, 
welches dreyviertel Stunden dauerte, und von der 
Witterung so merkwürdig begünstiget wurde, daß 
cs gerade mit der Schluß - Racqucte erst anfieng, 
übel Wetter zu werden. Bey diesem Feuerwerk 
zeichnete sich vorzüglich pin Nqmcnsjug des reg r- 
renden Königs in blauem Ferier, und eine grose 
goldene Sonne ans. Zum Schluß der Fcyeriiu»- 
feit auf der Wies« wurden endlich wieder alle Pöl­
ler gelvset.

' Um
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Um 7 Uhr versammleten sich an 2^0 Personen 
euá allen Ständen zu einer glänzmdcn Md oute 
auf dem schwarzen Adler: hier wurde zuerst an 
6 Tafeln gespeiste, und bey Tische in der einen 
Grude von dem General-Major von Croufaz, in 
der andern aber von dem Major von Studnitz die 
Gesundheit Sr. Majestät des regierenden Königs, 
des Magistrats und der Bürgerschaft, von dem 
Director Anders die Gesundheit des hiesigen Mi- 
litäirü ausgebracht. Um 9 Uhr wurde in zwei) 
Zimmern zugleich mit einer Menuet bey Paucken 
und Trompeten der Ball erdfnet, und zwar in dem 
einen Zimmer von dem Stadtrepräscntantcn Hrn. 
Nippe mit der Frau General von Regler, dem 
Director Hrn. Anders mit der Frau Majorin von 
Dobschütz, und dem General-Major Hrn. von 
Croufaz mit der verwittweten Frau Postmeister 
Meiburg; in der andern Stube von dem Sradt^ 
repräsentant Hrn.Bcrschnitz mit der Frau Haupt­
mann von Misittscheck, dem Director von Briesen 
milder Frau Director Anders, und dem Major 
von Dobschütz mit der Frau Kaufmann Kallen­
bach, so daß Adel, Militair und Bürgerschaf^u- 
dcrall verbunden waren. Nachdem der Tanz also 
Kn allen Ständen eröffnet war, so blieb die Ge- 
selllchaft zufrieden und fröhlich bis anden andern

• um 6 Uhr zusammen, ohne daß- irgend 
«mes Menschen Freude durch das geringste wgre 
Sestdret worden. Die sämmtlichcn Herrn Officier

den zwey hier garnisonircndcn Esguadrons 
ces Dragoner Regiments von Boß, zeichneten sick 
overall durch frohe Aufmunterung und zuvorkom­
mende Humanität, wie sie dich den jeder Beran- 
- !.«łV)un' aud> heute ganz vorzüglich aus, und 
ieiier 53ucaec becifcrtc sich, durch Bildung, ?ln- 
srand, Würde und Bescheidenheit die. allgemeine

Freude
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Freude und Ehre dieses Tages zu vergrößern. 
So endigte sich endlich ein Heft unserer Stadt, daß 
jeder fremde Zuschauer die in der Liede ihre» 
Staats und ihres Königs so friedsam, so liebreich 
vereinigte Menge aus allen Ständen mit Rüh­
rung und Bewunderung sähe, und jeder Theil- 
nehmer dieses Heftes dasselbe mit Dank und Zu- 
friedenheit verließ. Lange wird dieß Fest bey uns 
und unfern Nachkommen in der glücklichsten Er­
innerung bleiben. Gott erhalte unfern Staat und 
Unfern König. Wegener,

Pastor bey der evangel. Kirche.
Cantate

zur Jubelseycr der preussischen Mo­
narchie, verfasset von A. D, Wegener, 
Pastor bcy der evangelischen Kirche zu 
Grünberg, componirt von dem Can­
dor Walter und dem Organist Hoppe.

Aufgesührei in der evangelischen 
Kirche zu Grünbcrg, am 18.

Januar rsoi.

Chor,
Lobet den Herrn I den mächtigen Schutzgott 

der Völker; hebet zum Himmel die heilige Hand 
— der unfern Monarchen Weisheit und Kraft, 
uns aber Ruhe und Glückseligkeit schenkte.

Recitativ. Tenor.
Blicke in die Vergangenheit, mein Geist;

Siehe, in der weitesten Entfernung
— Hundert Jahre liegen dazwischen — 
Funkelt ein Stern glänzend und helle, 
Aber klein — kaum sichtbar an der Brennen Ho­

rizonte —
Durchstrahlet den Nebel, der zu verdunkeln ihn 

droht.
Zitternd
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Zitternd km Lichte steigt er empor — 
Steiget immer heller und großer, 
Der Nebel flieht — und Friedrich der Erste 
Feßelt diesen Stern zum Diamant in der Krone, 
Die er auf Preuffens Thron mit Macht «ich

Würde
Zuerst auf sein Haupt setzte.

Aria. Tenor.
Von Gott gerufen und geweiht/ 

So wie sein Vater Christ und Held, 
Groß nur durch eigne Würde:
Sieht die Welt den Mann, den König an, erstaunt;
Der muthig mit des Adlers Blick 
Der Sdnm Strahl entgegen stiegt. 
Aus seinem Äug' entstrahlt des SchöpftrsEhenhild.

A An seinem Herzen lehnet sich
Für ihn — von Gott gesandt —
Die Königin mit Würd' und Huld;
In ftoher Tugend lächelt sie ,  
— Ein Seraph — Worm' und Gluck 
Dem Mann, dem neuen König zu.

Die Versammlung.
Melodie: meine Zuversicht

Großer Batet der Natur!
kaut erhebet mein Grmüthc
Deine Weisheit, Mild' und Kraft, 
Deine Vorsehung und Güte.
<u bist stets ver Tugend Lohn;
Du erbautest diesen Thron.

Diesen Thron, der uns zum Heil
Und zum Segen ist gegründet; 
Wo der Arme Kraft und Brod, 
Der Bedrängte Schutzwehr findet; 
Wo der Bösewicht erblaßt, 
Der Gott und die Tugend haßt,
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Recitativ. Baßr $.' ~
Groß war der Vater, der erste König! 

Größer der Sohn, noch größer der Enkel! 
O seliges von Gott gesegnetes Geschlecht, 
Das mitsteigenden Jahren schönere Früchte trägt! 
Was Friedrich Wilhelm der Erste dacht' und 
Im Stillen würkte, das vollendet sein Sohn 
Friedrich der Zweyte mit allmächtiger Kraft, 
'Mit des Sieges Panier, 
Mit des Friedens gesegneter Palme; 
Dieser große unermeßliche König 
Sähe uns verlassen und arm, 
Rannte uns seine Kinder, 
Und unser Glück entsproßMs der gtsegnekrn Flur. 
Schlesien sähe den Großen 
Und ruft mit uns laut ertönend 
Den Einzigen — den Weisen!

Arie. Baß.
Von Heeres Macht umgeben, 

Von Tansendeu verfolget, 
Steht Friedrich unerscbüttert; 
So steht der Held aus Preussens Stamm! 
Der Tod mag auf ihn blitzen, 
Er mag aus FeuerSchlünden heulen, 
Er mag der Erden Rund zersplittern; 
Der Weise sieht ihn heiter an.

Die Versammlung. 
Mel. Befiehl du deine Wege. 

Du ruhest in der Erde, 
O guter großer Fürst! 
Bis du zum beßern — Werde! 
Don Gott gerufen wirft. 
Mir wollen dich verehren, 
Bis unser Herze bricht; 
Denn, unser Glück zu mehren, War deine liebste Pflicht. Reck«
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Recitativ. Tenor. *?.
Höher steiget die Sonne des Frühlings

Unter der FrirdensPalme
Ihrem Mittage zu. "*>,
Preussen saheFriedrich Wilhelm den Zwey- 

ten,
Den guten — den Vater seiner Unterthanen; 
Fester noch seine Macht — und mit ihm 
Die Ruhe der Seinen dauerhaft gründen. 
Ihm folgte sein Sohn, der Gerechte, 
Der jeden Schritt seines Lebens
Mit neuen Segen, mit neuer Wohlthat begleitet!;
Der Frieden uns giebt
Und Frieden erhält,
Wenn Millionen fern von uns
Unter dem Feuer des verheerenden Krieges ächzen. 

Chor.
Halleluja! so preiset nun in lauten Chören 

Gott, der in dem Himmel thront. 
Und mit Ruhm die Weisheit lohnt;
Unfern König laßt uns ehren

» Standhaft, biedersinnig, frei), 
Dench Gehorsam, Lieb' und Treu! 

Die Versammlung.
Mel. Nun »reiset alle. ,

Run preiset alle,
Gottes Barmherzigkeit!
Lob ihn mit Schalle
Wcrtheste Christenheit!
Er hat dir seine Huld erwiesen. 
Er sey von dir mit Lob gepriesen!

Preis unsrem Throne!
«c stehet hundert Jahr.
Erhalt' die Krone
Noch tausend Jahr;
Daß unsre Enkel glücklich leben, 
Und i)ir, ,o Gott'! die Ehre geben.
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Lasgebuck bti BreSlauischen Thc'aters. 
December.

Den 19. Zum Ersten mal: Frohe Laune, 
Schauspiel in 4 Aufzügen von Arresto. 20. Der 
Schreiner, Oper. Hierauf ein Vocal - und Jn- 
strumentalconcert der Gebrüder Pixis. 21. Fro­
he Laune. Der Gefangene. 22. Soliman der 
Zweyte, Oper. 23. Der Taubstumme. Der hy- 
perboreische Esel. 25. Das Donauweibchen. Er­
ster Thcil. 26. Gustav Wasa. 27. Das Donau- 
weibchen. Zweiter Theil. 28. Ariadne tiuf Na­
xos. Ariadne: Mad. Osten. Der Dorfbarbier, 
Oper. Rinaldo Rinaldini. 30. Der Besuch. 
31. Das Donauweibchen, zweiter Thcil.

Januar 1801.
Den r. Ein Prolog zur Feier des ersten Tages 

im neunzehnten Jahrhundert, verfaßt von Hrn. 
Heinrich, gesprochen vom Regisseur Herrn 
Scholz. Hierauf: Axur, Oper. ?, Zum Er­
stenmal: dec Mann von Wort, Schansp. 
in 5 Aufz. von Jffland. Archivar Lcstang: Hr. 
Kramp. Seine Frau: Mad. Osten. ■■ Der Onkel 
Lestang: Hr, Scholz. Kaufmann Seeland: Hr. 
Sieving. Friedrich Maring: Hr. Veltheim. Hof- 
cavalier von Trüben: Hr. Grüner. Rath Well- 
rrau: Hr. Müller. Jusie: Dem. Cassini. Einneh­
mer Grcllmann: Hr. Ohmann, Jacob: Hr, Blan­
chard. Henriette: Mad. Schaffner. 3. Zum Be­
sten der Armen: das Donauweibchen, zweytcr Th. 
4> Der Mann von Mort. 5. Die Schwestern 
von Prag, Oper. 6. Auf Verlangen: die Ent­
führung. Hieraus: der Mondkaiser. 7. Das Do- 
vauweibchcn, zweiter Theil. 8. Der Mann von 
Wort. 9. Die Lästcrschulc. 12. Das Donau­
weibchen, erster Th. 13. Auf Verlangen: die 
Heiden Klingsherg. 14. Dom Juan, Op. 15.



Sitah Maní. 16. Zum Erstenmal: daS 
Rcndesvous, Luftsp. in z Aufz. von Ehrhardt. 
Das neue Jahrhundert. 17. Auf Verlangen: 
der Mann von Wort. 18. Zur Feier des Thron- 
bcstcigunasfestcs nachstehender, von Hrn. Hein­
rich verfaßter Prolog, von Mad.,Stollmcrs 

.gesprochen:
Seht, wie so reich an festlichen Gefühlen 

Der Erstling des Jahrhunderts uns begrüßt! 
Jung, wie der erste heitre Mayentag, 
Mit süßer Hofnung Vlüthcn überstreut, 
Wie er, — both er uns freundlich kaum die Hand, 
llnb seines Mundes kindlich Lächeln winkt 
Uns schon den lang ersehnten Frieden, 
Dem Erdkreis Raft nach Drangsalvollen Jahren, 
Den Künsten froheres Gcdeihn. —

Bedarf cs mehr, daS große Fest der Treue 
Mit Andacht zu begehn, als diese Hoffnung, 
Die schon den Palmenzweig um unsre Sehnsucht 

windet?
Bedarf es mehr, dem Augenblick der Feier 
Das Herz, von Sorge ungestört, zu wtdmen?

Ihr kennt das Fest, das in den ersten Tagen 
Der schönen Zell zu hoher Freude ruft. 
Rennt mich beglückt, daß mich die Wahl erkohr, 
Das Wort der Feier vor Euch auszusprechen, 
Und uin den Altar, den des Volkes Treue 
Und Dankbarkeit und Pflicht und Lieb' errichtet. 
Mit leiser Hand der Ehrfurcht Kranz zu schlingen, 
«ntfcrnte nicht des Endzwecks Würde selbst 
£k‘ T.urcht von mir, die leicht ein bangeS Herz 
Ergreift: so müßte Eure Güte schon 
Mir Zuversicht zu dem Erfolge leihen, 
z« S toAv t m, die Ihr mein ernstes Streben, 
^ud) zu gefallen, für die That empfingt, i: 
Und jedÄ schlummernde Gefühl in mir, Die
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Kie Höhe der Vollendung zu erklimmen, 
Zum kräftigsten Versuch begeisternd, wecktet. — 

Schon hundert Jahre -sind entflohn, da hob
Der Adler Preussen6 sich mit stolzem Muth 
Zuerst empor; da nahm ec hoch den Flug 
Hinauf zu des Olympus Regionen, 
Und Jovis Adler ließ die Bfeile sinken, 
Und wich gescheucht zurück. Blickt auf nach 

ihm!
Er prangte unverrückt im Sternenlicht 
Ein ganz Jahrhundert über unsrem Reiche, 
Und tcinc Herrscher waren unsre Väter. 
Seit jener Zeit ward Pccussenö Rahme nur 

gepriesen, 
Wo Königliche Hoheit, Weisheit, Milde, 
Wo Nationcnglück tu preisen war, 
Und im Triumph erschallet überall. 
Wo Herzen schlagen, Herzen Wahrheit fühlen. 
Des Dankes Ruf: Es lebe Preusscns König!

Beglücktes Volk, das sein Geschick schon früh 
An großer Fürsten Huld und Weisheit knüpfte, 
Das unter Friedrichs ewig hellem Sterne 
Die Basin des Ruhms mit Riesenschritt begann. 
Von Ihm regiert, für seine Frcyheit kämpfte! 
Beglücktes Volk, das, in der Ruhe Schooß, 
Im Handeln Kraft, im Denken Freiheit übet, 
Und, sanft erwärmt von milder Sonne Strahlen, 
Sich selbst genießt und sich, genießend, bildet. 
Und harmlos für der Zukunft ferne Zeiten 
In wohl bestellten Acker Saamen streuet!

Heil Friedrich Wilhelm, unferm weisen 
König, 

Heil unsrer guten Königin!
Wer Ihrer werth ist, stimmet jubelnd ein 
In biedrer Herzen unentwcihten Segen,

Und
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Und tuft -der Vorsicht ewig wachsam Auge 
Herab auf Sie, herab auf Preussens Kronen. 
Hieraus: die Königseiche, ein ländliches Schau­
spiel mit Gesang, von Schmid. Zum Beschluß: 
Camilla, Oper. 19. Das Donauwcidchen, zwei­
ter Th. 20. Die Königseiche. Das Rcndesvous.

In einigen Tagen kommt der Rübezahl, 
nach einer neuen Bearbeitung des geheimen Cam- 
».ersecretair Hrn. Bürde, compönirt von Hrn.- 
Tu czek, aufs Theater. Zum Vortheil des Hrn. 
Regisseur Scholz wird in kurzem ein neues Schau­
spiel aus der schlesischen Geschichte, Peter Wlast, 
gegeben werden. Es ist das bekannte trauriae 
Schicksal Peters des Danen, der hier Wlast heißt, 
unter Vladislavs dem Zweiten und seiner Gemah­
lin Adelhent aus dem 12. Jahrhunderte. Aus- 

4 fünft über das Historische dieser Handlung findet 
man in Klose's Briefen über Breslau, womit 
man einenAufsatz in den Provinzialblättern, Jahr­
gang 1788, Julius Stück und Hm. B a n d t k c' s 
Untersuchung in der Litter.Beilage con 1799. 
S. ps7a ff. vergleichen kann.

Population der Stadt Haynau.
In dem igten Jahrhunderte und zwar von 

t'om‘ 4. Ądv. 1707, an welchem Tage wiedemm 
der erste öffentliche Gottesdienst gehalten wurde, 
und von welcher Zeit die Kirchenbücher ordentlich 
geführt worden; sind überhaupt: getraut 2292 
^?ar; gebohren 10445; gestorben 10211; mit# 

aebvhren als gestorben. Unter den 
Verstorbenen sind 3 Personen von mehr als 9° 

, Jahren, tzz haben ihr Leben durch Unglücksfülle 
verlohren und seit 1766 sind 300 Kinder an Blat­
tern gestorben.

In dem Jahre 1300 sind ilf der Stadt Haonau 
getränt
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getraut 17 Paar, gebohren 89, worunter 3 Un­
ehliche, 2 Todtgebohrne; gestorben 84 Personen. 
Eommunicanten 1168.

In den eingepfarrtrn Dörfern: getraut 10 
Paar; gebohren 69, worunter 4 Unefjíidx und 4 
Todtgeb.; gestorben 4°> Eommunicanten 815.

In den Kreis Parochicn überhaupt: getraut 
137 Paar; gebohren 717, unter welchen 19 Un­
ehliche und 30 Todtgebohrne; gestorben 537 Per­
sonen und Eommunicanten 8836.

Zicgcrt.
Schmiedeberg.

Populationslisten von der evangel. Gemeine
Gebohren Gestorben 

mLnl. wbl.Sm. mLnl.wbl.Sm. 
m Schmiedeberg 75 54 129 70 73 143
in Hohenwiese 19 15 34 14 n 31
in Arnsberg 8 4 i* 8 1 9
in Buschvorwerk 628335 
in Forst 3 a 5 4 - 4

111 77 188 98 94 I92
Darunter unehliche 7 todtgeborne 4 

und Selbstmorde 2
Getraut 37 Paar, Eommunicanten 2508. Ditz 
Einnahme der Armencaffe betrug 1300 Rtl. 9 fgi. 
6 d'.; die Ausgabe 1478 Rtl. tn sgl. 6 d'.; dar­
unter an Schulgeld für arme Kinder 33 Rtl. 22 
sgl. 6 d'. und an Schulbüchern für atme Kinder 
108 Rtl. 4 sgl. 6

Natur f Seltenheiten.
Den 25. August v. I. schlug der Blitz auf dem 

Felde bev C. Vrey Gänse tddt. Man sah bcy den­
selben die große Oeffnungen durch den ganzen Kör- 
xrr und cine Menge kleiner Oeffnungen in der

Haut.
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Haut. Die Federn warm eigentlich nicht versengt 
sondern nur wie von einer kalten Gewalt ein den 
Spitzen zusammen geschrumpft. Eben diese Ge­
stalt hatten auch die Federn, welche von dem Ort 
des Blitzschlages zerstreut lagen. Man sah da­
selbst eine trichterförmige Grube in der Erde, rot» 
occ Blitz hinein gefahren war. Wer Sicherheit 
für dem Blitz in Federbetten sucht, könntesich als» 
doch irren.

Schlossen zur Nachtzeit sind selten; diesen Som­
mer fand auch diese Seltenheit statt.

Man hat bemerkt, daß dieß Jahr die Kartof­
feln an manchen Orten mit einer 2lrt von Blattern 
bedeckt sind, welche eine wäßrige Materie enthal­
ten. Da man die Schale wegwirft, ist wohl füe 

‘ die Gesundheit kein Nachtheil'davon zu besorgen.
Auf einem Stengel sind 5 Krautköpfe gewach­

sen, von welchen 3 zu einer ziemlichen Große aus­
gewachsen sind. In demselben Garten sind Ober« 
trüben von einer Elle, 1 bis z Zoll schlesisch im Um­
fang. Der Boden ist rajolrer gedüngter Sand­
boden. »lus dem Lublinitzer Greife.

Set) dem Herzoglichen Ziegelstreicher auf dem 
Scheurischen Vorwcrck nahe an Pohlnisch War- 
tenberg letzte sich QIn vorigen Jahr eine Gans zu 
6cc Setzzeit gleich der andern Gänse aufs Nest, 
legte aber keine Eier; auch wartete sie die Drill- 
zeit auf ihrem Neste ab, ohne daß ihr Eier wärest

€9t worden. Im Herbst wurde sie «e# 
fcb[ao)tet. Man fand in dem Darme, in dem die 
uer nnt>, zwey auSgebrütete, kleine, aber todte 

bollkommen gebildet, aber platt zusammen 
gedruckt, der Körper war mit gleich andern aus- 
gebrüteten Gänsen mit gelblichgrünen Federn odet 
Wolle bekleidet, nur auf den Flügeln waren or- 

z dentlrcht 
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deutliche Federn von der Länge cines Fingers. Hüt; 
tec ihnen lag noch ein großes, ganz verhärtetes E»>

Zu Schleibitz im Oelsnischen hat eine spanische 
Schaafmutter dreygesundermd starke Lämmer ge- 
bohr.n, und zwar zwen Stiere und ein Kälber« 
lamm; die, war das mittelste und kleinste. Noch 
leb n alle drey und sind so munter, wie andre 
Lämmer.

K u n ft a n z e i g e.
AM dritten Weinachtsfeicrtaqe vorigen Jahres 

ward im RessourcenSaale zu Glatz die Scho, 
pfung von Handn aufgeführt. Noch immer . 
ist die Geafsch. Glatz, dieses von der Mutter Na« 
tur so reichlich mit Schönheit ausgesteuerte und 
insb^ondrc mit einem so lebendigen Geiste der 
Musik begabte Bcrgländchen — noch ist eö in > 
Schlesien lange nicht bekannt genug! Die Anzahl 
d.r spielenden Musiker war nicht geringer als 90, 
und das Stück war durchs fleissige Proben so ein- 
ftudirt, daß es auf das präcisefte cxecutirt wurde. 
Unter den Sängern zeichneten sich besonders aus 
Dm. La risch, Tochter des catholischen Can­
tors, und der Hr. Cantor Hannig. Das Ganze 
dirigirte Joseph Wolf, gegenwärtig Straffen? 
Aviltinv hmer, dessen Haupkinftrument das Horn 
ist, auf welchem et leicht ganz Breslau zu einem 
musikalischen Wettkampfe herausfodcrn dürfte. 
Der .igeNtliche Entrcprenneur aber, der das Ganze 
vrganistrte, war der würdige Hr. Major v.K ün z- 
lin, vom Favratschen Regimenté, ein wahrer 
Mäeen dec Musik! Und noch würde dieses Stück 
uitgleich brillanter ausgefallen und vielleicht noch 
einmal so stack besetzt gewesen seyn, wenn nicht 
g ade am n.mlichen Tage dec Herr Pfarrer in 
G c a fen ort ebenfals die Schöpfung in der docti; 
qe>: Kirche geaeben hatte. Eben dies aber ist für 
die Grasschafi äußerst charakterisnsch, daß ein
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Werk wie dieses, an einem Tage zweimal, ein­
mal in der Stadt und einmal auf dem Dorfe 
gegeben wird und gegeben werden kann. Durfte 
hiezu wohl in dem ganzen preussischen Staate em 
Pendant zu finden fern? —

Nachrichten.
In Derks Buchhandlung am Naschmarkt im 

Hoffmannschen Hause, wird der zweite Theil dcS 
Verzeichnisses der v. Lvwcnhcimschen Bibliothek, 
mathem. physikal. Philosoph, und ästhet. Inhalts, 
geheftet für i Sgr. ausgegeben.

Mozarts Requiem in Partitur kann für i Fr. d'or 
ablasscn der Rathskanzlist Vogt in Schmiedeberg.

Gestorben sind in 
nach den Krankheiten.

An der Abzehrung 52
am Brande 3
am Blutsturz 1
am Durchfalle 2
an der Frqß 8
an Fiebern 19
am Krebs 2
am bösen Halse 2
am Hüften 1
an Nervenschwache 1
an Pocken 15
am Podagra 1
am Schlage 23
am Steckfiuß 7
an der Wassersucht 13
an Verstopfung %

Unglücksfülle.
Verbrandt 1 
Zerquetscht x

2 
S

Breslau im Decbr.
au äußerl. Schaden 2 
todtgedohren 1

an Zähnen r 

157

Nach dem Alter.

Todtgebohrne 1
unter 4 Jahren 47
von 4 bis 10 14

u bis 30 13
31 bis 40 7
41 bis 50 14
51 bis 60 17
61 bis 70 23
71 biS 80 1»
81 bis 90 8

über 90  i
iS?

a ... Wechsel?
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Wechsel - und Geldcours in Bres­

lauer Courant.
Bteslau, den 24. Jan. 1801. 

Amsterdam in Courant 
Hamburg in Banco 4 W. 
Hamburg lange Sicht 
London j 2 Monath 
Wien a Ufo 
Wien lange Sicht 
Banconoten in Cour., 
RandDucaten 
Kayserk. Dürsten 
Wichtige Ducaten 
Fricdr.o'ar 
Layserl. Bancozettel 
Pfandbriefe gr. 
Pfandbriefe kl. Sí

Br.
139 t

G.

1514 151-;
i5ii —
— 5.19!
884 ——
874 ———
—— Ijl*
96 Í 96
954 95
—— 93 t
II I»2
884 88
2? 2t

4
Getreidc-Preis für denMon. Decemb. 1800. 

Der Breslauer Scheffel:

Iii
Waizcn. loggen. 
Rt.fgl.d. Rt.fgl.d.

Gerste. 
Rt. sgi. b.

Haber. 
Ri. sal. e.

Breslau 2 27 — 2 15 — i 15 — 1 6 —
Brieg ' 2 2Ö- 2 10 — 116 — I — ■ —•
Creuzburg 
Frankenstein

36—26 —
2 23 — 2 12 6

i 6 — 
I u — I

26 —■
3 —

Freyburg 3 5 — 2 i? 6 I 17 6 1 5 —
Gkaz 2 26 — 2 8 -* 1 12 — —— 29 —
Gros (vlogau 2 22 — 2 10 — I 24 — I 5 —
Grünberg 3 Í4 — 2136 2 — — I 8 9
Jauer 3 2 — 2 18 — I 24 — I 6 —
^eobschül; 2 28 — 227 — l 14 — — —— ■**,
üiegnist 2 20 — 2 14 — I 18 — 1 6 —
Ranislau 3.3— r 5 — 1 n — I I —
Reisse 2 22 — 2 IS ” 1 13 — I I —
Neustadt 3 **■-*.'Jg--------- lió — — 28 —
Rattibor 3 6—35 — I 18 — I
Reichenbach 2 17 — 2 16 — I14 — I 3 —
Reichenstein 2 20 — 2 I9 — TIO — I — —
Schweid>Ü4 2 26 — 2 li — I 13 6 I 2 —
Strjegau 3 — — ¡4 I» * I 15 — I 5 -



Auf dem Markt ist Getreide gewesen. Schfl.
-aber.I» Weizen. Roggen. Gerste.

Breslau 15882 15408 2929 8407
Frankenstein 6300 4356 3657 ' 335
.Gkatz 570 792 712 43
Grunbcrg 654 1793

5812
782

1008 188
Zauer 
Neustadt

5166
319

2991
975

128

Neisse 2065 7894 2101
Reichcnstein 1985 1100 772 ——
Reichenbach 1571 1956 1530 78

Preis der Butter. Das Quart: - X" T*r

3» 
Breslau

fal. d'. Zu fal. tr'.
9 — Ramslau 8 <7f

Brieg 8 6 Neustadt 9
Grunbcrg 9 — . Neisse 8 6

Flei sch-Ta re für den Monat Januar 1801.
Zu Rindfi. 

sgl. d'.
Kalbst. Hammelst.Schweinst. 
sgl. d'. sgl.' d>. sgl. d'.

Breslau 2 2 2 3 2 3 .^23
Brieg 2 — I 8 tk — 2 3
Frankenstein I 6 2 —r a 4
Glaz 2 — I 6 2 —. 2 6
Grünberg 2 — l 6 2 3 2 6
Ramslau i 10. I 6 I 8 ? 2 2
Neisse 2 — I 8 2 **r .2 4
Neustadt, 2 — I 8 I 8 2 6

Prxis dec Eyer. Die Mandel.
Sktelau *6' — Samilau '4 —

«Ł, t t Wl
Preis
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Preis dcc Kartoffeln. Der Scheffel.
Zu Rt. sgl. Zu Rt. sgl.

Breslau i 2 Namslau rothc — 24
Grünberg rothe — 24 weiße — 14

weiße — 16 Neisse 1 2
Schweidnitz i —

Taxe für die Lichte und Seiffe. Das Pf.
Zu sgl. d'. sgl. 6\

Breslau .54 <
Brieg 4 10 4 io
Glaz 5 4 4 i°
Schweidnitz 5 3 5 3

Garn i Preis. Das Schock:
Zu Frankenstein. Von 28 bis 36 Rt.
Zu Neisse 27 bis 35 Rk«
Zu Striegau 25 bis 35 Rt.

Wasserhöhe in der Oder bey Breslau. 
Den i December 3 Fuß.

12 — 4 Fuß 6 Zoll.
Zi — 2 — 4 —

Hetzogl. Hoftheater zu Oels.'
Den 3-. Januar: das Dorf im Gcbürge; 

Schausp.; darauf: Liebe und Treue, Licdcrsp. 
7. Der Okulist; Lustsp.; darauf: Die Unglückli­
chen. Lustsp. 10. Titus; Op. 14. Die Eifersüch­
tigen, Lustsp.; darauf zum erstenmal: Inkle 
und Dari ko; ein Melodrama in 1 Auf;., von 
dem Hcrzogl. Hofschauspieler Hrn. Gappmayer, 
in Musik gesetzt von Hrn. Ackermann. 17. Das 
Grab des'Mufti; Op. Darauf: Der alte Leib­
kutscher Peter des Dritten. 21. Das Schreibe­
pult; Sckausp. 24. Raoul von Crequi. Singst). 
28. Das Ehrenwort; Schausp. 31. Nina, Op. 
darauf: Der Dorfbarbicr, Op.

Taxe 
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wornach derBrcslauer <5d>cifci ®tcin> 
kohlcn imJahr 1801 zu verlaufen 'st-

I. Auf ben Steinkohlen Werken im 
Fürstenthum Schweidnitz. c 

t kuck- £(e ne
Nahmen der Gruben. Kot>eo Ac len

• • ->Sc>M- »Cchfl 
^>0. Ij.gr.s-7.gr.
1 Carls-Grube, zu Sophienau 4231,
2 August Gluck, zu Charlottenbrunn 4 222
3 Sophien-Grube, bei Tannhausen 4223
4 Bernhardt, zu Reussendorf 4222
1.6 Glückauf und Cäsar, daselbst 4231
1.8 Gnade u. neue Gnade Gottes, das. 4 231
9 Bergrecht, zu Neu-Craussendorf 4 2 3 1
io Caspar-Grube, zu Bärengrunde 4 2 3 1
11 Weissigs-Grube, zuNcu-Crausscnd. 4 23t
12 Josephs-Grube, daselbst 4 2 3 I
13 Segen Gottes, zu Altwasser 422z
14 Tempels-Grube, daselbst 4223
15 Theresien-Erb-Stollen, daselbst 4222
16 Graf Hockbergs-Gr. bei Waldenb. 4 223
17 Johannes, bei Weisstein 4 2 2 3
18 Caroline, bei Dittmannsdorf 423 — 

^19 Ernestine, bei Dittersbach 4 12 2
20 .21 Morgen - und Abendscern- 

Grube, zu Hartau 4 1 3
22 David-Grube, zu Neu-Salzbrunn 4122 
2; tzuchs-Grube, zu Weisftein 4 3 2 3
24 Aemilien-Grube, daselbst 4 2 - 3
25 Neuer Heinrich, zu Hermsdorf 4 2 2 3
26 Gluckhilf, daselbst ' 4223
27.28 Beste und Christoph-Grube

m Schönhut 4 - 2 2
29 Friederike, daselbst . ..4 2 2 * •

30. Sckwe-
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Stück- Kleine
Namen der Gruben. KohlenKMeu 

_Lr -iSchfl. sSchfl.
Nr. , . , M gr sgl. gr.
30 Schwester-Grube, daselbst 4223
31 Charlotte , im Breiten hau 4222
32. zz Wilhelmine und Traugott,

bei Gottesbexg 4223
34. 35 Neue Richter und gute Hoff­

nung, bei Kohlau 422z
36 FriedrichamHohcnbergeb,Kohlau4 223 
37.38 Abend-undMorqenröthc,das.4 22z 
39 Freudiger Wink, zu Schwarzwalde 4 23 — 
40 Gustav, daselbst 423 —
Íi Gabe Gottes, zu Albendorf 322 — 

2 Engelberth, daselbst 322 —
43 Günstige Blick,zu Rcichhennersd,5 — 3 — 
44 Louise, au Landshuth 5 — 31 
45 Unverhoft Glück, zu Donnerau 42z,

11. Auf den Steinkohlen Werken in der 
Grafschaft Glatz.

Stück- Kleine Staub-
Ävhleu Würfel Kohlen

Mnhm.n dec Gruben. ,Schfl.?8khfl,.Schff.

sgl.gr. sgl.gr. sgl.gr.

u ^crcreoorf 5^-42 _
>arm Baptista, zuSchlögel 5 — 4 231 

*36
I 
2

2 Ioh<   ^WWD
3 Joseph, zu Buchau '5 — 4
4 Ruben, -aselbst 5 — 3
f Lisette, zu Ebersdorf 5 — 3
p Glückauf Carl, zuWersdorf 5 — 4 —
ff Fortuna, daselbst 5 — 4 —
8 NeuValentin,zu Volpcrsdorf4 232 
9 Rudolph, daftlbst

3 x

2
2 
3
3

9 Rudolph, daselbst 42322310 ßerdinavd, zu Hausdorf 322321

2
3 
I 
i
3

ii. Wen--
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Nlamen der Gruben. 
Nro.
ii Wcnccnslaus, daselbst '°’3' 
12 Wilhelm, daselbst 3 
iz Jacob in der Mütcke 3 
14 Glückauf Louis, zu Eule 3 
15 Segen Gottes, zu Schlbgel 4 
Í6 F iedrichs Gcgent um,

zu Hausdyrf 3

Stück- Kleine Staubs 
Kohlen Würfel- Kohlen 

''»Schffl sSchffloMV 
sgl. gr. sgl. gr. sgl- sr.

I 2 
2 
2 
2

2
2
2
2
3

2 —
2 —
2 •*

2
2
2
3--------
2 2 Z

a 2 2
in. Huf den SreinkohlenWcrken im 

Oberschles. Revier.
Stück- Kleine Stand' 

Kohlen Würfel-Kohlen
Namen der Gruben. Kohlen

.. »Schffl-Schffl. Schff!
Nl'°- sgl. gr. sgl. gr.sgl. gr.
1 Wilhelmine, zu Hultschin 5 — 
2 Theresia, daselbst 5 — 
3 Juliane, daselbst 5 — 
4 Einsiedel, daselbst 5 — 
5 Nanette-Grube zu Schül- 

lersdorf 5
6 Brandenb.Gruhe, zu Ruda 2 
7 König DavidGr. zuOczegow 2 
8 Caroline Grube, zu Bittkow 2 
9 Fürstin Hedwig Grube, zu

* — Chorzow 2
»oGlücksGr.zuSiemianowitz 2 
Xi Henriette Grube, zu Biel- 

,» schowitz 2
, 2 ^Ñthal Gr beiMyslowitz 2 —
33 Charlotte Gr., zuZalenze 2 —
*4 Louise Grube, hei Ruda 2 2 

Maximilian Gr, zu Ruda 2 3

4 — 
4 —
4 —
4 —

3 
3
3
3

2

2
2

5 —
3
2
2

2 
2

3

34 — 
r —
X —
I —

r 
1 
i

I 
l

i — 
i —

i —

9
3
3
3

3
3

3 
3
3 
3
3

I 
I 
I 
I

16. Salomon

I — 
X T 
I —
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FfAcb Kleine Staub- 

Kohlen Würfel- Kohlen 
Namen der Gruben. _Kohle»

? Schffl. a Schffl nSchjfl 
r02. .  . J91- gr. sgl gr. sgl. gr.

1 
I 
I

16 Salomon Gr. bei Neudorf a
17 SophiaGr. zu Mokrau 2
18 Minette Gr. zu Bujaków 2
19 Neue GlücksGrube, zu 

GroßDubinsko 2
20 . zu Ornuntowitz 2Leop.Gr
si kazarus Gr. zu Neudorf 2
22 Bergfreiheit Gr.zu Bobrek 2
23 Carlssegen Gr. zu Slupna 2
24 Treue Caroline Grube, zu 

MittelLaßisk 2
25 Theodor, zu Brzenkowitz 2

Breslau, den t. Januar 1801.

a

x 
i

i

I
3 I 
2 I

I — 
I —
I — 
I —
1-3

- i
3 I

3
3
3

3
3
3
3

i - 3
2-Z

Kgl. Pr. OberBergAmt des souverainen Herzog- 
thums Schlesien und der Grafsch. Glatz.

P r a u s n i y.
Die hi size protestantische Gemeine machte sich 

den Eintritt in das neue Jahrhundert dadurch 
noch denkwürdiger, daß sie das alte Breslauer 
Gesangbuch vom öffentlichen Gebrauch ausschloß 
und statt dessen das von Friedrich dem Großen 
veranstaltete Berliner Gesangbuch aufnahm. 
Schon seit dem Jahre 1782 ward es in den Wo- 
chengebeten.gebraucht, ii Jahre darauf auch in 
Mochenpredigten. Seit geraumer Zeit benuyte 
fcicfrgebildete Stadtgcmeine es aus freycm Ent­
schluss dey Begräbnißcn und Trauungen. Hinläng­
lich bekannt mit seinem Werth konnte demnach die 
allgemeine Einführung desselben mit durchgängi­
ger Zustimmung geschehen.

Vero r d-

Leop.Gr
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Ve rordnungen der Kgl. Breslauischcn 
Krieges« und DomainenCammer.

Dni 2. Januar igoi. Um zum Flor der ein» 
heimischen Baumwollfabriken die Maschinenspm- 
ncrey bey dem baumwollenen Garn bald und mehr 
in Gang zu bringen, ist dem Kaufmann- Carl Hnn- 
rich Schwarz zu Breslau ein Privilegium auf drey 
Jahre, vom i. Jan. igoi bis zi. Decbr. i8oz 
dahin ertheilet worden, daß er in Schlesien und 
der Grafschaft G)atz die Baumwollspinnerey auf 
Hand» Spinn» oder Zug-Maschinen in der Art be­
treiben darf, daß kein anderer in Schlesien eine 
Baumwollspinnerey aufHandmaschincn zum frei­
en Verkauf d r baumwollenen Garne in diesem 
Zeiträume anlegen darf; jedoch unter der Ein­
schränkung, daß alle Maschienenspinncreyen zum 
Gebrauch des Garns bey eignen Fabriken, so wie 
alle Spinnereyen aus Hand-Spinn-und Zug-Ma­
schinen, welche bereits vor Ertheilung dieses Pri­
vilegium cxistiret haben, hievon ausgenommen sind.

Unterm 12. Januar ist die von der Kgl. Brrsl. 
Oberamtsregierung auf ein an dieselbe ergangenes 
Hofrescript vom 8. Deeba v. I. unterm 23. des­
selben Monats erlaßne Currende, zur Publica- 
lion gebracht worden, nach welcher die Civilbe- 
Horden auf Requisition der MilitairBchLrden die 
zur CriminalUntersuchung zuziehende oder mit Gc» 
fangnißstrafe zu belegende Weiber und Töchter 
ver Unterofficiere und Soldaten in die jeden Orts

Aufbewahrung der nicht epimirtcn Gefangnen 
ves Civilftandeü bestimmte Gefängnisse vorschuß- 
^.cl'c' gegen Erstattung der baaren Auslagen an 
alimenten, Licht und kagerstroh, auch im Winter 
nn Heizungskosten, auf eine verhältmßmaßige 
3«* aufnehmen sollen; wogegen die Miiitairbe- 
horden sonst mit aller GebührenEntrichtung zu 
verschonen.



Den is- Januar. Zur Ersparung des Getrai- 
des darf vom i. Febr. d. I. an und bis auf wei­
tere Ordre ausländischer Äorn Brandroein in 
Schlesien, gegen eine Abgabe von 2 Sgl. vom 
Quart, eingeführct werden. Ungleichen wird die 
Einfuhr dieses Brandweins aus andern inländi* 
schen Städten und Provinzen gegen Herabsetzung 
des darauf ruhenden Nachschusses bis auf 2 Den. 
'vorn Quart gestattet. Dabey verstehet sich zur 
Schonung der exclusiven Rechte von selbst, daß 
diese Begünstigung den mit Verlags Gerechtigkei­
ten versehenen Grundherrschaften, ingleichen den 
Ccbbrennern, auf dem Lande und den städtischen 
Innungen nicht prä,udiciren kann rmd nur diesen 
die Einfuhr gegen die ermäßigte Abgabe zum wei­
tern Debit fren stehet; da aber, wo kein Exelusi- 
»um entgegen tritt, wird die Einfuhr uneinge­
schränkt nachgegeben.

Gutsveränderungen.
In der Grafschaft Glatz. AmtsrathHoff- 

«uann zu Grafenorth, hat den Äntheil von seinem 
GuteEisersdorf, der Dietrichhoff genannt, an die 
Antonia verehl. Hoffmann geb. Pelke zu Eisers- 
dorf für 9000 Rtlr. »erkauft.

Im Klogauischen Er. Die berro. Landj- 
räthin Henr. v. Skrbensky geb, Freyin v. Luttwitz 
zu Klieschau Stein. Cr., hat Pürschen von ihrem 
verstorbnen Gemahl, dem Landrath Joh. Rudolph 
v. Skrbensky ererbt.
I m Go l d b c r g sch e n C r. Frau Eicon. Friedr. 

Berro. Majorin v. Zedlitz geb. v. Stange hat Blu­
men gn ihren zroeyten Sohn, Joh. George Leop. 
v. Zedlitz, Premierlieut. des Cuir. Reg. v. Dolfs, 
für 32000 Rtlr. verkauft.Im Grottkauschen Cr. Carl». Lichnows­

ko 
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ky Hut Hcrjögswaldau an CamMerruch Wilde- 
gans für t 15000 Rt. verkauft.

Im Lowcnbcrqschen Cr. Der Major Chri-: 
stian Gottlob v. Tschjxschky hat Nieder Mettlau 
an den gewesenen Wirrhschaftsinspector Gottlieb 
Sigism. Grüttner für 24500 Rtl. Kauf - uni) 100 
Rt. Schküsselgcld verkaufet.

Im GrosStrchliher Cr. Der Herzögl. 
Oclsnische Regierungspräsident Moritz Rudolph 
v. Scidlitz hat Stubendorf, TschammerEllguth, 
Colonie Halensko und Heinrichsdorf imJulius v. 
I. aus dem v. Stümerschen Concurs für 87700 
Rt. erstanden. S.Decbt. Stück 1800. S. 580.

Im Dosier Cr. Rach dem plötzlichen Todes­
fall des Eugen v. Henncberg sind die von ihm für 
72573 Rt.A. Sgl. 4 d'. sub hasta erstandene, ihm 
"bcr noch nicht tradirte Güter Wieschowa, Ku- 
nary, Nierada, Colonic Glienitz u. PhiliLsdorf, 
auf Antrag seiner Gläubiger abermals öffentlich 
ausgebotcn und von dem Ernst v. StockmaNns 
auf Miedar und Broslawitz für 69765 Rt. cr- 
ftanden worden.

Anton v. Schalscha hat Woisko dritter Antheil 
on Sciebr. Wilh. v. Ziemietzki auf Vrinnek für 
17000 Rt. verkauft.

Dienstvcränderung en.

Im geistlichen und Schulstunde.
Barthusel, zum Pfarrer zu Broslawitz, Toster

Pastor Hennig in Marfchwitz bei Ohlau beru-

steriuins in Ohlau, als Pastor nach Marschwttz.
An
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An dessen Stelle zum Pastor zu Güntcks'dorf, 

Rischer, Rector zu Bojanowa, cingeführt den 14.

Reymann, Rector zu Neustadt, zum Pastor zu 
Böhmischdvrf bei) Brieg.

Pastor Seeliger geht von Kaltwaßcr nach Bern­
dorf. Zum Pastor zu Kaltwasser ist Magister Ratt- 
mann erwählet worden.

Dem Pastor Stettinius bey der reformirtcn Ge­
meine zu Friedricbsgratz ist wegen Altersschwache 
sein ältester Sohn, Jacob Theophilus, seither 
Prediger zu Niemietzky in Mähren, mit Anwart­
schaft zur Seite gesetzt worden.

Bcv der Grciffenberger lateinischen Schule zu 
Nieder Wicsa ist der zeitherige Cantor Grabs zum 
Rector und der Candidat Saering zum Cantor 
ernannt worden.

Im Militairstande.
Jngeniemcapitain Weehzold zu Silbcrberg den 

gesuchten Abschied.
Im Civilftandr.

Bey der Kgl. Glogauischen Krieges und Domai- 
ncn Cammer der supermini. Calculator Arnold, 
zum wirklichen und der Conrrollaidc Lange zum 
supernum. Calculator.

Zu Gros Glogau Cammer Calculator Beyer auch 
zum Castellan und Schlostamtsbaurerdanten.

v. Frankcnbcrg auf Nieder Woidnikowe, zum 
Creisdeputirten im Militschischen.

Tuchfabricant Hein zu Ltwcnberg, zum TUch- 
inspector daselbst.

Cassencontc. Kloömann zu Ncusalz, zum Accisc- 
cinnchmer in Grünberg.

Koch zum Policcyinspcctor in Neisse.
Die Wahl des Hof und Criminal Rath Merkel

• • ; : ■ • * r>t'
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Di Bresluu, zum ersten SvndicuS bey der Schle» 
sieben General Landschaft ist erst im Januar d.J., 
ikid) cingegangner Zustimmung sämtlicher Für- 
stenthums Landschaften erfolgt.

Chirurgus Thiel zu Breslau, zum Assessor des 
dastgcn CQlleLi“'|n .mcdicum.

v. Ziegler auf Pawonkay, zum Landrath Lub- 
lincher Lr.

Jin Bezirk der Kgl. Bresl. Accise und Zoll ¿ 
Direction.

Reine, Accise Rath und Provinzialinspector zu 
Glatz, zum Oder Accise Rath bey der Kgl. Obcr- 
schlestschen A. und Zoll Direction

An dessen Stelle, Raiser, Stadt Acciseinspectoe 
zu Breslau, zum Provinzialinspector. .

Mühlenwaage Controlleur Schäfer zu Breslau 
pensioniet; an dessen Stelle Accise und Zollcaffcn- 
contr. Scholtz zu Canth und an dessen Stelle der 
Aufschauer Winkler zu Waldenburg.

Geburten.
Zwillinge. Frau Krieges - und Domänen rc. 

Räthin Frcyin v. Kittlitz zuLiegnitz, denay.Decbr. 
Zwillingssbhne, starben beyde am i. Januar.

Frau Hofprcdigerin Groß zu GrosGlogau, den 
ii. Jan., Zwillingstöchtcr, eine kam tod zur Welt, 
die andere starb bald nach der Geburt.

Den 9. Oct. Frau v. Köstlichen geb. v. Canitz 
zu Herrnstadt, Tochter, Joh. Ernest. Elisab., zu 
irühzeitig, starb den dritten Tag nach der Geburt.

Den 16. Oct. Frau Majorin v. Röder geb. von 
Meerkatz zu Rvthsürben Tochter, Marie Helene.

Den 22. Doctorin Kühn zu Herrnstadt Tochter, 
Paulme Louise Charl.

Den l. Novbr. Past. Parchwiy zu Oels bcy 
Freiburg, Sohn, Hemr. Aug. Eduard.
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Im December. Söhne. Die Frauen:
Majocin v. Dallwig geb. v. Gaffron zu Peis- 

jlretscham.
Kaufm. Kürrwitz zuDrcskau, Carl Ferdin.
Kaufm. Schnier zu Breslau,Leop. Gottl.Advlph.
Lieut. Med. Niemann zu Hirschberg, den 7., 

Ewald Ludw.
Justitiar Schwarzer zu Volpersdorf, den i2.> 

Carl Anton Julius Casar.
Hauptzolleinnchmerin Reichart zu Proschke, d.

14., Will). Eduard.
Hauptmann u. Policeydirect. v. Schierftádt ztt 

kiegnitz, den 15^ Arminius Adolph Friedr.
Oberamtsräthin Gerhard zu Brieg, den ig.
Syndicus van der Slot zu Landeck, den 28.- 

das Kind starb bald.
Pa stor. Leupold zu Gicsmansdorf, den 25..
Schullehrer Körner zu Drcölau, den 3d., Alb.

Jacob Benj. -
Hauptm. v. Mcerkatz zu Rothsürben, den zl., 

Carl Herrin. Theod.
CaNtor Pulst zu Tarnowitz, den 31.. das Kind 

starb den 3. Jan.
Töchter. Die Frauen:

Räthin Doser zu Breslau, Adelh. Joh. Friedr.
Accisecontroll. Heintclmann zu OberGlogau, 

Charl. Franciska.
v. Tischowitz geb. v. Elster auf Paulsdorf im 

Rosenbcrgschen.
Ka ufm. Schnabel zuLiegnitz, den 3., Adolphine 

Henr., das Kind starb den 22. am Schlagfluß.
Ka ufm. Klug zuPlesse, den 10., Loise Christiane.
Bcrachirurgus Henkel zu Tarnowitz, den Í4.
Ka ufm. Wirth zu Steinau, den 24.
Justizcommissarius Lange zu Hirschberg, d. 28.
Cantor Weinert zu Hirschbcrg, den 29., So­

phie Ottilie Antom, Stadt- 
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. Stadtgerichtsassessor Grunwald zu Breslau, 
Steueceinnehmerin v. Elsner zu Goldberg, dea 

31., Joh. Henr. Juliane Charl.
Im Januar igoi. Söhne. Die Frauen: 

Marschcommiffarius v. Bosse zu Langendorf bei 
Wartenberg, den ieinen tobten Sohn.

Bibliothekar. Callin zu Carlsruhe, den 2., Aug. 
Wilh.

Past. Kle'N zu Ulbersdorf bey Goldberg, d. 3.
Affistenzrathin Rösler zu Lcobschütz, den z., 

Herrm. Scipio Berthold Julius.
Kaufm. Schiller geb. Klcinwächter zu Breslau, 

den z., Joh. Ferdinand.
Cammermusikus Redlich zu Carlsruhe, den 6., 

Eugen Carl Ludw. .
Policcy - und Fcuerburgermeister v. Täubner 

zu Neustädtel, den 7., Julius Wilh. Erdm.
Arrendator Brunschwiz zuWoidnig bey Herrn- 

stadt, den 9., George OSwald Moritz.
de la Palm, Gattin des pens. Lieut, de In P., zu 

OberPcilau, den 9., Carl Hcinr. Gottfr. August.
Past. Müller zu Riemberg, d iz.,Friedr. Wilh. 
Jnquisit. publ. rschirschky zu Brieg, den iz.
Justrzräthin Freyin v.Seydlitz und Gohlau auf 

Schmellwitz, den i8.
Maj.'v. Schmidt zu Pirschen, den 18.
z. Eisenhart geb. v. Reichel auf Krolkwitz, d. 18.
v. Kalkreuth zu Breslau, Gemalin des v. K., 

kieut.jaußer Dienst, ben 18.
Räthin Müllendorf zu Breslau, den bi. 
Cannyerräthin Boche zu Breslau, den 27. 
Schullehrer Schummel zu Breslau, Albr. Ferd. 
Kaufm. Jafter zu Breslau, Carl Gottlieb.

Töchter. Die Frauen:
v. Tschammer geb. v. Bock auf Gros Raub« 

chen, zu GrvsSaul, den 2., Louise. ~
G Teich«



$8. =====

DeichMan» <iítf DeichVlau bey Steiuau, den - 
ftutü.bcfíl’criii Langer zu Krischanowitz, den 
Synd. Feye zu Guhrau, den 18.
v. Knobelsdorf geb, v. Kalkreuth zu Alt Gabel, 

den io.
Cammersecretair. Müller zu Breslau, den 12., 

Euphrosine Sophie Auguste.
Lehrer Geiseler zu Neisse, den 14., Sophie Ju­

liane Will).
v. Korkwitz zu Johns darf, den 18.
Pastor Raue in Stronn, den 21., Carol. Louise 

Gottliebe.
Staabscap. v. Röll vom Reg. v. Treuenfels, 

den 24.
Räthin Kessel zu Breslau, Joh. Carol. Will).
Mittagspred. Münster zu Breslau, Joh. Louise 
Morgenpred. Erxleben zu Breslau, Äug. Amalie 

Auguste.
H e y r a t e n.

t Den 27. October zu Medzibor, Jacob Bernh. 
Sick, Cämmerer zu Sulmicrzic, mit Dem. Chri^ 
stiane Eleon. Ernestine Kolzte.

Im November
Zu Gnadenfrcy, Ernst Christoph Senft, Kir- 

chenvorfteher mit Dem. Joh. Elisabeth Ebers 
von Gnadcnfcld.

Dcu>2ü. Sack, Kgl. Stadtinspector zuNcusalz, 
mit desKaufm. Franche in Freystadt einzige D/T.

Den 29. zu OclS, Hauptmann v. Gersdorf 
mit Fräulein v. Wager.

Im Januar 1801.
Zu Brieg, Anton v. Schubert, Poli eydirector 

zu Mimstcrberg, mit des verstorbnen Driegischen 
Rathm. Joh. George v. Schmude ältesten Frau­
lein Hcgr. Christiane Beate Ernestine.

Zu Brlcg,. Wichura, Justizcommissarms itn 
Departement der Obcrschlesischen Oberamtsregic- 
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runa, «tit des Oberamtmann Wiesner in Rein- 
Lörfel dritten D, T., Charl. Sophie Louise.

Zu Brieg, Gubalke, Diaconus daselbst, mit 
des zü^Stargard verstorbnen Regimentschirurgus 
Preuß ältesten D. T., Ioh. Juliane Amalie.

Zu.Breslau, Opitz Herzogs. Braunsckweig- 
Oelnischer Torfinsprctor mit Dem. Anna Susan­
na Piere.

Den i. zu Landshuth, Kaufm. Christ mit der 
perw. Frau Kaufm. Otro.

Den 4- Christian Heinr. v. Borwitz auf Paster- 
witz> Lieut, von der Armee, mit des verstorbnen 
Generalmajor v. Lüttwitz jüngsten Fräulein, Ju­
liane Wilhelm. . 2 . ' '

Den 6. zu Breslau, Kdufm. Friedr. Benjamin 
Pohl, mit Dem. Friede. Doeoth. Sus. Schnaider.

Den 13. zu Neisse, Joseph August v. Hölring, 
Capit. im Reg. v. Pelchrzim, mit Fräul. Jeanette 
Christiane vl Eicke.

Den 14. zu Quaritz bey Glogau, Pastor Prini- 
ke , mit Dem. Frieds Enrol. May.

Den 19. Thamui, Kaufm. in Greiffenbcrg, mit 
des Arrcndator der Hirschbergschen Stadtgüter 
Giersbecg zu Schwarzbach zwcyten Dem. T.

Zu Breslau, Kausns. Joh. Gottl. Rahner mit 
Dem. Ioh. Carol. Wridner.

Zu Breslau, Kaufm. Wilh. Gottlob Baumhauer 
mit D. Elcon. Carol. Trammann.

Tod e s falle.
Im August 1800.

De» 18. zu Altgabel Frciftädtschcn Cr., Ioh. 
Joach. Abrah. v. Knobelsdorf, LandschaftSdircct. 
und Erbherr auf Ober und Nieder Altgabel , alt 
60 I. 4M. 18 T., an Entkräftung.

Don 24 zu Ncumarkt, des Fcrdiiiand Carl v. 
Langen, Hauptin. und Comp. Chef im Füsilier Bat.

G 2 v. Bogus-
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v. Boguslawsky, Gemalin, Fridr. Juliane geb: 
Ulrich, alt 20 Jahr 4 Mon. 2 T>, als Wöchnerin, 

Im November.
Den ii. Gottfried Hitzler, Prinz Ferdinand- 

fcher Oberamtmann und Erbherr auf Gurckau, 
nach langwierigen Leiden, 61 Jahr 5 M. alt.

Den 26. zu Ratibor, des Fcldprediger Frosch, 
vom Cuir.Regim. v. Werther, jüngste Tochter, 
Louise Wilhelm. Friede., an Verschleimung in der 
Luftröhre und hinzugetretener Entzündung, 2 I: 
2 W. alt.

Den 27. zu Glatz, des CreiScassencontr. Wan­
del ältester Sohn, am Scharlachfieber, alt 2 I. 
6 TO. 28 T.

Den 28. zu Glatz, des Premierlieut. v. Pol­
anki einziger Sohn, Otto Samuel Wilhelm, alt 
5 M., am Zahnfieber.

Im December.
Zu Gnadenfrey, des Fabricante» Leuke Gattin, 

Joh. Helene geb. Hilbert.
Den 2. zu Tscheschdorf im Grottkauschen, det 

Gutspächter Benj. Weymann, am Schlage, alt 
67 I. 8. TO.

Den i2. Joh. Gottlieb Hilmer, evangel. Orga­
nist und Schulhalter zu Quaritz.

Den 16. zu Jauer, verw. Frau Senior Heu­
mann geb. Stiller, am Gallenfieber, alt 48 I. 2 TO.

Den 17. Georg Gottlieb Stiller, Pastor zu 
Schönborn und Rosen im Strehlenfchen,an Brust­
wassersucht. Geb. den 24. Sept. 1746.

Den 18. zu Neisse, des Fürstbischofl. Rentmei­
sters Scholz S., Robert Bruno Eduard.

Den ig.ru Neisse, des Lehrers Scholz Gattin, 
am Krampf, alt 67 I.

Den 19. des Apothekers Schnedelbach zu Lie­
denthal Sohn.

Den 2i. zu Lüben, des Premierlieut. Drag. Re-

ig.ru
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mm. v. Prittwitz, v. Bock, einziger Sohn, Carl 
Moritz, alt 3 W.. am Steckfluß.

Den 2i. zu Waltzen im Neustadter Cr., Frau 
Anna v. Kochtzizky geb. v. Albertitz, 52 I. alt.

Den 2i. zu Ncumcwkt, des Cämmerer Reichelt 
Gattin, Joh. Eleon. geb. Gürtler.

Den 23. des Grafen v. Burghaus auf Mühlat- 
schütz einziger Sohn, am Zahnen.

Den 25. zu Neisse, Gottlob Heinr. v. Scheid 
Major im Reg. v. Müfling, Commandcur eines 
Grenadier Bat. und Ritter vom Verdienstorden, 
alt 56 I., ün Dienst z8 I.

Den 29. Christian Gotthold Peiper, erster evan­
gel. Prediger zu Peterswaldau, alt 71 I. 9M. 
Er hat das Lehramt 42 I., nehmlich 6 Jahre als 
Mittagsprediger und Rector zu Friedland, und in 
Peterswaldau i6Jahr als zweyter und 20 I. als 
erster Prediger verwaltet. Ein Muster von Recht­
schaffenheit, Treue und exemplarischen Wandel.

Den 29. zu Ratibor, des Landrath Ratiborschen 
Cr. v. Wrochem Tochter, Emma, alt 8M.

Den 31. zu Leobschütz, des Justizdirector Gold­
schmidt Gattin, an Abzehrung, alt 60 I.

Den 31. zu Ober Glogau, des Rittmeisters Gra­
fen v. Pallestrem einziger Sohn, Johann, 2J. alt.

Zu Breslau des Kaufm. Sam. Gottlieb Schrei- 
-er Tochter, Natalie, alt 3J. 5 M. 10 T.

Zu Breslau, des Kaufm. Spieler Tochter, Joh. 
Ernestine, alt i J. i M. 19 T.

Im Januar 1801.
Zu Breslau, des Joseph Joachem v. Korschitzky 

auf Gros Tschunkawc im Militschischcn und seiner 
Gcmalin Eleonore Henr. geb. v. Kölchen einziger 
Sohu, Joachem Carl, am Zahnfieber und Steck- 
und Schlagfluß, 6 M. 13 T. alt.

Drn l, zu Freyhan, des Paul Friedr. 0. Bor- 
nack 
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Nack jüngste Tochter, Agnes Constance Fridr. Ca- 
rol., am Steckfluß, i J. 4 W. 2 T. alt.

Den i. zu LöHmberg, Joh. Christoph Tschem- 
tig, ehemals Bürgermeister zu Schwiebus, alt79 I.

Den 2. des LaNdesaltesten v. Lilienhoff r Adel­
stein auf Strebitzko iw Militschischen Tochter, 
Fvidti.Helena, am Steckfluß, 7J. 4M. n T. alt.

Den 2. zu Breslau, des Lehrers Körner Oats 
tin, jg I. 3 M. 28L alt, nach ihrer Entbindung 
am 30., am Steck und Schlagfluß.
;.Sai 2. drc Frau Helene Eicon. Marj. verw. 

v. Poser geb. v. Czettritz auf Brngeraui jüngste 
Friede. Juliane Ernestine, 11 Jahr 10 Mon. 21 
Tage alt, am Scharlachfieber. t «

Den 2. des .Marsch CommiffariUs v. Prittwitz 
auf Kuchendorf zweytee Sohn, Hermann Albert, 
alt i Jahr, am Hahnen.

Den 4. zu Steinau, verw. Frau Past. Kügler 
aus Jünckam, plötzlich am Krampf, 65 Jahr 4 
Monat 15 Tage alt.
' Den 4. zu Wünschelburg, Proconsul undCäm- 
vierer Lehmann., alt 58 Jahr 9 Mon. 28 T., am 
Entzündungsfieber.

Den 4. zuHirschbcrg, des Kaufm. Tobias Wal- 
rerültefter Sohn, George, an Geschwulst, all 
Folge des Scharluchficbers. Geb. den 4. Januar 
1791- S. Denkmal.

<Den 5- zu Ntumarkt, doSHaupkm. undComp. 
Chefs im Füs.Bat. v. Bogusławska, Ferdin. Carl 
».Langen, einzige Tochter, Friedr. Charl., geb. 
Len 17. August igoo.

Den 6. zu Ratibor, des Licutem im Cuir. Rege 
v. Wcrthcr, Grafen v. Dnhrn, jüngster Sohn, 
Heinrich Herrin. Anton Philipp Eugen, an den 
Blattern, alt i Jahr 9 Mon. 4 W.

Den 6. zu Hjrschbchg, Kaufm.Ferdi». Gottlieb 
.Hahn, 
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Hahn , am plötzlichen iSchlagstuß, 77 J«hr 2 M« 
alt. Man fand ihn tob im Belte. " '

Den 6. zu Ratibor, des RegimentschitlUkgus 
Otto jüngster Sohn, Samuel Joach. Heme., att 
5 Jahr yMoii. 2 W., am Ausdruck derVlanerV.

Den 6. zuOuaritz, Kaufm. Christian Gvtthelf 
Striesche, an Altersschwäche, 76 Jahr alt.

Den 7- zu Rainslau, bug verstorbnen evanaei. 
Schullehrers Hoffmann Witttvc, Mariaigeb. Kas 
fowsky, alt 74 Jahr- 7 M.

Den 8- ;u Reisse, des Lieut, und Adjutanti n 
Kalinowsky Tochter, Amalie Louise Carols Gott- 
liebe, am Krampf, alt i Jahr 5 Mon.

Spcn 9. zu Breslau, Julius Hans Friedrich'v. 
Plüskow, pensionirtcr Obrister vom Regiment to; 
Grawcrt, im 70. Jahr.

Den .io. zu Sckweidnitz, desObriften und Bri­
gadiers. vom Jngcnieurcorps v. Lindener und seis 
ner Gemalin Christ. Elisabeth v. Darics einziges 
Kind, Christiane Sophie Pauline, 15 Jahr 2M. 
io Tage alt.

Den io. zu Löwenberg,'t Christoph Friedrich 
Werner, Lehrer und Auditor an dasigcr StadtS 
schule,, 75 Jahr alt, an Schwäche.

Den u. des Oswald August Freih. v. Czcttritz- 
und Neuhauß und seiner Gemalin Ernestine Chri­
stiane Elisab. geb. Gräfin v. Czettritz und Neuhauß 
zweite. Tochter, Minette, an Blattern, 3 Jahr 
4 onat alt.

Den ir. zu Breslau, des Leipziger Gütcrbcstä- 
tcr Reinhardt.(Rutin, Maria Rosina geb. Wiestz, 
am auszehrenden Nervenfieber, im 52. Jahr.

Den 12. zu.NiederSalzdrlmn, Volke, eh 11107 
tiger Hofmustkus in Fürstenstein, alt 74 Jahr, 
au Entkräftung, ein guter Violinist.

Den IZ, zu Breslau, des zwcytcn Prediger aw 
der Kirche zu mausend Jungsr., Herrmanv, GatL' 
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tin, Frau Caroline Helene geb. Ernst, am abzeh- 
renden Fieber.

Dem Königl. Geheimen Rath und ersten Stadt- 
und Policepdirector Senfft v. Pilsach starb am 
,S> sein zweyter Sohn, Aloysius Friedr. Wilh. 
Carl Rudolph Ferdin, 6 I. 2 M. alt, am Schar- 
lachficbcr und den 16. sein ältester Sohn Friedr. 
Wilh. Carl Herrm. Alb., an den Folgen deo Schar­
lach Hebers, 7 3. 2 M. w n. 2 T. «lt.

5)ent 15- zu Hohcnfriedeberg, Pastor Borr- 
mann, 65 1.4 M. 8 T. alt, an Entkräftung.

Den 16. zu Ohlau, des Licut. v. Richthofen im 
Reg. v. Heising und seiner Gemalin Chart. Henr, 
geb. v. Warnsdorfcr Sohn, Stanislaus Ernst Ju­
lius, 2 I. i M. 2 T. alt, an den Folgen eines 
starken Zahnfiebers.

Den 17. zu Breslau, Joh. Carl Schäffer, ge­
wesener Kaufm.,qach 24jährigcm Leiden, an Me­
lancholie, 59 I. alt.

Den i8. zu Langenbielau, des Friedr. Graf v. 
Sandreczky, Erblandmarschall v. Schlesien x. 
Gemalin, Louise Beate Sophie geb. Reichsgräfirr 
v. Pückler und Gröditz, nahe an 50 I.

Den i8. zu Nawslau, des Steuereinnehmers 
Heidrich einziger Sohn, Ernst Gottlob Lebcrecht, 
beinahe 8 I. alt.

Den 19. zu Burglehn Krolkwitz, des Hans v. 
Eisenhart und seiner Gemahlin Mlh.geb. v. Rei­
chel Sohn, Heinr., drittehalb I. alt.

Den 19., des Stadtdirector Wenzel zu Ratibor 
Tochter, Auguste, im io. Jahre, an den Folgen 
des Scharlachfiebers.

Den 2l.zu Grottkau,desObristcn beydemCuir. 
Regiment von, Heising von Röder und seiner 
Gemahlin Henriette geborne von Trütschler, 
Sohn, Hans Carl August, Cornet bei gedachtem 
Regim», nach langwieriger Brustkrankheit.
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Den 26; zu Liegnitz, der verw. Freyin v. No- 
stitz geb. v. Förster, Tochter, Ottilie Friede. Bea­
te, im 9. I.

Vom 26. zum 27. Carl Wilh. Kohlhaas, Pa­
stor zu Reschkowitz, plötzlich am Schlage, nach 
dem er den Tag zuvor noch 3 Predigten gehalten, 
im 72. I.

Kaufm. Denl- Gottl. Meißner,40 I., zu Breslau.
Des Bancobuchhalters Dictze zu Breslau Gat­

tin, Doroth. Friedr. geb. Trebitz.
Eine befbndreKirchenfeyerlichkcit.

Den io. Decbr. v. I., geschähe zu Karlsruhe 
die öffentliche Confirmation des Durchl. Fürsten 
und Herrn, Friedrich Eugen Carl Paul Ludwig, 
Prinzen von Würtcmbeeg, ruß. kaiscrl. General­
majors, Chef eines Dragoner Regiments und Rit­
ters des Würtenbergschcn großen Ordens, in Ge­
genwart der Durchl. Eltern, Prinzeßin Schwester, 
des ruß. kaiserl. Majors, Hcvrn v. Diebitsch, des 

'ganzen Hofstaates und einer auserordentlich zahl­
reichen Versammlung. Nach einer zweckmäßigen 
Rede des Kirchen und Schulen Inspector Regeh- 
ly über Matth. 10, 32. wurden der Prinz in den 
vornehmsten Wahrheiten der christlichen Religion 
zu aller Anwesenden Rührung und Zufriedenheit 
mkitläuftig geprüft, legten dann auf einem roth- 
fammtnen, mit goldnen Franngen besetzten Polster 
knieend ihr Glaubcnsbekenntniß ab. wurden con- 
firmirt und empfingen aus den Händen des Jn- 
spectöris das heilige Abendmahl.

B r i e g.
Wegen der immer mehr zunehmenden Zahl von 

Züchtlmgen im hiesigen Arbeilshause mußte auf 
mehreren Raum gedacht werden,. Die Capelle, 
in welcher der cacholische Gottesdienst seither ge- 

hulrrp
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halten worden, wurde für 155 katholische Zücht­
linge, so viel waren in der Mitte des vorigen Jah­
res, zu klein. Dies brachte auf die Idee, den ca- 
tholischcn Gottesdienst in dem evangelischen Bet- 
saale dieser Anstalt, der so geräumig ist, daß ec 
außer d-m Züchtlingen noch mehr als hunderr 
Zuhörer aus der Stadt faßt, zu verlegen und die 
katholische Capelle zp anderer Bestimmung anzu- 
toenbeh. Bey der Verhandlung hierüber zwischen 
der Kgl. Bresl. Krieges - und Domainen Cammer 
mit dem Fürftbischöfl. General Vicariat Amte und 
in der Folge mit dem Fürstbischof von Breslau 
selbst, erklärte sich letzterer, daß er diesem Vorha­
ben bereitwilligst entspreche, da im vorliegendem 
Falle kcineswegcs das durch mehrere Concilien 
und Bullen verbotene eigentliche Simultancum im 
strengsten Sinne eingefuhret werden solle, son­
dern da in dem Arbcitshausc keine besondre hin­
länglich geräumigcKirche für die katholische Zücht­
linge ausgemittelt werden könne; die Absicht fep, 
den katholischen Gott.sdienft zwar in dem geräu­
migen evangelischen Bethause, aber nicht gemein­
schaftlich mit den evangelischen Neligionöver- 
wandten,sondern besonders zu verschiedenen Stun­
den bey eignem Altare zu verrichten und auf diese 
Art einen Ort auszumitteln, wo die zahlreichen 
katholischen Züchtlinge bequem ihre Religions- 
vflichten, nicht durch öffentlichen, sondern nur 
durch privaten Gottesdienst, erfüllen könnten. 
Hiernach ist im evangelischen Betsaal des Akbeits- 
hauscs für das Altar der katholischen Glaubens- 
Verwandten eine Capelle eingerichtet worden und 
ist atu Feste Michaelis v. I. früh um 8 Uhr der 
katholische Gottesdienst das erstemal darin durch 
Predigt und Messe gehalten worden. Nach des- 
se Endigung nahm der evangelische um loUhr 
seinen Anfang. Brand-
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Vrandschadeu.
In der Nacht vom i6teii auf den lytcfl Decem­

ber brach auf dein Pfarrhofe zu Tost im Kuhstalle 
Feuer aus, das nicht eher bemerket wurde, als bis 
der Stall in voller Flamme stand. Die schnelle 
und thätige Hülfe der Vürgrvschaft verhinderte, 
daß kein Wohnhaus ergriffen wurde, aber alle 
anstoßende Stallungen und 21 Stück Hornvieh 
wurden ein Raub der Flamme. Das AcriS und 
Zollamt ist nur wenige Schritte von den abge­
brannten Gebäuden entfernt. Wiiel eö ddr größ­
ten Gefahr ausgesetzt war, kam unaufgefordert 
der Jude Hirsche! Wolff mit Pferd u. Wagen zur 
Rettung der Königl. Caffe vorgefahren. Kufer ihm 
hat sich niemand zur Hülfsleistung ciitgcfimtom...

Kunstanzeige.
Von dem mit Beifall und von Schlesiens Pa­

trioten mit Enthusiasmus aufgenommenen Ku­
pferstiche in getuschter Manier des Hrn. Director 
D. Berger in Berlin

Preussens erstes glorreiches Jahr­
hundert

habe ich wieder eilten beträchtlichen Vorrath sau­
berer Abdrücke erhalten. Preis 1 Rtlr.

August Schall, 
Buch und Kunsthändler am Neumarkt 

im iveiffen Schwan.
■ -Anzeigen.
Der AuctionsCatalog einer Sammlung brauch­

barer zum Thrü wichtiger Bücher, wie auch -schö­
ner Gemälde, Kupferstiche und in gutem Stand 
erhaltener physrealischcbMaschinen ist bey mir für 
r'Ggr. zu haben. Die Auction nimmt den 
Febr. d. I: ihren Anfang.

August Schall, 
Buch - und Kunsthähndler an> Neumatkr 

im weissen Schwan.
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Des Hrn. Pastor Rembowski zu S. Barbara 
Predigtam l8. Ian., als am Jubelfeste derPreuh- 
fischen Königswurde ist nebst der vom i. Sootage 
nach Epiphan. von uns zum Druck befördert wor- 
deniund sowohl bey ihm selbst im Pfarrhause am 
Barbara Kirchhof, als auch bey Hrn. Joh, Frie­
drich Korn dem ältern im Buchladen und in der 
Grasstschen Stadtbuchdruckerei zu bekommen. 
Preis 2 Ggr.

Breslau, den 20. Januar 1801.
Einige Mitglieder der Gemeine 

des Verfassers.

Die in der littcrar. Beylagc zu den schlest Pro- 
Vinzialbl. im Decemberstück v. I. recenst'rte Schrift: 
Ein Wort an Dienstboten, die gern die Zufrie­
denheit ihrer Herrschaften und ihr eignes Glück 
befördern wollen: Geschenk für christliche Dienst­
boten, vorzüglich in den preussischen Staaten, von 
shren Herrschaften. Brieg, 1801. kl. 8. ist in der 
W. G. Kornschen Buchhandlung und zu Brieg in 
der Trampischen Buchdruckerey brochirt, in far­
bigem Umschläge, um 4 Ggr. zu haben.

AuS dem Pfarrgarten zu Tschöplowitz bei Brieg 
sind im Frühling wieder Spargelpflanzen zu ver­
lassen, deren Vorzüge schon seit mchrern Jahren 
bekannt sind. Das Schock zjäriger Pflanzen kostet 
1 Rtl. ajährigcr 1 Fl. rjahriger 12 Ggr. Man 
wendet sich an den Prediger Krautwadel daselbst.

Berichtigung.
Decemberstück der Provinzialbl. von 1800. S. 

584 3- I3- Das Kind der Frau Oberbergamts- 
assessorin Bvgatsch zu Tarnowih starb nicht am 
Dlutfturr, sondern lebt noch.



Anhang
zu den Provinzialblättern»

Denkmal,

gesetzt der Wohlseligen Frau Majorin von 
Tschyrsthky, Frau von Oberschönfeld.

Wandrer, von den Mühseligkeiten einer 
beschwerlichen Reise ermüdet, freut sich, wenn ec 
endlich das Ziel, auf welches er losging, erreicht 
hat. Blickt er zurück, so erinnert er sich mancher 
unangenehmen Erfahrungen, die er gemacht, und 
mancher Unbequemlichkeiten, die er erduldet hat. 
Bald drohte ihm ein Sturm Gefahr, bald zog 
sich ein Ungewitter über ihn zusammen, und oft 
schien, wenn Blitze rings um ihn her die schwart 
zen Wolken durchkreuzten, sein Ende nahe! Ost 
war sein Weg steil und uneben, mit vielen Hinder­
nissen , die sich seinen Geschäften entgegensetzten, 
hatte er zu kämpfen, und so gelangte er durch vie­
le und mancherlei) Gefahren zum Ende seiner Rei­
se. Eine solche mühvolle Reise ist dieses Leben. 
Jeder Mensch gleicht einem Wandrer und sein Le­
ben einem Wege. Zwar erreicht mancher mit we­
nigen Beschwerden sein Ziel, aber ohne alleUnan- 
nehmlichkciten ist keines Menschen Durchgang 
durch die Welt. Und dieser Durchgang, wird ec 
nicht manchem ganz vorzüglich schwer'/ — Hart 
sind oft die Schläge, die ihn treffen; Leiden vie­
ler Art, drücken oft seine Seele nieder. Er sieht 
andre, mit denen er durch Bande des Bluts ver­
bunden ist, in voller Kraft dahin welken; und P 
steht er endlich am Ende seiner Wallfahrt. Dor 
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allen ¡ ihn treffenden Schicksalen , können keine 
Güter dieser Erden ihn schützen. Wohl ihm! 
wenn seine Hoffnungen auf eine künftige Gluckse» 

.ligkeit in jener Welt gegründet sind, da kann ec 
mit Freuden seinen Lauf beschließen, und in sein 
ewiges beßeres Vaterland hinüdergchen.

Sehnlich dieser Beschreibung war das Leben 
und der Tod der weil. Tit. Frau Ernestine 
Fridrik-e Eleonore v. Tschirschkv, geb. 
Freyin v. N o ft i tz aus Oberschönfeld. Eie war 
qebohren in Lampersdorf den 25. August 1743. 
Ihr Herr Vater war der weil. Tit. Herr Ernst, 
Freyherr v. Roftiz, Herr auf Lampersdorf, Wi- 
schütz, Gros und KleinPantcn, Reuvorwcrk und 
Oberschönfeld. Ihre Frau Mutter die weil. Tit. 
Frau Anna Magdalena, Freyin v. Zedlitz, auS 
dem Hause Ticfhartmansdorf. In Ihren i6ten 
Jahre verlohr Sie Ihren Vater mich in Ihrem 
25tcn Jahre auch Ihre Mütter, und Sie reifte 
unter Sonnenschein und Stürmen Ihrer Bestim­
mung entgegen. Im Jahr 1,773 den 9. Novbr. 
vermählte tote sich mit dem Tit. Herrn David Si- 

■ gismund v. Tschirschky, damahls König!. Preuß. 
Hauptmann, in dem nunmehrigen Graf War- 
tenslebcnschen Regiment in Liegmtz, jczt Königs. 
Preuß. Major von der Armee, und Herrn der 
Güter Oberschönfeld und Airsche. Ihre Ehe 
wurde mit 6 Kindern gesegnet, von welchen nur 
zwey noch am Leben sind. JhrHerrGcmahl sähe 
sich bewogen bev Sr. Majestät, dem hochseligcir 
Könige Friedrich Wilhelm >l. den Abschied von 
der Äönigl. Armee zu suchen, welchen er auch al- 
lcrgnädigft erhielt, und so zog Sie mit Ihm int 
Jahr 1794 den 15. April in das erkaufte väterli­
che Gut Oberschönfeld. Hier hatte Sie die Freu­
de, zwey von Ihren drey Fraulein Töchtern an

würdige
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würdige- Männcc verhcyrath^t zu sehen. Im 
Jahr'1796 den u. October verband sich Ihre 
mittelste Tochter, Tit. Fräulein Ernestine Friedrike 
Eleon. mit dem Tit. Hrn. Hans Christoph Aug. 
Wilhelm von Axleben, Magnus genannt, Herrn 
von Liebichau, und aus dieser Ehe umarmte Sie 
zwey muntxre Enkelkinder. Im Jahre 1797 den 
atz. November wurde Ihre älteste Tochter, Tit. 
Fräulein Magdalena Louise Amalie mit dem Tit. 
Herrn Balthasar Gotthardt Adolph von Iohn- 
(ton, Preinicrlieutenant in dem Regiment Grafen 
von Wartensleben in Liegnitz, zur'Ehc eingescg- 
nct. Ein Jahr darauf erwartete Sic auch von 
dieser glücklichen Ehe, die frohe Erfüllung Ihrer 
Hoffnungen, großmütterliche Freuden zu fühlen; 
aber diese Hoffnungen wurden nicht nur durch die 
überaus schwere Geburt eines tobten Sohnes, 
sondern auch bald darauf durch den frühen Tod 
differ Ihrer so heben Tochter in unnennbare 
Schmelzen verwandelt. Es erschütterte dieser 
Todesfall nicht nur Ihren sonst standhaften Geist 
gewaltig, sondern legte auch den Grund zur Zer- 
siöhrung Ihres Körpers. Nie konnte die Wohl­
selige den Sie durchdringenden Schmer; ganz stil­
len, ohncrachtet sic die Kraft göttlicher Tröstun­
gen theils suchte, theils genoß. Sie litt so viel, 
daß Ihre Kräfte nach und nach schwanden. Die 
letztere Zeit Ihres Lebens stellten sich heftige Kräm- 
pfungen auf der Brust ein, die ihr das Odemho- 
lcn äußerst beschwerlich machten; doch konnte sie 
dis zwey Tage vor Ihrem Ende immer noch her­
umgehen. In der Nacht vor dem 5. Deebr. des 
vorigen Jahres ward Sie auf einmahlungewöhn­
lich schwacher, und den 6tcn Vormittags in der 
latch Stunde gima Sie in einem Alterl von 57 a a Jahren
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Jahren z Monaten und 14 Tagen sanft und leicht 
in die Hutten des ewigen Friedens hinüber.

Die wohkselige Frau Majorin zeigte Ihr gan­
zes Leben hindurch einen rechtschaffnen, sanften, 
doch mit'Festigkeit verbundncn Charakter, wel­
cher schon durch eine vernünftige und christliche 
Erziehung war gebildet worden. MobLkannte 
nicht nur den Werth eines thätigenChristenchums, 
sondern suchte auch Ihre Gesinnungen undHand- 
lungcn unter allen Lagen und Umständen Ihres 
Lebens darnach zu bestimmen und einzurichren. 
Theuer und wcrth waren Ihr die Versammlun­
gen der Christen zur Ehre Gottes und Jesu Chri­
sti. Willig und gern war Sie mit aufmerksamen 
und gerührtem Herzen fast beständig dabei gegen- 
wärttg und suchte die gehörten und geglaubten 
Wahrheiten der christlichen Religion, so'viel als 
möglich in Ihrem Herzen zu bewahren und in Ih­
rem Leben anzuwcnden. Die Folge davon war, 
daß Sie mit Unerschrockenheit Ihrem Tode ent­
gegen ging." Sie wußte, nach Ihrer eignen Ver­
sicherung, an wen Sie glaubte, und war gewiß, 
daß dieser Ihr die Beilage bewahren würde bis 
an jenen Tag. Ihrem Gemahl war sie eine theil- 
nehmende Gefährtin auf dem Lebenswege; Ih­
ren Bindern eine zärtliche, wachsame, tretilichsor- 
gende Mutter; Ihrer einzigen Fraulein Schwe­
ster das, was eine Schwester seyn soll; Ihren 
Freunden eine Freundin im vollen Sinne des 
Worts, und gegen alle Ihre Untcrthanen wohl­
meinend und wohlthätig. Ihr GcdächtNiß wird 
imd muß bey Allen, die Sie gekannt haben, im 
Segen bleiben; und wer Sic geliebt und geschätzt, 
freuet sich auf die künftige ewige Wiedervereini­
gung mit Ihr.

Sie
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Sie wird kommen diese Zeit — 
Doch nicht Zeir — nein Ewigkeit!

Wo verklärter Freunde Liebe, 
Mit weit srärkerm reinerm Triebe 

Freundschaft knüpfet und genießt.
Ruh, o Selige! indessen.
O wie leicht kannst du vergessen. 

Was auf Erden schnell verfließt.
Du hast beßre Schätze funden.
Alle Plagen überwunden.

Im unwandelbaren Licht
Schreckt kein ZeitenWechsel nicht.

N. Sch. F"'r.

Denkmal.
3?och viel zu früh und unerwartet traf uns dec 

harte Schlag, daß wir die beste der Mütter in die 
stillen Wohnungen des Friedens hinüberschlum­
mern sahen. Keine Zeit soll das liebevolle, kind­
liche und dankbare Andenken an die Verklärte in 
uns auülöschen. Und wie könnte eine so treue und 
bis zum Grabe bewiesene mütterliche Liebe von 
Kindern je vergeßen werden? Nicht aus Prunk 
oder Stolz soll der Selige dieses Denkmal kindli­
cher Liebe in diesen vaterländischen Blättern auf- 
aeftellt sevn, sondern um unfern nahen und ent­
fernten Freunden zu sagen: daß wir eine gute, 
eine redliche Mutter verlohrcn haben, und daß 
unsre Klage über Ihren Hintritt eine gerechte 
Klage sey.

Die uns Unvergeßliche wurde zu Leuten in Sach­
sen, welches Gut Ihrem. Hrn. Vattr, dem in 
Sächsischen Diensten geftandncn Hrn. Obriften v. 
Oppcl zugehörte, den irr. Aug. 1730 gcbohrm.
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Sie entsproß aus einer Familie, die sich rühin- 
lichft auszcichncte.

Der älteste Ihrer Brüder war Obrister in K. 
St. Diensten; der zwcyte Oberlandjägermeister in 
Sachsen und der dritte Major in Holländischen 
Diensten. Von Ihren drcy Frauen Schwestern 
war die älteste an den Hrn. v. Knobelsdorf auf 
Duchelsdorf und Schlcyen, die zweite an den 
Frey hrn. v. Glaubitz auf Bilitz, und die dritte an 
den Hrn. v. Färtncr auf Dering und Nätschütz 
verheirathet. dem Hause Ihrer rechtschaffnen 
Eltern genoß Sie eine Ihrem Stande angemeßcne 
Erziehung, und bildete sich zu einer tugendhaften 
Gattin und redlichen Mutter. Schon in Ihrem 
I7ten Jahre rief Sie die Vorsehung als Gattin 
an die Seite unsers seligverewjgten Vaters, des 
Hauptmann Johann Sigismund v. Knobelsdorf, 
Herrn der Güter Herwigsdorf, Strcidelsdorf, 
Lcisdorf, Hcrzogswalde, Sprotschdorf, Herms­
dorf und Popschütz re.

Viele frohe, aber auch manche trübe Tage ver­
lebte Sie in dieser Verbindung; ertrug mit hel- 
denmüthiacc Standhaftigkeit die härtesten Scklä- 
ge des Schicksals, und erfüllte mit möglichster 
Treue die erhabnen Pflichten Ihres Standes.

Sic ward eine Mutter von iz Kindern, crndtete 
viel mütterliche Freuden, fühlte aber auch dabcy, 
wie wichtig und schwer das Geschäft der Erzie­
hung sey. NurJhre glücklicheGemüthsstimmung, 
die Heiterkeit Ihrer Seele und eine ungehcachclte 
Gottesfurcht, konnte Sie auf Ihrer oft rauhen 
Bahn stärken und ermuntern, bis ans Ziel treu 
¿u bleiben. Aber auch von der Vorsehung mit 
vielen Glücksgütcrn gesegnet, sähe unsre würdige 
Mutter einer erwünschten Zukunft entgegen. — 
Allein, Sie sah nicht nur einen großen.äheil Ih­

rer
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rrr Sic klebenden Kinder durch dcn Tod Ihr in 
in die frohe Ewigkeit vorangchn, soiidern Sie 
verkehr im Novbr. des Jahres 1782 Ihren theu- 
rcn Gemahl, und fühlte allein in der Mitte Ihr 
rcr Kinder Linderung j» Ihrem oft Herben Kum­
mer. Kindlich geehrt und geschätzt von uns, ver­
lebte unsre gute Mutter die übrigen Tage Ihres" 
so thenren Lebens in stiller Ruhe, und fand in 
dem Glück und in der Zufriedenheit Ihrer Kin­
der dcn schönsten LoHn Ihrer an uns bewiesncn 
Liebe und Treue. Sie genoß auch in Ihren ho­
hen Tagen einer dauerhaften Gesundheit,., und 
Ihr Frohsinn verschafte Ihr manchen reinen Ge­
nuß der Freude.. Wie glücklich fühlte Sir sich, 
wenn Cie in unsrer Mitte war; ja, wie liebevoll 
nahm Sic an unfern fröhlichen und traurigen 
Schicksalen Antheil! Immer fester hingen unsre 
Herzm an Ihr, und noch länger wünschten wir 
Sie hier als Mutter zu verehren.

Allein Ihr würdiger Lauf sollte schneller been­
digt werden, als wir cs glaubten. Sic ward dcn 
16. November 1800 in dem Hause Ihres Sohnes 
auf Sprotschdorf, bcy dem Sic durch mehrere 
Monate sich aufgehaltcn hatte, von einer heftigen 
Brustkrankheit überfallen. Mit jeder Stunde 
ward Ihr Zustand gefahrvoller, und alle Mühe 
und Sorgfalt die aufgebyten wurde, Ihr Leben 
zu retten, blieben fruchtlos. Die Lebenskräfte 
schwanden schnell dahin, und schon dcn 20. dieses 
Monats Nachts um 12 Uhr entschlief Sic von so 
manchen schweren kcbensftundcn ermüdet, in ci- 
nein Alter von 70 Jahren und 3 Monaten. Die 
rhcurcn Ueberreftc wurden in die Sprotschdyrfer 
Erbgrufk in «Sprottau zur Ruhe gebracht.

Welch eine Schreckcnsbothschasuvard die Nach- 
richt uns abwesende» Kindern: Unsre gute Mutte?
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ist nicht mohr! — Rur die frohe Ueberzeugung 
von einem künftigen Wiedersehn, konnte unfern 
Schmerz lindern und unsre Thränen trocknen.

Erndtc, thcure^Nutter! den Lohn für deine müt­
terliche Treue und Liebe, und dein Segen ruhe auf 
Deinen Kindern, die Dir in ihrem Herzen ein eroú 
-es Denkmal der Liebe aufgerichtct haben! I

Verwittwete v. Born stad t, geb. v. Kno­
belsdorf auf Hildesheim.

Verehelichte v. Ze sch au, geb. v. Knobels­
dorf auf Drchne in Sachsen.

Verehelichte v.Kreckwitz, geb. v. Knobels­
dorf auf Salisch.

v. Knobelsdorf, auf Streidelsdorf.
w. Knobelsdorf, auf Ober Popschütz, 

Rittmeister von der Armee und Lan­
desältester.

x. Knobelsdorf, auf Sprottischdorf, 
Landesältcster.

».Knobelsdorf, in Sprottau.
y. Knobelsdorf, aufHerrwigsdorf.

An Herrn und Frau v.Köhlichen. 

(Aftern starb Ihre Tochter Julie Sophie Emi­

lie; (gebohrcn den 26. Januar 1779) vorgestern 
Ihr Sohn Friedrich Volcad (gebohrcn den 2, 
October 1795)- Es ist, als wenn das scheidende 
Jahrhundert Ihnen vorzüglich schrecklich hätte' 
seyn wollen. Ich weine mit Ihnen am Sarge 
zweverKinder, die so hofnungsvoll waren. Thrä- 
nen haben ja viel Linderndes für unfern Schmerz 
Und die Thränyi einer Freundin können Ihnen 
nicht schmerzlich seyn. Der Wiederschein eines 

freund­
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freundschaftlichen Mitgefühls gießet einige wohl- 
thatige Strahlen in die Nacht unscrs Kummers. 
Die Zukunft wird noch mehr thun. Sie hat schon 
öfter meine Wunden geheilt, und wenn in der Er« 
fcheinung um mich mein Kind mir fehlte, so blickte 
ich mit Schmerz und ThrLnen empor und cs kam 
der lindernde Gedanke herab: Sic sind doch 
noch! Dann rief ich erquickt ihnen nach:

Ihr konntet hier nicht länger weilen, 
Jh^' drängtet euch zur bessern Zukunft hin, 
' Kein Flehn, kein Klagen kann euch mehr er­

eilen! —
Wißt ihr nicht, daß ich eure Mutter bin!

Ihr steht jczt in der Engel Chören, 
Ihr nehmt des Himmels Freuden zum Gewinn.

Auch meinen Trost hier sollt ihr droben 
hören,

Daß ich 7- ich immer eure Mutter bin. 
Zarek in Neuschlesien, den zr.Dccbr. 1800.

C. M. v. L.

Denkmal.
§8cnn im Frühlinge die junge Saat sich hebt, 

die Blumen ihre Kelche öffnen, desBlnthcnbaums 
Knospen schwellen, aufbrechen und mit balsami­
schen Wohlgerüchen die Atmosphäre anfüllen: 
wie freut sich da der Freund der Natur — won­
netrunken blickt sein Auge dem Schöpfer Dank! 
Doch plötzlich trübt sich der Himmel! Ein kalter 
Nord - oder schneidender Ostwind zerstört jene 
Schönheiten; und er, der Naturfreund, steht nun 
da mit gesenktem Haupt und rhranendem Blick; 
denn, hin sind seine Hofnungcn, hin ftinc Freuden

Welch
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Welch ein treffendes Bild für Herrn Kaufmann 
Tobias Walter und seine Gattin Frau Johanna 
geb. Kühn.

Ihr George (aeb. den 4- Ian. 1791) war ven­
der Natur mit allem, was schön genannt werden: 
kann, versehen. Er wuchs heran; seine Kräfte 
entwickelten sich. Ein gutes Herz unb Streben 
nach Kenntnissen versprachen nicht wenig; allein 
die Folgen des Schartachficbcrs warfen alle diese 
Erwartungen darnieder. Der 4. Jan. — der Tag 
seiner Geburt war fein Sterbetag. Groß war 
seine Geduld in der Krankheit, schön sein Ende — 
den letzen Blick auf die trostlose Mutter gerichtet.

Jezt ist seine schöne Hülle eine Speise der Wür­
mer; aber sein Geist schwebt in höher» Regionen, 
sieht und weiß mehr, als der größte Denker der 
Erde kaum oberflächlich zu sehen und zu wißen 
vermögend ist.

Möchte dieser Gedanke den tief verwundeten 
Herzen der Eltern einigen Trost gewahren!

Die Erinnerung an ihn wird so — wie für sei­
ne Verwandten - also auch gewiß für seine, um 
ihn traurcndcn «Lehrer, immer sehr lebhaft seyn.

Hirschberg. K - l. und F —

Rechtfertigung.
Ntweder durch Mißverstand, Nahmenverwech- 

ftltmg, oder schändliche Vcrläumdung schlecht­
denkender Menschen, ist ein Gerücht msPubli-- 
füin verbreitet worden, als ob ich wegen einer 
mißlungenen Operation und mehrerer närrischen 
Andichtungen, zur Verzweifelung gebracht und 
auf eine willkührlichc Art meinem Leben ein Ende 
zu, machen wäre bewogen worden.

Da
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. Da nun an diesem schändlichen und meinen nu­
ten iXuf sehr entehrenden Gerüchte nicht das Ge- 
ringsre wanr ist, so sehe ich mich'um meiner Freun­
de und Gönner wegen genöthiger, dieser ange- 
dichreten Schmähung öffentlich zu widersprechen,, 
und folgendes zur Erläuterung anzuführcn:

Im October v. I. erhängte sich der Fleischer zu' 
Mlietsch, und ich wurde von den Orts Gerichten 
gerufen, thcils den Erhängten zu besichtigen, 
theils auch zu seiner Wiederbelebung zweckmäßige 
Mittel anzuwenden. Dieß geschah unter den Au­
gen dec Gerichte und mehrerer GemcindeGlicdcr 
in dem dasiaen Gerichts Kretscham. Von diesem 
Vorfall ist sodann wahrscheinlich die Nahmcns- 
verwechselung zwischen Fleischer und F l e i sch- 
inann entstanden, und das Benehmen des De- 
functi mir angedichtet worden.

Raubten im Januar 1801.
Fleischmann, 
Stadt í ChyrurguS.

Avertissement.
5lX man in Erfahrung gebracht, daß die Halli- 

scheu Wayscnhaus Médicamente in Schlesien häu­
fig nachgemacht, und zum Schaden des Publici 
und des Waysenhauses durch Refträger und Hau- 
sirer im Lande herumgetragen werden; so machet 
man hierdurch von Seiten der MedicamentenEx­
pedition des Waysenhauses zu Halle, diejenigen 
Freunde bekannt, bet) welchen diese Médicamente 
allein ächt zu bekommen sind, alör

In Breslau bey denKauficüten Hrn. Große und 
Hrn. Klug.

In Brieg bey dem Kaufmann Hrn. Bräunert.
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In Bunzlau bey der Frau Burgerm. Verjagtta 

und Frau D. Eschenbachin.
JnDiersdorffbey dcmFräul. v.Hoff-Schnorbein. 
In Falkenberg bcy dem Kaufm. Hrn. Urbatsch. 
In Glogau bcy dem Kaufm. Hrn. Günther und in 
~ der neuen Güntherschen Buchhandlung.
In Goldberg bcy des Kaufm. Hrn. Mindner sel.

Frau Wittwe. ,o
In Grünbcrg bey dem Kaufm. Hrn. Scydel.
In Hirschbecg bey dec Madam Scharff.
In Iauer bey dem Kaufm. Hrn. Ropparn
In Liegnitz bcy dem Kaufm. Hrn. Feye.
In Löwen bey der Madame Pöppel.
In Neustadt bey dem Hrn. Salzfactor Höpner.
In Oels bcy der Madame Websky.
In Olbersdorf bev dem Hrn. Seer. Koch.
In Pleß bey dem Hrn. Reg. Dir. Koßmeli und 

dem Hrn. Rect. Jacob.
In Schmiedeberg bey d. Hrn. Hilmers Fr. Wittw.
In Schweidnitz bey dem Hrn. Kaufm. Klose.

Nachrichten.

Publico wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß den io. Februar d. I. und folgende Tage je­
desmal von früh um 9 bis 12 Uhr, und Nachmit­
tag von 2 bis 5 Uhr verschiedene zum Herzogli­
chen Nachlaß gehörige Sachen, als türkisches mit 
Silver beschlagenes Reitzeug , Porzeffgln, alte 
Kleidungsstücke und Linnen, die sämtliche Theater- 
Garderobe und Utensilien, mit Ausschluß der Thea­
terbibliothek und Musikalicn, einige Wagen und 
Geschirr, Sattel und Reitzeug, Canonen und alte 
Soldatengewehre, öffentlich an den Meistbieten­
den gegen gleich baarc Bezahlung in Courant, auf 

dem
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dem hiesigen Herzogs. Schloß verkauft werden 
sollen. Das Vcrzeichniß dieser Sachen kann vom 
5. Februar an täglich in, unserer Registratur ein- 
gesehen werden- und werden Kauflustige zu dem 
bestimmten Termin hierdurch eingeladen.

Sagan, den z. Jan. igoi.
'' Die Herzogs. Sagansche Cammer.

5$^ie hebräische Buchdruckercy zu Frankfurt an 

der Oded soll mit allen dazu gehörigen Pressen, 
L'ettern, Utensilien, wie auch allen damit verbun­
denen Gerechtsamen, wozu das Recht gehört, 10 
jüdische Familien und 2 Lehrlinge, unter dem 
Schutze dev Kgl. Universität, dabei als Arbeiter 
anzusetzen, aus freier Hand verkauft werden. 
Kauflustige belieben sich dieserhalb bey dem Be­
sitzer der hebräischenDruckercy zu Frank­
furt an der Oder, oder auch bey dem Hrn. Pastor 
und Professor Münster in Breslau, und zwav 
die Auswärtigen durch frankirte Briefe zu melden, 
um.die Anschläge und Bedingungen cinzusehen.

Ankündigung.

Schlesischen und Südpreuffischen, beson­
ders aber dem vcrchrungswürdigcn Glogauischen 
muficalischen Publicum, kann ich nicht langer den 
Dank schuldig bleiben, den ich demselben für die 
so bereitwillige und gütige Aufnahme meines klei­
nen Werks, für das Clavier und die Harfe schul­
dig bin. Es hat mich diese Grosmuth bei der er 
sten Probe einer Ausgabe überrascht, da ich mich 
mir zu sehr als einen schwachen Anfänger in der 

Com-
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Composition fühle; und um so herzlicher zolle ich 
demselben den besten Dank, indem es sich ein Ver­
gnügen daraus machte, mich in den St-nd zu 
setzen, mein kleines Werk öffentlich erscheinen las­
sen zu können.

Sollte ich dasselbe nun in seinem Erwarten würk- 
lich nichtgctäuscht haben, und hat es erröogen, daß 
ein Anfänger nicht auch gleich Meister seyn kann, 
so darf ich mit Recht wahnen, daß cs nicht bloS 
nach großen ausländischen Meisterwerken geizet^ 
sondern auch gern mitunter em inländisches sim­
ples Produkt mit Vergnügen aufrunchmcn bereit 
ist. Wenn ich nun alle diese schonen Züge eines 
so schätzcnswürdigcn Publikums mit Bewunde­
rung innig fül)le, und cs mir einen Peweis gege­
ben hat, daß cs über das gewöhnliche Vorurchcil 
hinweg ist, ein Produkt deshalb zu verachten, 
weil man den Autor persönlich kennt; so kann ich 
kaum zweifeln, daß cs einen 2ten oder letzten 
Theil für das Clavier und Harfe unter dem Titel: 
Glückliche Stunden am Clavier und 
der Harfe, meiner Muse nickt eben so gütig 
und bereitwillig aufnehmen möchte, da ich mir be­
stimmt schmeicheln darf, daß dieser letzte Theil 
vhnstreitig besser als der erste ausgefallen ist; in­
dem er meist ausgesuchte Poesie, mehrentheils a- 
ber heitere und launige Stücke enthält, die mit 
der reichten Harmonie und richtigsten Mngcrscz- 
zung ausgcarbciret, worunter aber vorzüglich tin 
paar große Gesänge zu rechnen sind.

Den meisten Lehrern und Schülern fehlen der­
gleichen harmonische und richtige Handstücke, um 
von diesen in größere rind Meisterwerke ühcrzuge- 
hcn, und zu Operetten - Auszügen sich vorzuberei- 
len, mit welchen man jeU so gern im häuslichen 
Zirkel sich unterhält, und selbst das Gesang lie­

bende 
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chende Ohr ciuch nicht immer etwas Großes hö- 
ceu mag.

Sollten mich nun aberma! alle die rcsp. Prä- 
numerante» oder Subscribenten ihres Zutrauen- 
würdigen wollen, so habe ich mich entschlossen, 
die Ausgabe des rten oder letzten Theils meines 
Gerks für den Preis von r8 Ggr. ia Bogen stark, 
selbst }u überfeinen, mit dem dem gehorsamsten 
Bemerken: die Ramen zum Einrücken und die 
Gelder, eben |o wie beim ersten Thciie, längstens 
bis zu Ende des May d. I., franco an mich cm- 
zusenden, wo ich dann ohne niedere Gewinnsucht 
für guten Druck in Breslau sorgen, und die Ex­
emplare zu seiner Zeit promt übermachen werde.

Die neue Günthersche Buchhandlung zu Wo» 
flau, die keickardtsche Musikhandlung zü Bresl<m, 
die Graffen - undBavthfcbe Druckerei zu Breslau, 
die Jahrsche Kunst-und Buchhandlung in Rati­
bor, der Hr. Ober Accise Controlleur Zastra, und 
Hr. Organist Schnabel zu Breslau auf dem Neu­
markt/ nehmen franco Bestellungen und Gelder 
un.

Glogau, im Januar 1801.
Friedrich Weber.

künftige Ostern, wenn sich eine hinlängliche An­

zahl von Subscribenten findet, werde ick bey dem 
dem Hrn. Buchyrncker Pompejus in Glatz eiste 
pädagogische Schrift mit dem Titel:

Hebet Bürgerschulen, 
auf meine Kosten herausgeben. Ich bitte die Herrn 
Prediger, Schulmänner und Buchhändler ergc- 
benst, durch Ihre Sammlung an Subscribenten 
den Druck dieses Werks gütigst zu befördern. Wer 
io Stück übernimmt, und mir die Summe dafür 
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überliefert bekommt das i ite frey. Es kostet io 
sal. Subscriplionspreis. Nach der verfloßenen 
Gubscriptionszeit und Ueberlieferung der Stück« 
ist der Ladenpreis isfaL Es wird diese Schrift 
6 bis 7 Bogen stark.. Die Namen der Herren 
Colleeteurs und Subskribenten werden borge-! 
druckt. Ich bitte daher mir selbige einzusenden. 
Ich werde in io Kapiteln von dem Begriff einer 
Bürgerschule, dem Vortrage der Lehrgegenstände, 
den Unterricht der Mädchen, den Hülfsmitteln, 
der Folge des Unterrichts, dem sittlichen Verhal­
ten der Zöglinge, dem Beyspiel des Lehrers, sei­
ner Beschäftigung und von den Beförderungsmit­
teln und Hindernissen reden.

Reichenstein den 26. Januar 1801.
. Scholze.

Nachmtttagspredizer und Rektor,

á)ch gebe zu Ostern heraus:
Vorübungen für Klavierspieler.

Ein Werkchen von ungefähr 5 Bogen in klein 
queer Quarto, das die ersten Anfangsgcünde der 
Musik von den Noten an enthält, die ersten Fin­
gerübungen angiebt, und den Anfänger durch ganz 
leichte Handstücke auf Sonaten vorbereitet. 'Der 
Pränumerationspreis ist 8 Gar. (Der Ladenpreis 
nachher 12 Ggr.) Das 6te Exemplar enthält der 
Sammler fren. Das Werkchen ist Anfängern 
saft unentbehrlich. Pränumeration in postfreyen 
Briefen nehmen bis Ende Februars an Gras­
se's Erben und Barth, Buchdrucker in 
Breslau, und ich selbst. Ich bitte zu bestimmen, 
ob die Exemplare im Diskant - oder Violinschlüft 
sel seyn sollen. Hirschberg, im Januar 1801.

Joh. Daniel Hensel, 
rrwatißr. GeKhrter.
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Dem Andenken der Fräulein v. Lind­
ner gewidmet

von
Charlotte L • • • n. geb. T.

Schweidnitz den IO. Januar igOL

Aufblüh’n — — — Staub werden, 
Dies ist das große Gesetz der Natur. 
Siehe des Jünglings Stärke, des Mädchens Schönheit. 
Was ist ihr Loos ? ?
Aufblüh’n — — — Staub werden!

ISfur noch Knospe — und schon abgebrochen 

Von des Todes kalter Hand ?
Hingewelkt? — O Gott! — Nein ’nicht gebrochen, 

Nur verpflanzt in bessres Land!

Kurz, doch schön war hier Dein Blüthenlcben, 
Schöner noch wirst D u dort blühn!

Tröstend wird Dein Geist oft um sie schweben, 
Deren Herzen für Dich glühn.

Lange litt’st Du, gutes Mädchen! lange, 
Duldetest der Schmerzen viel.

Trennung ahndend flössen bittre, bange 
Thränen! Doch, Du bist am Ziel

Aller Leiden! — Aber auch die Deinen, 
Die Dein früher Tod geschreckt? —

Ach! noch öfters werden sie dort weinen
Auf dem Hügel der Dich deckt.

Liebling aller warst Du, die pich konnten, 
(Grofs am Geist, am Körper schön,)

Aller, die Dich Tochter, Freundin nannten;
Wie muís dies den Schmerz erhöh’«, 

h Einer
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Einer solchen Tochter nachiublicken
In das schaucrvolle Grab -

Doch, getrost! Nach flücht’gen Augenblicken 
Trocknet sie die Thran' Euch ab;

Wanti vereint mit Ihr, vor Gottes Throne, 
Ihr des Wiedersehns Euch freut;

Dann umarmt Ihr sie im Schmuck der Krone 
Seliger Unsterblichkeit'

Den Manen des guten Albert und 
Aloisius

§8cile immer nun auf deiner Klageweide 

Schmerzenssanger! denn sie sind nun fern, 
hoher Eltern holde sanfte Freude, 
Albert, Alois geliebte Beide, 
wallt nun nicht mehr auf der Erde Mutter Stern i

Einsam trauernd, wie in unwirtbaren Sirten 
wallt das hochbetrübte' Eltern Paar! ' 
Statt der Kranze, statt „der grünen Mirlen, 
die dieß Zweiblatt ihnen weihte, gürten 
schwarze Traucrflöre jczt ihr Kummerhaar!

Wer vermag es ihren'heißen Kampf zu enden, 
der mit starker Macht ihr Herz «mengt? 
Wer mit liebevollen TröstungHhünden, 
ihrer Leiden tiefe Wehmuth wenden, 
die sich schwer auf ihre, Zukunfts - Ferne senkt.

Klaget frey ihr Edlen, die ihr ost mit Milde 
dieser Kleinen süße.Hintracht sqht! , 
wenn sie Arm in Arm.im heitern Bilde 
jauchzend • durch der Mude Lenz - Gefilde, 
in den Tempel junger froher Spiele trat.

Dunkel
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Dunkel birgt jedoch zum Ziele der Vollendung, 
jedes Leid des Unerschaffnen Plan, 
und erfreuter wird uns dann die Sendung 
eines Freuden-Engelei, der die Wendung 
unsers klagevolkn Looses bringen kanni

Nicht dem Jüngling, Bote mit dem Sckaucrkuße, 
nicht dem Manne wolltest du dich nah», 
und nicht harren, bis zum Abschieds-Gruße, 
lebenssatt am Stab mit schwachem Fuße, 
dich im Silberhaar, gebückte Greise sahn.

«stein! o kaum entfaltet, gleich der Rosenhülle, 
die auf bunter Flur ein Nord umfließt 
nicht versöhnet, mit des Opfers Fülle, 
ach des Einen! deßen Dulders Stille, 
traulich jezt der mütterliche Sand verschließt,

faltest du nun um die nachbarlichen Glieder 
seines Bruders, auch dein Leichcnband! 
Ist es Trost? sie sehn sich alle wieder, 
die sich hier so warm, so herzlich, bieder 
liebten, in dem trennungsfceien Ruheland?

Oder sind's Phantom', des Wiedersehns Gefühle, 
die, wenn hier die Thronen ausgeweint, 
ahndend uns zum hochbeglückten Ziele 
aus dem Abschieds drohenden Gewühle 
leiten, wo ein ungekanntes Licht uns scheint?

Nein! o nein! gewiß der Wunderglaube findet 
jener Freude, Helles Hoffnungslicht, 
und des Abschieds graue Nacht verschwindet,! 
wenn ein schöner Tag uns Trost vcikündet, 
und des Wiedersehens Stern, durch Wolken bricht.

b 2 Und
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Und du unschuldsvoller Geist, der schon hienieden 
Engel hieß, vergeßen bist du nicht!
deine Rosenhülle schlaf' in Frieden 
bis auch wir im letzten Kampf ermüden, 
und das ausgeweinte Äug' auch uns einst bricht!

Weile lange nun am kalten Sarkofage, 
Trauerbote! mit dem Schauerblick;
leit' der Zukunft ungeborne Tage 
Hochgeprüften, keine dieser Klage, 
sondern Freuden, in ihr edles Herz zurück.

Breslau, den so. Januar 1801.
Schneider.

Dem Andenken der am i6tcn December 
i.áoo in Jauer vollendeten Frau Se­

nior" Heumann geb. Stiller.
5Da, da ruhn sic nun die bangen.Überreste, 

Unsrer Hingeschlummerten zur beßern Welt! 
Fließe, Thrüne — o! fie war der Frauen Beste, 
Fließe ungestöhrt auf dieses Leichcnfeld.
Ihre tiefe Ruhe wirst du nicht mehr stöhren, 
lind das Land, das ihr Gebein deckt, nicht entweihn. 
Freundschaft zeugte dich, du sollst die Edle ehren. 
Und beredter als das Gold im Marmor scyn.

Du nicht mehr — aus deren tretlen Mutterhänden 
Kind und Kindcskind der Freuden viel empfing? 
Die, um ihrer Lieben Glück ganz zu vollenden, 
Stets mit Mutverblick an ihrer Seite ging?

so freudig eilte ihrer besten Freuden 
Schöpferin mit jedem Morgenroth zu seyn; 
Die so fühlbar war bey ihren kleinsten Leiden, 
Und so sorgsam ihren Kummer zu zerstreu» ?

Du
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Du, die mit dem Blick voll hoher Himmrlsfreude, 
Oft den Kreis der dir Verbundenen durchlief, 
Mit des Schutzgeifts Liebe, die im Unschuldskleide 
Spielenden zum Segenskuß der Mutter rief;
Die so emsig roar, m ihre zarte Seele 
Seder sanften Tugend Saamen auszuftreun;

ich umschließt des Staubes und des Moders HLle 
Ach! kein Druck der Freundschaftshand soll uns 

mehr freun?

Die Erinnerung der tausend Freudenftenen — 
Deiner Thränen sanft geweint im Abendroth, 
Deiner Männerduldung, ach.' selbst unter Thränen 
Ringt sie mit dem Glauben hier an deinen Tod. 
Dange Sehnsucht wird zu mancher Lieblingsstelle, 
Wo du sonst so gern verweilt, uns oft hinziehn, 
Kinden werden wir dich nicht; da wird die Helle 
Drennungszähre, wie so bang'dem Ang'eytfiiehn.

O! du liebe Hülle der nun schon Verklarten, 
Ewig schwebt vor uns dein sterbend Angesicht; 
Í~n ihm lag die Ruhe der vor Gott bewahrten 

reuen Mutter, und Gefühl erfüllter Pflicht.
O! wie dankte noch ihp letzter Blick voll Liebe 
Jeder kleinen Sorgsamkeit für ihre Ruh, 
Um sie her war jedes Äug' von Thränen trübe, 
Und die ihrigen schloß Friede Gottes zu.

Nicht mit dir, der du sie riefest, soll sie rechten. 
Diese Thranenfluth verweint auf ihr Gebein. 
Du bist Liebe, und nach hingeweintcn Nächten, 
Wird hier hohe Auferftehungswonne seyn! 
Ihrer Liebe, ihrer Redlichkeit zu lohnen, 
Waren wir zu arm, zu arm dies Pilgerland. 
Freuden ihr zu geben, dort wo Engel thronen, 
Gabst du der Vollendung Palm' in ihre Hand.

Wohl
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Wohl Mr, Gute, daß von allen Dorngewindcn, 
Die des Pilgers Fuß so schmerzlich oft durchdringt. 
Von den flucht'gen Freuden, die wie Träume, 

schwinden.
Von des Glückes Lächeln, das uns Misgunst bringt. 
Von verkehrter Menschen Richten, ihrem Tadel, 
Nichts mehr stille Seufzer dir im Busen nährt. 
Wohl dir! daß der Richter deinen Seelenadcl, 

.Seinen Lohn vor Ewigkeiten ihm gewahrt.

Ach! nur wir, die deineni ganzen Werth erkannten-. 
Fühlen, wie so lief! der langen Trennung Schmerz! 
O das Scheiden der dem Himmel nah verwandten 
Guten Menschen, grabt sich blutig in das Herji 
Shre Sorgfalt, ihre Liche, ihre Milde

ichuf so manche Paradiese um uns her;
Traurig starrt der Blick in öde Grabgefilde: 
Denn ihr frommer Geist verweilt bey uns nicht» 

mehr.

Einst verhallt die Klag' um deines Staubes Hallen, 
Denn auch uns verlischt, wie bald, des Tages Lichts 
Doch von deinen edlen Mutterthaten allen, 
Trift Vergänglichkeit auf ewig keine nicht.
Mancher trieb nach uns noch naßen Blicks hier 

weilen,
Wo die liebe Hülle Staub und Moder deckt. 
Dann im Geist zu jenen Wonncsccnen eilen. 
Wo den Keim zur schönen Hülle Allmacht weckt.

Gottes Saat sind die hier modernden Gebeine, 
Was wird's seyn, wenn Erd und Meer sein Ruf 

durchdringt!
An dem Auge zittert dann der Thränen keine, 
Die die Lieb' und Wchmuth jezt zum Opfer bringt. 
In des Wicderfindens süße Wvnnethränc

Wandelt
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Wandelt sick dann jede und in Lobaesang.
Dann, du fromme! bringen svir für alle jene 
Uns erwiesne Liebt, dir des Himmels Lank.

Von ihren Freunden. \

Dem Andenken der am 24. December 
Í800 sanft und selig vollendeten Frau 
CharlotteSusanneHeld gebornen Cle- 
menö, gewesenen Ehegattin desWohl- 
geb. Herrn Carl Gottlieb Held, Kgl. 

Bancodirectoris, von einem Cirke'l 
Ihrer Freunde gewidmet.

(§chläft dein Leib gleich schon den Todes- 

, schlummer.
Langst so friedlich in der kvchlen Gruft, 

Weht um ihn, befreit von Erdenkummer, 
Ach! so schaurig auch der Gräber Duft: 

Eilen wir doch, 'Blumen und Cypressen
Deiner Hülle thränend hinzustreun, 

'Denn dich, himmlisch Gute! zu vergessen, 
Wird uns nimmer, nimmer möglich seyn.

Sanft und gut war deine edle Seele, 
Freundlich, liebreich gegen Jedermann;

Frei von Arglist und von Trug und Fehle, 
Sonder Stolz und jedem eitlen Wahn.

Unbemerkt, nach Gottes hohem Bilde, 
Förderte sie mancher Armen Glück; »

Sah voll Mitleid und voll Güt' und Milde 
Hülfreich stets auf ihren Harm zurück.1

Deine Freundschaft war bewährt und theuer 
Und dein Herz so redlich, treu und güt;

Deine Tugend ^rein wie Sonnenfeuer 
Und beseelt von hohem ChMenmuth.
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Selbsten krank, und mcht im Stande

Deiner Bahre nachzvaehn. 
Und an Deines Grabes Rande

Dich zum letztenmal zu sehn.

Dieses ist, was mich betrübet,
Weil ich meine Kindespfiicht, 

Dem, Der mich so sehr geliebet, 
,, Mcht nach Wunsche Hab' entricht.

Doch, mein Trost ist, Dich zu sehen/
In der^frohen Ewigkeit.

Dieses wird ttetoiß geschehen, 
' Und vielleicht in kurzer Zeit.

-Johanna Dorothea Berndtin 
geb Weymann.

D c n k m a l. t)

Ost sind es auch «trabe die besten Blütheu, 
welche der Sturm zuerst herabweht.

Ä^elcher gefühlvolle Mensch hat nicht das ün- 

glückliche Loos der Bewohner der südwestlichen 
Allste Spaniens, im verfloßnen, in so vieler Hin­
sicht schrecklichen, Jahre betrauert. Besonders 
hast war daS Schicksal der Stadt Cadix. — Wie 
groß mag die Zahl der Unglücklichen seyn, denen 
biedert herrschende, so menschenwürgende Krank­
heit Eltern, Gatten, Kinder, Ernährer und Freun­
de geraubt hat! -m, Wie sehr hatten wir begün- 

! stigtern
*) Die Furcht, kaum hakrschende Wunden zu früh 

wiederaufzureissen, wares, die den Werf, be­
stimmte, gegenwärtigen früher gefertigten Auffan 
esst jezt einzusenden.
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\ srigtcrn Bewohner des kälter« Norden uns glücke 
lich zu preisen, daß der Himmel, wenn er unscrist 
taubem Clima die Gewährung manches schönen 
Lebensgenußes wärmerer Zonen versagte, üh$ 
dadurch entschädigte, daß er uns auch die mit die- 
feil verbundenen Gefahren nicht gab! — Ufld 

I doch entriß ein feindliches Schicksal durch jenen 
l fürchterlichen WürgCngel auch Uns einen liebens­

würdigen Knialing, den Stolz und. die Hofnuich 
I feiner braven Eltern, Geschwister und Verwand­

ten, und die Freude seiner hiesigen und auswar-
■ rigen Freunde. —
I Am vierzehnten October früh um acht Uhr ent? 
I schlief, zu Puerto - real ohnweit Cadix, wohin er 
I sich aus dieser Stadt des Todes mit zweyen fei? 
I uer Freunde und deren Familie geflüchtet hatte, 
1 um der drohenden Gefahr zu entgehen, Herr C a r l 
I Töpffer, Kaufmann, Sohn des hiesigen Dür- 
I germeisters und Kaufmanns,Herrn Gottlieb Lebe? 
I recht Töpffer, nachdem er innerhalb acht Tagen 
I diese beyom Freunde ihm vorangehen gesehen, 
I und nur zwei) Tage krank gewesen war.
I Wer den guten liebenswürdigen Jüngling 
I kannte, wjpd mir die Thräne nicht verargen, dke, 
I indem ich dies.schreibe, dies Blatt benetzt.
■ Er war geboren am zweyten April 1776, ein 
I besonderer Günstling der Natur und des Glücks.; 
I möchte er es auch dem Schicksal gewesen seyn! — 
»Die Natür hatte ihn mit körperlicher und gejsti- 
■ ger Gesundheit und einem gefalliacn Aeussereii 
f ausgestattet, das Glück ihn in Verhältnisse gesetzt, 
1 in denen diese herrlichen Anlagen gebildet werden 
Konnten, und es wurden. Schon sahen seine glückli- 
Ichenjezt so bedauernswürdigen Eltern undFreun? 
Ide sehnsuchtsvoll dem seligen Augenblicke entge­
gen, wo er von mehrjährigen Bildungs-und Ge­

schäfts- 
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schäftsreisen alS vollendeter Geschäftsmann in ih­
re, Armen zurückkehren würde, als das Schicksal 
es plötzlich anders entschied. — Mit unS bewei­
nen ihn viele auswärtige Freunde, die ihn als 
Bruder liebten und als thdtigcn Geschäftsmann 
ehrten. Nach einer zweckmässigen, wissenschaft­
lichen und kaufmännischen Vorbereitung im vä- 
Öefl Hause, gicng er vor fünf Jahren nach 

urg, um seine Ausbildung dopt zu vervoll- 
f»m .ijtii und begab sich vor zwcy Jahren, zwey 
und zwanzig Jahr alt, um sie zu vollenden, nach 
Holland, Frankreich und von dort zu Lande durch 
Spanien nach Porto, Lissabon, endlich nach Ca- 
dix. Bald nach seiner Ankunft daselbst brach die 
Uns vielleicht nur zur Hälfte schrecklich genug ge­
schilderte Krankheit aus. An der Hand seines al­
ten Freundes Hrg. Simon und dessen Familie und 
des Hrn. Carl Böhl, seines Reisegefährten, floh 
er noch zeitig genug nach Puorto - real, um dem 
allgem. Verderben zu entgehen. Ach! sie entgien- 
gen ihm nicht, obwohl sie lange verschont blieben, 
der Würgengel erreichte sie dennoch. Sie fielen, 
nachdem ein längst ersehnter Nordwind ihnen leere 
Hofnungen vorgeschmcichelt hatte, schnelle Opfer 
des Unerbittlichen. Acht Tage vor ihm starb der 
jltere seiner Freunde, Hr. Simon; drey Tage vor 
ihm Carl Böhl und nach zweytägigen kurzen Lei­
den verblich auch er. — Die drey Freunde be­
deckt eine Crde.
Fiíit illis una mens, una sors, uaus cinia. —
Waldenburg, im Jenner igvi. M >l.

inunż. . ' .. ,.-) ■,'L. -v-l ' ...»
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/*V
^$11 meiner Verlags-Handlung erscheint In einigen 

Wochen eine von Herr» Fischer, Sub-Senior 

an der Haupt - und Pfarrkirche zu St. Elisabet, her­
auszugebende Sammlung derer Predigten, deren 

Herausgabe man von ihm verlangt hat. Der Herr 

Verfasser hat Mo6 diejenigen Vorträge in diese 

Sammlung ausgenommen, von denen man wünschte, 

daß sie einzeln gedruckt würden, die er aber in der 

Absicht bei Seite legte, um sie lieber alle zugleich (eö 

sind deren vierzehn) dem Publikum zu übergeben. 

Sie werden im Druck (auf Schreibpapier) zwanzig 

und einige Bogen betragen. Es bedarf weder der 

Subscription, noch Pränumeration, sondern dem 

Verleger genügt diese vorläufige Anzeige. Die Voll­

endung des Drucks wird in den hiesigen Zeitungen 

bekannt gemacht werden.

Breslau, den 5.Januar,
i 8oi.

Wilhelm Gottlieb Korn.




